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Amerika. 
Minneſota. 

Bingham Lake, 30. Jan. Zum 
* Male will auch ich etwas für die 
„Rundſchau“ ſchreiben. Wir hatten 
abermals Gaſte und zwar Holdemann 
und Töws von Manitoba. Sonntag 
den 27. Januar predigte Holdemann in 
unſerer Kirche (Walls Gemeinde) näm— 
lich —* und Nachmittags im 
Mountain Lake Schul-Haufe, Montag 
den 28. Vormittags predigten Beide bei 
Peter Frieſens, Jun. und Abends bei 
Heinrich Balzers, früher Aleranderfron, 
Rußl., darauf beftiegen jie Abends den 
10 Uhr Zug und fuhren dem Weiten zu. 
Der Herr bat ung Durch dieſe Brüder 
reichlich gejegnet, denn jie predigten ge- 
waltig und mit Ernft. — Wir haben 
wieder fehr gutes Wetter, und 
Schlittbahn, ver Gefunpheitäzuftand ift 
etwas beffer, und Jakob Enns ijt wieder 
bald geſund, und fo ift Barkman, 


Schwirgerfohn des Erdman Bauer aud | 


Danf dafür, 


Den El— 
Da- 


befier; dem Herrn ſei 
Melde noch einige Geburten, 
tern David Falten ein Töchterlein, 
vid Wieben ein Töchterlein, und Johann 
Tömfen ein Söhnlein, und den Eltern 
Aron Neufelds Zwillinge, ein Sohn und 
eine Tochter. Ein Refer. 
— Jakob Klaaffen und Abraham 


Harms von Kanſas find am 30. Januar | 


in Minnejota angelommen um für den 
Herrn thätig zu fein. hr 


Heltefter Aron Wall und Prediger Jo— 
hann Beder fuhren in diefen Tagen nad) 
Dakota um auf Verlangen 
dortigen Brüdern in der 
Gottes behülflich zu fein. 
Nebraska. 

Farmers Valley, 20. Januar. 
Obzwar wir manchen guten Schreiber 
hier haben, läßt ſich doch ſo ſelten nur 
Jemand aus Nebrasfa in der „Rund— 
ſchau“ hören, und doch follte dies Blätt- | 
chen auch von hier aus mit Nachrichten 
verfehen werben. Wir können die 
„Rundſchau“ feiner Einfeitigfeit befchul- 
digen, warum wollen wir denn durch | 
unfer Schweigen gewaltfam Nebraska 
in den Hintergrund drängen ? Darum 
frifh ans Werk, unjere Freunde und | 
Belannte werden gern von uns lefen und | 
wohl aud dadurd) aufgemuntert werden, 
aus ihren Gegenden etwas hören zu 
laſſen. 

Mit dem Kornbrechen ſind die Farmer 
immer noch nicht alle fertig und kann es 
ſich bei etwaigem härteren Auftreten des 
Winters leicht bis zur Saatzeit verziehen, 
bis der Reſt des Ernteſegens eingeheimſt 
iſt. Die Arbeiter ſind geſucht, Tagelohn 
81.00 oder 4 Cents per Buſhel gebroche— 
nen Korn. Ein tüchtiger Arbeiter 
bricht bis 50 und 60 Buſhel den Tag. 


Ein guter Knecht erhält 200 Doll. per | 


Jahr, und fleifige balbwüchfige Burfchen 
bis 150 Doll. 

Das deutſche Schulmefen läßt viel zu 
wünfchen übrig und wenige Elteen find 
Willens, für die Ausbildung ihrer Kin- 
der etwas zu thun. In unferm Haufe 
tft nun eine Schule eingerichtet, Bern- 
bard Thießen, fr. Landskron Rßl., ift der 
Lehrer. — Pred. Cornelius Mal und 
feine Mutter und Schw. Heinrich Eppſche 
find nah Kanfas auf Befuch gefahren. 
— Gerhard K. Düd, der von Minnejota 
bieher übergefievelt, hat mit Korndrechen | 
guten Verdienft: er erhält das ſechſte 
Buſhel und bricht mit feinen Kindern 
bis 150 Bufhelden Tag. Die Getreide- 
preife find niedrig : Weizen 62c, Gerfte | 
20—35e, Hafer 206, Korn 20—26r. 
Alle Refer berzlich grüßend. 

Jakob Friefen. 

Bradſhaw, 
28. Weil in Nummer 4. der „Rund— 
ſchau aufgefordert wurde, mehr für die 
„Rundſchau“ mitzutheilen, ſo will auch 


ich ſehen meiner Schuldigkeit mehr nach⸗ 


zukommen. Das Wetter iſt gegenwärtig 
ſchön, daß es des Tages ziemlich thaut. 
Schnee ift wenig und wer noch Korn im 
Felde bat, nimmt diefe ſchöne Zeit wahr, 
es heraus zu bosfen, der Gefundheitszu- 
ftand ift ziemlich gut. Franz J. Wiens | 
bat eine Farm von 80 Ader für 1600 | 
Doll. gekauft. — Bruder Zalob Friefen, | 
fr. Großmweide Rßl. ift thätig für den 
Herrn außer der Gemeinde (Mennoniten | 
Brüdergemeinde) zu wirfen. Br. Jo— 
hann Regier und Br. Heinrich Schröder 
werden nächſtens eine Beſuchsreiſe unter 


gute | 


weiteres | 
Reifeziel ift, Manitoba und Dakota, — | 


unter | 
Reichsfache | 


York Co., Januar | 


den Gefchwiltern antreten, 
mitibhnen und mit uns. 3.3.8. 
Sarmers Balley, Hamilton Co., 
30, Zannar. Da 
dieſes 
funden, welche mein 
kann ich nicht umhin, auch etwas von 
uns hören zu laſſen. Wir ſind Gott Lob 
ſo ziemlich geſund, ausgenommen die lie— 


mit Huſten begleitet, welches aber allem 
Anſchein nach vorübergehend ſein wird. 
Der Winter iſt faft leicht zu nennen,geg 
ift bis dato mitunter etwas falt geweſen, 
jedoch bat das Kornbrechen faft ohne 
Unterbrehung gegangen, und wir jind 
beute auf unferer Farm damit fertig ge 
worden. Sch habe in dem Eingefandten 
von Nikolaidorf gelefen wie mein Uronfel 
Gerhard Did, Lichtfelde, am 1. Dezember 
zu Grabe getragen iſt und danke herz— 
lich für diefe Mittheilung. Es iſt bei 
unferer Zeit doch eine Ausnahme, ein Al 
ter von 91 Jahren zu erreihen. Wenn 
diefes Schreiben an die 
des I. Onkels gelangen follte, jo ver- 
fichere ich fie unferer wärmften Theil— 
nahme, und verfichere fie, daß fein An- 
denfen auch in unferer Mitte nicht er- 
löfchen wird. Meiter leje ich in dem 
Beriht von Alien recht beflagenswerthe 
Umftände.. Es iſt doch ein Wehe, ver 
Gewalt eines fo rauhen Volkes hülflos 
gegenüber zu ftehen. Da fommt mir 
bald in ven Sinn, wie ich hörte, als ich 
noch in Rußland war, das General 
| Todtleben zu den Leuten, die den Wunſch 
ausfprachen, nach Aſien zu geben jagte: 
| „Es ift zu rauh dort und nicht für wehr 
(ofe Mennoniten.” Alſo das war eine 
ſchöne Warnung, welche zu beobachten 
meiner Meinung nad, Schulvigfeit gewe— 
jen wäre. Nun meine I. Gefchwifter und 
Freunde, Schulkameraden und Schüler, 
es wäre doch wünſchenswerth, wenn mir 
einander ung durch dieſes Blatt erfreuten, 
und ung Lebenszeichen zufendeten, da es 
| doch eine fo große Freude macht von einem 
Naheftehenden etwas zu erfahren, ch 
bin wie ihr feht, daran, den Anfang zu 
machen, und verfpreche es auch fernerbin 
zu thun, wenn es gewünfcht wird. (Der 
I, ‚Rundfchau” fehlen noch viel neue Eor- 
|Tefponbenten, darum nur zu! Eder.) 
Wollt ihr von bier aus etwas willen, jo 
| fragt nur, ich werde antworten. Meine 
| Arbeit ift gegenwärtig Schule halten, 
da hab ich allabenvlich etwas Zeit übrig 
| zum Schreiben. Zum Schluſſe wünſche 
ih euch, ihr I. Freunde, jo wie allen 
| Leſern der „Rundſchan“ eine ſchöne Ge— 
| fundpeit. Mit Gruß. 
| Gerhard Did, 


Dakota. 


Freeman P. O. Hutchinſon, Co., 
28. Jan. Werthe Rundſchau! Mit, 
Freuden habe ich deine Vergrößerung im 
neuen Jahre begrüßt, und ich denke auch 
wohl die Mehrheit deiner Leſer; denn es 
iſt ſehr erfreulich, wenn man.alle Woche 
von Nah und Fern, von Brüdern und 
Bekannten etwas erfahren kann, nur 
| fcheint es manchmal, als wenn die Cor- 
refpondenten etwas träge mit dem Cin- 
fenden von Nachrichten find, vielleicht 
paffirt auch wenig, was des Einfendens 
werth iſt. Hier in unſerm Settlement iſt 
wenig vorgefallen, ausgenommen, daß 
das Wegziehen von Dakota eher ſcheint 
zuzunehmen, als nachzulaſſen; die Auk— 
tionen welche hin und wieder ſtattfinden, 
bringen, weil es für Baar Geld verkauft 
wird, wenig ein, ebenſo das Yand; es 
find bereits mehrere Farmen verkauft 
worden von 3 big höchſtens 5 Dollars der 
| Uder. Die Witterung ift bier jehr 

wechfelhaft, mande Tage recht warm, 
| den andern Tag kalt mit Rordweitwin- 
den, Schnee wenig, jet gar feiner. Der 
| Sefundbeitszuftand ift befriedigend. 
Jakob Janzen. 


Parker, Fehr. Liebe „Rund- 
ſchau,“ laß * dir kurz meine Erleb— 
niſſe mittheilen: Im Jahre 1882 baute 
ich mir mit vieler Arbeit ein bequemes 
| Haus von Lehmwänden und wir in un- 

frer Armuth freuten ung fehr, unfer ei- 
gen Heim zu befigen. Da fam am 10, 
Nov. v. 3. ein Präriefeuer und unfer 
| Haus ward ein Ranb der Flammen. O 
| wie fehmerzt ſolche Heimſuchung, — Yei- 
| densgenofjen werden das verftehen. Da- 

bei die Beſchuldigung empfinden zu müſ⸗ 
ſen, daß man ſich gegen das Präriefeuer 
nicht genügend geſchützt! — Mein einzi— 
ger Troſt war Jeſus mein Heiland, den 
mir Niemand rauben kann. Das 
Schriftwort: „Sorget nicht was ihr 
eſſen oder was ihr trinken werdet,“ iſt mir 
noch nie ſo wichtig geworden, ale zu je— 











der Herr ſei ner 


ich in Nümmer 4 
Blattes fo manche Neuigkeit ge- | 
Intereſſe erregte, | 


ben Kleinen leiden an einer Art Fieber | 


| gefchrieben, 
| zum eriten Mal, 


Naheſtehenden — 
dem Andern entfernt ſich aus unſerm hie— 
ſigen Settlement. 





Zeit, — und Gott die Ehre, wir 
find auch nicht zu Schanden geworven. 
Mit meiner I. Frau und den vier Kin 
dern machte ich mich zu den Geſchwi 
ftern, die uns berzlich aufnahmen und | 
nah Vermögen unterftüßten. Auch 
aus Nebrasta fchidten die Gefchwifter | 


Wohnhaus errichtet, wert über wölf- 
bundert Dollars. Johann Klippenfteing, 
Jakob Peters, Jakob Walfche, Johann 
Eppen u. f. w. traf ich ſchön gefund an, 
Da in Nebrasfa meine Befuchsreife nur 
eine flüchtige ſein konnte, fo verließ ich 
nach Eurzem Aufenthalte die lieben Freunde 


erſt 10 und ſodann nod 13 Doll. 10 | und ſchloß mich den andern Kanfajfern | 


Cents. 
U. in Kanſas durfte ich ſchöne 
Gabe in Empfang nehmen. Allen I, 
Gebern danke ih aus tiefftem Herzen ! 
Mit berzlichem Gruß, 

Fobann Peters, 


Kanſas. 


Burrton, Harvey Co., 24. San. 
Lieber Editor, in der Nummer vom 9, 
Januar haft Du mir doch wirklich etwas 
zu Schaffen gemacht, indem Du frägft, ob 
ih auch fchon einmal für die Rundſchau 
Komme denn mit dieſem 
Es jcheint, dem gebor- 
nen Amerikaner gefällt es auf die Dauer 
nicht unter uns Deutfchen: Einer nad 


eine 


Der jchöne, im Ver— 
laufe der leßten paar Jahre geftiegene 
Preis des Landes mag ja auch wohl viel 
Dazu beitragen ; jo vreifen 80 Ader gar 
bis 2400 Doll. Jakob Siemens, Sr., 
hat 240 Ader ſammt einem fchwarzen 
Hengite für 3900 Do. gekauft. Es 
find davon 40 Ader mit Weizen befäet 
und die Farm bat die nöthigen ziemlich 
guten Gebäude. Gerhard E. Bergen 
kaufte 80 Ader gutes Rand mit guten 
Gebäuden für 1500 Doll, Der Segen 
ver legten Ernte macht fich ſehr fühlbar : 
Viele bauen neue Häufer, Andere bauen 
Windmühlen zum Wafferpumpen u. ſ. w. 
Wenn unfere Deutfche nur fünnen, dann 
richten jie jich ja ihre Farm gern recht be- 
gnem ein. Db diefer irdiſche Wohlſtand 
aber auch dem geiftlichen Gedeihen recht 
zuträglihb iſt? Faft Scheint es, als 
ob das Werk des - Herrn rubt, es fcheint, 
als ob es feine mühfelige und beladene 
Sünder mehr giebt. O daß fih doch 
noch Viele befehren möchten und unfer 
Heiland zum Lohne feiner Schmerzen 
viele Seelen erhalte. 

Ein Leſer. 


Leslie, Reno Co., 24. Januar. 
Diefer Schluß von meiner Befuchsreife 
war vergeffen auf die Poft zu geben, def 
wegen das fpäte Erfcheinen. Wie im 
vorigen Bericht gemeldet, fam der Abenp- 
zug, der von Mauntain Yale abging, 
wohlbehalten am folgenten Tage, den 9. 
Nov,, in Nebraska ſpät des Nachts in 
Yorf an. Da ih hoffte, daß meine 
fchriftlich erbetene Fuhre mich abholen 
würde, fo hatte ih den Omnibus, der 
fort die Reifenden zu den Hotels beför- 
dert, aus dem Auge gelaffen, da ich aber 
meine erwartete Fuhre nicht fand, fo war 
ich etwas geprellt. Weil ich im Bahn- 
hofe nicht bleiben wollte, ging ich, fo fpät 
und finfter es auch fein mochte, die unbe- 
fannten Straßen entiang, um noch ein 
Duatier aufzufinden ; faft alle Leute wa- 
ren zur Ruhe. Ein Mann in dem neuen 
Stadttheil in der Nähe des Bahnhofs, 
der nicht Raum hatte oder nicht haben 
wollte, fagte: „Gebe hinunter in die 
alte Stavt (4 Meile oder 3 Werft ab- 
wärts), dort wirft du noch Hotels für dich 
zur Nachtherberge finden.“ Ich beflü- 
gelte meinen Gang, doch zu fpät, fie wa- 
ren bejeßt. Bei diefem Malheur fiel mir 
das Lied ein: „Kommſt du zu fpät, fein 
Raum,“ Endlich traf ich einen jungen 
Deutſchen, der vielleicht ein Nachtſchwär— 
mer war, Ich redete ibn an und bat 
ihn, mir ein Unterkommen zu zeigen. 
Er fügte: „Wenn du 25 Cents für die 
Nacht geben mwillft, fannft vu bei mir 
übernachten. Dazu verftand ich mich 
ſchon gerne und ging mit ibm etwa 15 
Schritte, dann gings fehrt auf den Boden 
in ein Dachſtübchen, wo nur eine Bettitelle 
und ein paar Stühle Raum hatten. Er 
räumte mir fein halbes Lager ein, und, 
obſchon ich einige Beforgniß nicht unter- 
drüden konnte, ſchlief ich doch ganz vor- 
trefflih. Diefer neue Tag war ein ſchö— 
ner und lodte auch deutſche Anfiedler zur 
Stadt, worunter auch unſern geſchätzten 
Eorrefpondenten der „Rundſchau“ Jakob 
Frieſen, Schwiegerfohn des alten Frie- 
jen, den der Blis fait und feinen Sohn 
Jakob völlig tödtete. Dem alten Freunde 
ftehen feine Hände noch nicht ganz nad 
Wunſch zu Dienften. Alfo Freund Frie- 
fen brachte mich zu den lieben alten Jakob 
Kröders, früber Paftwa. Der alte On- 
fel ift noch fat derfelbe wie in Rußland, 
nur die Taute ift fehwerhörig geworden 
und ihre Kräfte nehmen ab. Ihre Kin- 
der Jakob Kröders haben fich ein ſchönes 








Auch von dem lieben Bruder | an, die von der Konferenz beimfehrten. | 


Auch die Nebrasfaer haben vieles Jahr 
| eine gefegnete Ernte empfangen ; Weizen 


| wurde noch gedrofchen, Welfchforn wurde 
und follte noch gebrochen werden, viele 
| Bauten waren feit der Zeit meines vor- 

! legten Dortjeins erftanden, 


Hier findet | 
det man die Steine nicht fo im Ader wie 
Minnefota. Der Frie- 
den auf geiftlichem Gebiete war jchwan- 
fend, Doch der Herr fennet die Seinen und | 
wird es allerwärts herrlich ausführen, 
wenn wir nur auf fein Mort achten, | 
Schwager Gerhard Wall, früher Licht- 
felde, brachte mich Sonnabend zum Abend 
den 14 Meilen langen Weg nad ver 
Stadt Sutton, weil wir am Montag | 
Morgen von da abfahren wollten. 
hatten wir Gelegenheit einer Verfamm- 
lung der Brüdergemeinde, früher von der 
Wolja (einige Glieder von Odeſſa), bei- 
zuwohnen. Die l. Leute empfingen ung 
vecht herzlich und berbergten uns, bis wir 
Sutton verließen. Bon hi brachte ung 
der Zug auf einer noch ;zicu lich neuen 
Bahn bis zur Kanfas-renze, wo wir 
noch eine Meile zu Fuß machten. Der 
Weg längs dem Ufer des Publikan-Ri— 
ver iſt ſehr hübſch. Hobe Bergabhänge 
wechjeln mit mächtigen Feljenriffen und 
das jähe Ufer ift mit zabllofen Bäumen 
verfchiedener Gattung und Größe bevedt. 
Je weiter wir ung dem füdlichen Kanſas 
näherten, deſto mehr Winterweizen fan- 
den wir vor, Als wir endlich unier 
Heim erreichen durften, trafen wir unfere 
Familie, dem Herrn die Ehre, gefund an. 
Bringe nohmals einen berzlichen Dank 
für genoffene Liebe, ja der Herr vergeite 
alle ung erwiefenen Wohlthaten. 
Grüßend eur Joh. Nidel. 


Lehigh, 29. Januar. Das fchöne 
Wetter gefällt den neulich aus Minne- 
jota gefommenen Gefchwiltern ſehr gut. 
Br. Jakob Wiens hat zwei Meilen weft- 
li von Lehigh 160 Ader Land angenem- 
men, 15 Dollars per Ader. Sein Sohn 


Jakob hat 13 Meilen weſtlich von Lehigh 


160 Ader, 10 Doll. per Ader übernom 
men. hr Schwiegerfohn Glöckner hat 
im Weiten, etwa 30 Meilen von bier, 
160 Ader für 3000 Doll. gekauft. Pe— 
ter Martens und Andere haben 7—8 
Meilen nördlich von Lehigh Land ange- 
nommen, weiß aber noch nicht, wie theuer. 
D. 8. 


Sarland, Mepherſon Co., 29, 
Januar. Erfreulich war es mir, als ich 
geitern Abend die „Rundſchau“ zu Hän- 
den nahm und von meinem lieben Vetter 
Cor. riefen, Manitoba, etwas zu lefen 
befam. Und da ich morgen gedenfe 
nah der Stadt Hutchinſon zu fahren, 
würde ich die Gelegenheit haben, auch 
von ung ein Lebenszeichen hören zu laffen, 
wenn der liebe Editor in der „Rund: 
ſchau“ dazu Raum haben möchte. Ich 
bin den 1. Dezember alten Styls 64 
Jahre dort gewejen und bin noch immer 
ſchön gefund und fann noch über wenig 
Altersſchwächen klagen, als die Augen, 
die zwar nicht leidend find, aber das Se- 
ben hat fchon fehr abgenommen, Wir 
leben bier im Zeitlichen fehr gefegnet, der 
Herr hat uns voriges Jahr wieder eine 
fehr reichliche Ernte gefchenkt, fo daß 
Mancher, der fich fo recht tief in Schul- 
den geſteckt, wenn auch noch nicht ganz, 
aber doc fich ſehr herausgewickelt hat. 
Die Getreidepreife find hier verfchieden: 
der befte Mai⸗Weizen geht bis 756 
und der Turfe-Weizen bis 70c per Bufb., 
ſchlechter Weizen natürlich mwohlfeiler, 
Hafer von 18 bis 20c und Korn big 30c 
per Buſhel. Mafchinen und Ndergeräth 
Scheint bier überhaupt billiger zu fein als 
in Manitoba. ch habe eine qute Näh— 
majchine gefauft zu 35 Dollars und find 
gegenwärtig ſchon zu 30 Dollars zu ha— 
ben. Die Sippflüge kann man bier in 
Kanjas für den halben Preis kaufen, 
auch die Kleider find Hier nicht theuer, 
ein Paar Werktagshofen find bier für 
einen Dollar zu kaufen, auch noch billiger, 
je nachdem das Zeug ilt. 

Der Winter ift dieſes Jahr nicht 
fehr ftreng geweſen, nicht höher als 20 
Grad und nur wenige Tage. Mitunter 
auch jehr ſchöne Wintertage und jest im 
Januar Monat von 13 bis 15 Grad 
warm, was zum Kornbrechen ſehr paſſend 
ift, wir haben Leute angenommen und be- 


ſes 


werden auch hin und wieder 


Hier | — In der ‚Rundſchau“ 





zahlen für das Buſhel 3 Cents, um es nadı 


Haufe zu bringen. Es giebt viel Korn. 
— Uebrigens wünfche ich euch und allen 
lieben Freunden das beite Wohlergehen 
bier zeitlich, vielmehr aber dort ewig, der 
Herr wolle uns dazn würdig machen. 
Nach herzlicher Begrüßung unterzeichnet 
fich euer euch liebender 
Abraham Neufeldt. 

— Heinrich Neufelvt, Sohn des Jo 
bann Neufeldt, hat fehr ſchlimme Augen 
und medizinirt mit dem Doktor, der alle 
Monat einen Tag nah Berton kommt, 
wo dann alle feine Patienten hinkommen. 
Auch Heinrich Neufeldt, Soyn des Abra 
bam Neufeldt, ift in der Behandlung die 
Doftors, glaubte einen Bandwurm 
zu haben, leidet aber wohl am Magen, 
Die Halskrankheit berrfcht immer Noch, 
Kinder da 
| von bingerafft, wie auch Johann Edigers 
Sohn Johann, etwas über drei Jahre, 
den 30. Januar 2 Uhr Morgene geftorben 
ift. 

Harvey 28. Januar. 
No. 4 leſe ich 
einen Aufſatz von dem I. Bruder Cornel. 
riefen, der mich anfpornt, auch etwas 
von uns hören zu laffen; zwar wollen 
meine Kinder und mein liebes Weib es 
nicht haben, denn jie jagen, meil ich vom 
Schlagfluß befallen bin, feien die Gedan— 
fen nicht zufammenbängend. Befonders die 
rechte Hand zittert jehr. Nun aber auch 
der alte Schwager Cornelius Heidebrecht 
die beiden Neffen frägt, ob fie jich heimifch 
fühlen, fo will ich berichten, wie heimifch 
wir, ich mit meiner Fran und Kindern, 
uns füblen. Sch bin 1812 in Obrlof 
geboren und bier in Kanfas, Harvey Eo,, 
I Jahr anfafjig ; bin zwar lebensfatt und 
hoffe auch noch eine befjere Heimath im 
Himmelreich anzutreffen, doch möchte ich, 
wenn ich gejund fein könnte, bier noch 
einige 30 Sabre leben, denn ich habe feche 
Kinder umher wohnen und febe fie fleißig 
wirtbfchaften. Haben voriges Jahr von 
26 bis 33 Bufhel Weizen gebaut per 
Acker und Hafer 80 Buſhel, Roggen 32 
Bufbel, Korn zur Genüge. ch rechne, 
80 Uder find 30 Depjatin und 6 Buſhel 
ein Tſchetwert. Weizen preift 68 Gents 
per Bufhel, auch bis 73 Cents. Zum 
Schluſſe beralic grüßen? an alle Freunde 


County, 


"und Befannte 


Jobann Friefen. 

N. B. Ich ſehne mih nad dem 
April Monat, daß ich mit meiner I, Gat- 
tin möchte Fifche angeln; die Ereef ift 
etwa 100 Ruthen von ung entfernt, 

Lehigh, Marion Eo.. 1. Februar. 
Möchte dir, liebe „Rundſchau,“ auch mal 
wieder etwas für deine Rundreife mitge— 
ben, um es Andern zu überbringen, Be- 
richte zuerft, daß heute, als den erften 
Februar, beit Johann Schröder, Gnaden— 
thal, Ausruf ftattfand, denn er iſt unfä- 
big, die Farm ferner zu betreiben. Go 
verkauft er Pferde, Kühe u. a.m.; es 
wurde auf ein Jahr Credit verfauft und 
deshalb wurde faſt Alles fehr tbeuer. 
Pferde von 126 bis 150 Dollars, Kühe 
von 20 bis 30 Doll. Die Witterung ift 
jest jehr ſchön. Grüßet biemit alle 
freunde und Bekannte fowobl hüben 
wie drüben in der alten Heimath. Wir 
find, Gott ſei Dank, ihön gefund. On- 
fel Jakob Mirrau von Nebrasfa befuchte 
uns in diefen Tagen. Nebit Gruß 

Jacob Loewen. 

Pawna Rock, Barton Eo., den 13, 
Gebr. Werthe „Rundſchau,“ vor drei 
MWocen kam Prediger Peter Raglaff aus 
eltefter D. Gädderts Gemeinde her und 
bielt ich ungefähr zwei Wochen bei uns 


‚auf; bat uns während feines Hierfeins 


einigemal das Evangelium von Jeſu mit 
vollem Ernſt gepredigt und ging, wenn 
mir vecht ift, legten Dienftag in feine 
Heimath zurüd. So weit mir befannt 
ift, find wir alle ſchön gefund, außer einem 
Jüngling, Namens Gerhard B. Unrub; 
derfelbe liegt noch immer hart franf dar- 
nieder und wird bisweilen ſehr ın feinem 
Aufkommen gezweifelt. Das better war 
legten Monat ziemlich abwechfelnd, doch 
die meiften Tage warmes Wetter. Diefe 
Tage im Februar zeigen fih als achte 
Früblingstage, daß Finem dünkt, wenn 
ein Regen käme, fo würde bald das Erb- 
reich in vollem Grün prangen, doc der 
eifige Nordpol wird wohl noch Anftren- 
gungen machen, mit feinen falten Luft- 
wellen ziemlich weit ins Süden vorzurü- 
den, um den berriihen Sonnenſchein ab- 
zufüblen., Wenn es der „Rundihau‘ 
recht ift, dann theile ih auch noch ein 
bischen Auswärtiges mit. (Iſt ganz in 
der Ordnung. Edr) Mandem unie- 
rer Leſer wird es vielleicht unbekannt fein, 











daß wir Hier ziemlich zerftreut und fozu- 
fagen zwifhen Amerilanern wohnen. 
Unter Letzteren findet diefen Winter eine 
große Miffton fatt: im Herbſt war ein 
Prediger von den fogenannten Kämmer- 
leuts bier, und hielt lange Zeit faft jeden 
Abend im Diftritt-Schulhaufe Berfamm- 
lung und durch fein Fräftiges Wirken 
ſchloſſen fich Viele feiner Kirche an. Nicht 
längft war ein Methopiften-Pretiger bier, 
der predigte in umnferer Umgebung den 
Leuten wenigftens zwei bis drei Wochen 
lang. Auch er gewann Mandhen, da- 
" runter Soldye, die vorher niemals, wie 
es ſchien, am Kirchenwefen Intereſſe fin- 
den konnten. Gegenwärtig prebigt alle 
Abend in Pawnee Rod ein Baptiften- 
Prediger und hält des Tags Betftunden. 
Auch er fcheint Erfolg zu haben, was auch 
zu wünfcden if, denn wenn man das 
gottlofe Wefen von Einigen fiebt, dann 
denkt man doc, auch ein bischen Religion 
ift ſchon viel werth. 
Jakob Koehn. 


— In Halſtead, Kanſ., goß der 
Sheriff neulich auf Befehl der Temperenz⸗ 
ler drei Faß Bier und ein halbes Faß 
Whisky auf die Straße, weil der Sa— 
Ioondalter nicht das Recht hatte, zu ver- 
faufen. Ob der Sheriff das Recht hatte 
zu diefer Handlung, oder was für eine 
Strafe ver Schänfer zu erwarten bat, das 
wird die Zeit lehren, Zwei Pferde jtan- 
den bis am Feffel im Bier. 

— Jakob Funf, ir., Hillsboro, holte 
eines Abends von feinem Bater eine Fuhre 
Korn, und als es ihm däuchte, die Leine 
fei nicht in Ordnung, bielt er auf dem 
Wege und fprang aus dem Wagen, traf 
aber, da es finfter war, einen Fenzpoſten 
und verwundete fich ziemlich die rechte 
Bade; hätte leicht viel ſchlimmer werden 
können. 

Indiana. 

Paſhan, Lagrange Co., 20. Jan. 
Der anhaltende Winter hat uns auch in 
dieſem Jahre eine ſechswöchentliche Schlit⸗ 
tenbahn geſichert, doch hatte der Wind 
den Schnee ziemlich zuſammen getrieben. 
An den kälteſten Tagen fiel der Thermo— 
meter bis auf 26 Gr. %., hatten aber auch 
in diefem Monate Gewitter und Regen. 
Der Gefunppeitszuftand in unferer Nady- 
barfchaft it gut, mit Ausnahme zweier 
Perfonen, die an der Schwindfucht leiden. 
Das Land hat hier einen höheren Preis, 
ale im Weften, und Mancher verfauft 
feine Farm und zieht nach neuen Gegen- 
den. So hat auch Daniel E. Borntre- 
ger feine 145 Ader für 8700 Doll. ver- 
kauft und in Reno Co., Kanfas, eine 
Farm von 160 Ader für 3300 Doll. ge- 
kauft. Noch Mehrere würden gerne ver- 
faufen und für Liebhaber einer gut ange- 
fiedelten Gegend wäre bier jchöne Gele- 
genheit. Wir haben gutes Land, gutes 
Waſſer und aud noch ziemlih Waldland 
und find von der Stadt, refp. Eifenbahn, 
nicht gar weit entfernt. Der Weizen 
preift 97 Eents bis ein Doll., Welſchkorn 
55—60 C., Butter und Eier von 18 bis 
20 Gents. Einen berzlihen Gruß an 
alle Freunde und Belannte von 

David Schrock. 


Miſſouri. 

Eaſt Linne, 26. Januar. Der 
Winter herrſcht immer noch, iſt aber keine 
Schlittenbahn mehr. Ich ſehe in der 
„Rundſchau“ No. 4, daß C. Frieſen in 
Manitoba ſich beklagt, daß die Ackerge— 
räthe bei ihnen fo theuer ſind, das wun— 
dert mich, weil ſie doch hier ſo viel billiger 
ſind; will daher unſere Preiſe angeben, 
daß Jeder den Unterſchied ſieht: Ein 
Schnur⸗Selbſtbinder beſter Sorte 8225, 
Sitzpflug beſter Sorte 848, Drille 850 
bis $55, Mähmaſchinen 830 bis $35, 
Schnur befter Qualität 18 Cents per 
Pfund. Der Weizen preift 80 bis 85, 
Korn 36 bis 38, Hafer 25, Butter 20, 
Eier 20 Cents. Pferde $100 bis $150, 
Kühe $30 bis 850, — Johannes Defh, 
der legten Herbit von Hidory County, die- 
fes Staates, nah Arkanfas County, Ar- 
fanfas gezogen war, ift jet wieder mit 
Sad und Pad retour und gedenkt jept 
feine Heimath in Caß Co, zu macen. 


&s find noch mehrere Brüder von Hidory | 


Eounty bier auf Befuh. Der Gefund- 
heitszuſtand ift Gott fei Dank, recht gut. 

Am Donnerftag Abend war Eli Beiler, 
ein wohlhabender Bauer, damit beichäf- 
tigt, Eis beimzufchaffen. Da er ein 
wenig vom Ort fort war, ift ervom Wa- 
gen gefallen und da es ſchon dunkel war, 
bat Niemand gefeben wie es zugegangen 
if. Die Pferde find beim gefprungen. 
Sein Sohn war nicht weit entfernt, der 
bat ihn in einem bewußtlofen Zuftande 
gefunden, am Kopf verwundet, und hat 
ihn in dem Nachbar Mitchel fein Haus 
geihafft, wo er jept zwei Nächte und 
einen Tag bewußtlos gelegen. Sept 
ſcheint er fich zu beffern, aber er ift noch 
nicht außer Gefahr. Erwähnter Mit- 
del war gerade nicht zu Haufe, wie das 
geicheben iſt; als er heim Fam, fegte er ſich 
an den beißen Ofen und fchaute wie der 
Doktor an dem bewußtlofen Mann arbei- 
tete und fiel in Obnmacht gegen den Ofen 
und bat fein Geſicht und beide Hände 
fchredlih verbrannt. So entftebt oft 
Unglüd, wenn wir am wenigften an Ge- 
fahr denlen. 


€ 8. Hoftetler. 
Tipton, Moniteau Co., 31. Jan. 


fchreiben; es ift mir ein recht angenehmes 
Blättchen geworden, weil wir durch die- 
fes Blatt eine Gelegenheit Haben, faft mit 
allen Mennoniten-Gemeinden, nah und 
fern, befannt zu werden, in weldyen Ber- 
bhältniffen fie da oder dort find, ob es ihnen 
in ihrem Heimatbsorte gefällt oder nicht, 
ob fie Mangel oder Ueberfluß haben, ob 
fie krank oder gefund find. Kurz, es bringt 
Nachricht faft über Alles, was wiſſens— 
werth ift, fo möchte ich Darum den Eor- 
refpondenten zurufen : Schreibet nur recht 
fleißig, fo wird die, Rundſchau“ ſich ftets 
mehr verbreiten. Hier in Bethal,Moni- 
teau Co., Mo., ift die Gemeinde nur 
Hein, alfo viel Neues fällt uicht vor. 
Doch aber ift unter ver Kleinen Zahl die 
gleiche Art und Gefinnung, wie überall. 
Man handelt, man Fauft und verkauft, 
man greift zur Ehe und löft fich zur Ehe, 
wie es eben in der Welt geht. — Die hier 
wohnenden Schweizer Bauern vergrößern 
oder vermehren ihre Farmen von Jahr zu 
Jahr, es ift feit legten Herbft mehr als für 


den. Die zwei legten Jahre waren be- 
fonders gefegnet und Alles ift gut gera- 
then, hat auch Alles einen guten Preis, 
ausgenommen Weizen bringt nur von 85 
bis 88 Cents, Hafer 26, gefhältes Korn 
35 Gents per Buſhel. Schweine 5 Doll, 
per 100 Pfund, fette Schweine 5 bis 54 
C. per Pfund, Butter 15, Eier 20 Gents, 
PP. Lehman. 


Manitoba. 

Niverville, 26. Januar. Liebe 
„Rundfhau”, die Du Did bemühft, 
Freunde und Bekannte in Städten, Dür 
fern und auf den Farmen aufzufuchen 
und denfelben manch ſchöne Nachrichten 
zu bringen, fo bitte ih Did, aud von 
meinen fünf rechten Brüdern in der alten 
Heimath gelegentlich etwas zu berichten. 
Br. Martin H. ließ bie und da etwas 
hören, doch mit den andern ift, wie ed 
fcheint, alle Verbindung aufgehoben, was 
mir recht leid thut. Wir find hier aanz 
zufrieden und zwar iſt es für ung von 
großem Vortheil, eigene Arbeiter zu haben. 
Mit ver Schmiedearbeit habe ich’ troß 
meiner 68 Jahre noch manchen Dollar 
verdient und mir fcheint, daß hier tüch— 
tige Schmiede ein großes Bedürfniß find; 
da babe ich 3. B. in Rußland zwei jün- 
gere Brüder diefes Handwerks und denfe 
ich, daß es für die hier ganz gub wäre, 
Denket nur fa nicht, daß wir hier nicht 
unfer Fortfommen haben, 
in Summa 15 Stüd Rindvieh und 55 
Fuder Heu dazu, 1225 Bufhel Getreide, 
200 Bufhel Kartoffeln und anderes Ge- 
müfe, fo ſchön als ich es in der alien 
Heimath nicht gefehen. 

In unferer Familie find wir gefund. 
Sohn David wie auh Schwiegerfohn 
Sodann Düd (Sohn des Job. D., fr. 
Aleranderkron, Rßl.), find in Johann 
Holdemanns Gemeinde neulich zu Lehrern 
gewählt. Nochmals um Nachricht bit- 
tend, grüßt Freunde und Belannte 

Jobann Hiebert, 

— Wie ung berichtet wird, war Joh. 
Holdemann vom 1. Dez. v. 3. bis zum 
21. San. d. 3. bei feiner Gemeinde in 
Manitoba auf Befuh und wurden einige 
Prediger gewählt. In Begleitung von 
Peter Töws (Grünfeld) und David 
Löwens (Hochſtädt), reifte Holdemann 
nad Minnefota, um unter den Mennoni- 
ten zu wirken. Mit Peter Töwoö foll es 
dann auch nah Dakota und Nebraska 
geben. 





Europa. 


Rußland. 

— Peter Thießen, Nebraska, dem man 
auf feiner Befuchsreife in Rußland überall 
Gelegenheit zum Predigen giebt, gewinnt 
dort viele Freunde, wie das auch wieder 
ein uns vorliegender Bericht von Jakob 
Enns, Tiegenbof, zeigt. Im dortigen 
Kirchlein predigte T. am erften und zwei— 
ten Weihnachtsfeiertage. 


Vereheliht. 








Minnefote. Frieſen — War— 
kentin. Cornelius F. mit Aganetha W. 

Buhler — Wall. Gerhard B. 
mit Anna, Tochter des Aelteſten Aron W. 

ſtanſas. Neufeld — Kröker. 
Johann N. mit der Wwe. Aganetha K. 
(Farland.) 

Nebraska. Regier — Wiens. 
Johann R. mit Katharina W. 


Dakota. Kleinſaſſer — Mä— 
del. Joſeph K. mit Anna, Tochter des 
Michael M. 

Miſſuuri. Wenger — Leh— 
mann. Abr. W. mit Carolina L.., 
Bethel. 

Zürcher — Gerber. Iſaak 2. 


mit Maria ©., Bethel. 





Geftorben. 








Kanfas. Die Gattin des John Zi m- 
mermann, Little Balley, MePherjon 
County, 








Erfundigung— Auskunft. 








2 Martin Harder, Raeville, Boone 





Ich denke, es wäre Pflicht, auch von hier 
wieder ein wenig für die „Ruudſchau“ zu 


Co., Nebr., wünfcht die Adreffe ves Klaf- 
fen und Thbießen, mit denen er im Jahre 


7000 Dollars Werth Land gekauft wor- 


Wir haben] 


wurde, 
treten. 


Funk, der feiner Zeit in Bergthal, Rßl. 


nerweide. 
Burrton, Harvey Co., Kanſas. 


1879 von Rßl. auswanderte und auf 
der ruſſ. Grenze zurüdblieb, bis in Ant- 
werben die ganze Gefellfhaft eingeholt 
Der Fragefteller möchte mit die- 
fen zwei Leivensgefährten in Briefwechfel 


2 Wie ift die Adreſſe des Peter 


wohnte? Ich möchte fie willen, denn 
meine Frau ift eine Tochter von feiner 
Schwefter Eva, gemwefene Both in Rud⸗ 
Meine Adreffe it C. B. Vogt, 


die Kaſſirer und Buchführer ihre Prinzi- 
pale, um dem Lotterie-Moloch zu fröhnen. 
Ehemänner hütien fi, ihr Geld ven 
Frauen abzugeben, die nur zu häufig ber 
Leidenfchaft des Lotterieſpiels verfallen. 


das Rotteriefpiel reich zu werden, bei den 
Frauen zur Manie aus. Erſt dieſer 
Tage kam es vor, daß ein wohlhabender 
Mann fi von feiner Frau trennte, die 
alles Geld, welches in ihre Hände gelangte, 
auf Lotterieloofe verwendete. In New 
Orleans ift es fo weit gefommen, daß 


| die Hausherren ihren Dienftmädcen fein 


’ 








&Subferiptionen fürs Ausland. 
VIIL 
Johann Klaaffen, Mariawohl, Rßl 
| Abrabam Schierling, Fürftenwerber, „, 
| Aron Schellenberg, Aleranderwohl, „ 
| Jakob Epp, Lichtfelde, 





| Peter Elaaffen, Groß Lichtenau, Weſt⸗ 


preußen. 


Geld mehr für den Einkauf von Nah— 
rungsmitteln anvertrauen können. Ge— 
ſchieht es doch, ſo wandert das Geld 
Nin den meiſten Fällen in die Lotteriebude. 
Selbſt an Kindern fehlt es nicht, welche 
die Taſchen ihrer Eltern plündern, um 
ihr Glück bei der Lotterie zu verſuchen. 
| Kurz vor dem demokratifchen Staatscon- 
| vent fam ein Mann in fhäbigen Anzug 








Für Afien erhalten. 

XXXIV. 
| — Durch * * von einem wohlwollenden 
Bruder in Hillsboro, Kanf., für Arme in 
Jakob Janzens Gemeinde, 3 Doll, 23 
Cents, 

— Durb 3. 3. für Peter Wiebe, Au- 
lieata, fr. Wernersdorf, Rßl., von einem 
feiner Jugendfreunde, jept in Mountain 
Lake, Minn., 25 Doll. 

— Durch P. 3. von Tobias Unruhe 
Gemeinde, Dakota, für verfchiedene, in 
einem Briefe an Prev. Dav. Schmidt, 
Afien, namhaft gemachte Perfonen, 52 
Doll. 

— Durch 3. H. von Aron Walls Ge- 
meinde, Mountain Lake, Minn., für 
Hilfäbedürftige in der Anſiedlung bei 
Auliata, 18 Doll. 








Quittung. 





Der Unterzeichnete hat durch Herrn 
Ulerander Stieda, Riga, erhalten und 
weiterbeförbert : 

1) Bon Jakob Rempel, Chortiz, Rßl., 
für Wilhelm Reddekopp (Neuenburg), 
Weſtlynn P. D., Manitoba, 100 Rbl. 

2) Bon David Klaaffen, Neuofterwid, 
Rßl., für Jakob Klaaffen (Blumftein), 
Reinland P. O., Wanitoba, 145 Rbl. 

J. F. Harme, 
Hilsboro, Marion Co. Kanſas. 








Briefkaſten. 








H. F. in M., Kanſ. Die „Leute,“ die 
ſo etwas ſagen, ſind ſehr im Irrthum. 
Uebrigens iſt die Sache gegenwärtig in 
Unterſuchung und Alles ſoll recht werden. 
Nur nicht ſo bald mißtrauiſch ſein, — 
es beleidigt mich zwar nicht, aber es 
ſchmerzt mid. Und warum iſt das noth- 
wendig? 

A. N. in F., Kanſ. In Betreff des 
Begräbniſſes des Cornelius Enns, Ohr- 
loff, Rßl., iſt mir keine Nachricht zuge- 
gangen. Dein Brief hat augenſcheinlich 
feinen Beftimmungsort nicht erreicht. 

N. Sch. in L. Dakota. Wenn dein 
Bruder den direfteften Weg nad Eidfu- 
nen über Dirſchau nad Berlin und wei- 
ter bis Bremen verfolgt, fo mag er getroft 
die Bremer Linie (Norddeutichen Lloyd) 
benügen ; diefe Linie iſt fo gut wie ir- 
gend eine. Als Yandungsplap dürfte 
New York vorzuziehen fein. Weitere 
fpezielle Anweifungen laffen ſich nicht gut 
geben, — du wirft ja übrigens auch wohl 
dem Bruder einige gute Ratbichläge zu 
ertheilen willen. 


— — —— — — 


Der verderbliche Einfluß der 
Lotterie 


von Louſiana wird in folgender Mit- 
theilung von New Orleans gefchilvert : 
„Dieſe mächtige Organifation ftredt 
ihre Fangarme über alle Theile des 
Staates aus und vergiftet das politifche 
Leben. Eine gejegliche Eriftenz im wah- 
ren Sinne des Wortes bat diefe Rotterie- 
Gefellihaft nie gehabt. Deffen unge- 
achtet kündigte fie ſich ſtets als eine 
legitime Schöpfung des Staates an. 
Wenn in der jüngften Zeit diefer Theil 
der Ankündigung geftrihen wurde, fo 
geſchah dies lediglich mit Rüdficht auf das 
Verhalten ver legten vdemofratifchen 
Staatsconvention in Baton Rouge, 
welche einen fcheinbar Fräftigen Beſchluß 
gegen die Gefelfchaft annahm. Es un- 
terliegt feinem Zweifel, daß das Lotterie- 
geihäft von den Staatsbehörben geför- 
dert wird und dieſe vollftändig beherrſcht. 
Einer der Vertreter der Gefellfchaft ge- 
bört zum Stab des vom demofratifchen 
Staatsconvent wieder aufgeftellten 
Gouverneurs. Sie beherrfcht die Staats- 
gejepgebungen durch offene Beftechung. 
Die Lofalbeamten in den meiften Ge— 
meinmefen des Staates find ihre gehor- 
famen Diener. Iſt doch der Mayor der 
Hauptitadt einer ihrer Agenten. Die 


| Preffe Louiſiana's fchweigt, fo oft es fi 


um Enthüllungen handelt, melde das 
Lotterie-Gefchäft betreffen. Und felbft 
die geiftlichen Herren auf der Kanzel 
wagen es nicht, die allmächtige Gefell- 
[haft anzugreifen. Die entfittlichende 
Wirkung, welde fie ausübt, ift uner- 
meßlih. Unterfchlagungen find an ber 
Tagesordnung, und der Gouverneur hat 
alle Hände voll zu thun, um die Opfer 
des Lotteriewefens zu begnadigen. Die 





Arbeiter befteblen ihre Arbeitgeber und 


| zu einem befannten und geachteten Ad— 
vofaten in New Orleans und bot ihm 
Schriftfachen für den Wahllampf an. 
„Laſſen Sie mich Ihre Schriftfachen 
ſehen,“ fagte der Advokat. „Hier find 
fie,” antwortete der Mann, „bier find 
Loofe der 2o.ıflana-Staatslotterie, in 
welcher ich 520.000 verloren habe. 
J —s 


Fadenziehende Mild. 


Die Urſachen mancher Milchfebler find 
immer nocd nicht erſchöpfend feitgeitellt, 
Dies dürfte feinen Grund unter Anderem 
darin haben, daß einige Fehler aus ver- 
fchiedenen Urfachen entftehen können, wie 
daf bei anderen die erfte Urſache häufig 
verdedt wird durch Fortpflanzung ver 
einmal aufgelommenen Fehler in Folge 
von Nachwirkungen. 
über Milchfehler gejchrieben worden ift, 
fo verdienen doch dahingehende, von Far— 
mern gemachte Beobachtungen, wenn diefe 
zuverläffig find, immerhin Berüdjichti 
gung. 

So theilt jüngft ein Farmer feine Er- 
fahrung über die Entftehung fogenannter 
fadenziehender Milch mit. Derfelbe will 
beobachtet haben, vaß durch Fütterung 
von Kleie dieſer Milchfehler entftanden 
fei. Der legtere trat auf bei Fütterung 
von 4—5 Pfo. Kleie täglih pro Kopf. 





des Fehlers, auch Abänverung ver ge 
fütterten Heuart, nüßten nichts; Der- 
felbe verfhwand erft nah Aufbörung 
der Kleiefütterung, erſchien aber im näch— 
ftien Jahre wieder, als nochmals Dies 
Futter gereicht wurde, und verlor ſich 
ebenfalls mit der Befeitigung veilelben. 


darauf aufmerkjagt gemacht werden, daß 
es fich bei Verwendung terairtiger ge 
werblicher Abfälle, wie Kleie, als Bei 
futter ganz befonders um allmälige An 
gewöhnung an diefelben, wie um Das 
richtige Berhältniß derfelben zu dem an- 
deren Futter handelt. 


— — — 


Milde Butter. 


Bekannt iſt die häufig beim Buttern 
auftretende Erſcheinung, daß die Butter 
nicht ordentlich zuſammengeht, ſondern 
nur ein fleckiges Gerinnſel bildet. 
Hierbei findet eine Ausſcheidung von 
Käfeftoff ftatt, welche abgefehen davon, 
daß dies Erzeugniß ziemlich werthlos if, 
die völlige Ausbeutung des Butterfettes 
hindert. Diefer Vorgang wird vorzugs- 
meife beim Berbuttern von Milch oder 
Rahm beobachtet, welche angefäuert find, 
weshalb ver Schluß gerechtfertigt er- 
fheint, daß eine zu ftarfe Säuerung der 
Mil oder Sahne die Schuld trage. 
Man fuche deshalb eine ſolche zu ver- 
meiden und die Säure vorfommenden 
Falles beim Buttern durch einen Zuſatz 
einer geringen Menge doppeltkohlenſauren 
Natrons abzuftumpfen, fehe aber auch 
auf möglichite Reinhaltung des Butter- 
faffes. 
Verfchiedenes. 

— Eine Milion Schachteln ſchwedi— 
ſcher Zündhölzer an einem Tage zu ferti- 
gen, ift gewiß eine erſtaunliche Yeiftung. 
Diefelbe wurde am Dienftag, 27. Novem- 
ber von der weltberühmten Zündholsfa- 
brik in Jönköping vollbracht, nachdem 
eine ganze Reihe neuerfundener Maſchinen 
aufgeſtellt war, auf deren einer Seite rie- 
fige Holzblöde eingeworfen werden, um 
auf der anderen in endlofer Reihe als 
wohlgepackte Streichholzſchachteln wieder 
berauszulommen. Am folgenden und 
den übrigen Tagen, wo die Arbeit nicht fo 
gewaltfam betrieben wurde, betrug die 
Leiſtung nur 904,000 Schachteln. 

— In lepter Woche wurde im Zucht- 
baufe zu Sing Sing im Staate New York 
eine Abendſchule für Sträflinge eröffnet 
und es meldeten fi fhon am erften Abend 
nicht weniger ala 74 Bewerber, welche an 
dem Unterricht Theil zunehmen wünfchen. 
Für Ausländer, welche der englifchen 
Sprache nicht mächtig find, wird ebenfalls 
eine Klaffe eingerichtet werden, fobald die 
Gefängnißbehörden Perfonen finden, die 
als Lehrer dienen können. Unter den Aus- 
ländern, die ſich zum Unterricht meldeten, 
befinden ſich Ehinefen, Spanier, Auftra- 
lier, Türken, Dänen, Indier, Holländer 














Nicht felten bildet fi der Hang, durch 





und Staliener. Mit dem Unterricht der 
englifh redenden Schüler ift bereits be- 
gonnen ; man bat fie einer Prüfung un- 
terworfen, um ihren Bildunsgrad feit- 
ſtellen zu können. 


— Die Studenten der Waſhingtoner 
Apothekerſchule, oder des „National Eol- 
lege of Pharmacy“, welche küzlich dieſe 
Anſtalt verließen, weil ihnen „zugemuthet“ 
wurde, mit einem „Nigger“ zufammen zu 
ftudiren, haben ihre Studien wieder auf- 
genommen, nachdem ihnen das Zuge- 
ſtändniß gemacht worden war, daß zwar 
der augenblidlid immatrikulirte Farbige 
bleiben, in Zukunft aber fein Vertreter 
ver fhwarzen Raffe aufgenommen werden 
folle. Diefe Nacgiebigkeit gegen das 
Raffenvorurtheil künftiger Apotheker gebt 
felbft einem ftodvenrofratifchen New Yor- 


ter Blatte zu weit, das jo gegen fie eifert: 


„Wir bedauern die Schwäche der Fakultät 
auf dag Tieffte. Es lag auch nicht die 
geringſte Beranlaffung vor, den jungen 
Laffen, welche auf ſolche kindiſche Weife 
ihre „Bildung“ beweifen wollten, irgend 
welche Zugeftändniffe zu machen, im Ge— 
gentheil fam es bier Darauf an, den jun- 
gen Herrchen zu bemweilen, daß wahre 
Bildung ſich über ſolche Rafjenvorurtbeile 
vollftänpig hinwegſetzt, fo lange Die Perfon 
des Nepräfentanten annehmbar if. Nur 
der perjönliche Unwerth fucht wenigſtens 


| das Gleichgewicht mit Hülfe alter Vor— 


So viel auch fchon | Übertreten 





Ale angewandten Mittel zur Bejeitigung | 7% 
| Fallen su je $100 Geldſtraäfe und im Drei- 


Bei dieſer Gelegenheit muß indeſſen 


urtbeile gegen Raſſe, Geſchlecht u. f. w. 
wieder herzuftellen und einem ſolchen 
Streben follte in Lehranftalten niemals 
Vorſchub geleiftet’ werden, 

— Ein Bierblatt jammert: Mit ver 
Wirthshetze in Kanfas wird es von Tag 
zu Tag Schlimmer. Mehrere Wirthe von 
Pottawatomie County, welche überführt 
worden waren, das Prohibitionggefeg 
zu baben, wurden am 10, 
Dezember nach Topefa gebracht und im 
dortigen County- Gefängniß für Shaw— 
nee County eingefperrt, weil fie die über 
fie verhängte Geldftrafe nicht bezahlt hat- 
ten. Das Countygeriht vau Pottawa- 
tomie bat diesmal im Ganzen zwölf 
Wirthe verurtheilt. Der dortige unglüd- 
liche Wirth Huten, der im Ganzen zu 
52100 Geldbuße und dreißigtägiger Ker- 
ferjtvafe verurtbeilt ift, wurde eingefperrt 
und muß figen, bis alle Strafen und die 
Koften bezabit Ant. Ein anderer Wirth 
Namens Shaw wurde ebenfalls in 12 


zehnten zu Treißia Togen Sefängnif 
verurtbeilt und eingejperrt, gerade mie 
Huten. Im Ganzen wurden in genanr- 
tem Gerichte gegen 12 Wirtbe $7600 
Geldbußen und 90 Tage Gefängniß ver- 
bängt. 


— Eine ſterbende Stadt nennt der 
„Correſpdt.“ in Baltimore Virginta 


City in Nevada: Noch vor acht Jaͤhren 


hatte die berühmte Stadt der Bonanza— 


Minen 35,000 Einwohner, und man fand 


kapital 81,000,000 betrug; die 





dort Privatwohnungen, deren Bau und 
Einrichtung $100,000 gefoftet hatten. 
Es gab Kaufleute dort, deren Geſchäfts— 
al ( Poch⸗ 
und Stampfwerke hatten $500,000 geko— 
ftet. Ein Hotel für 8300,060 wurde 
errichtet, und vie Stadt batte drei tägliche 
Zeitungen. Unter den Bewohnern von 
Virginia City waren mehr Als zwanzig 
Millionäre. Madey, Fair und andere 
Bonanza- Könige wohnten dort, Heute, 
nad faum acht Jahren, bat fi dort 
Vieles verändert. Die Bevölkerung ift 
auf5000 zujammengefchmolzen, die rei- 
chen Lente find fortgezogen, ihre Paläfte 
ftehen leer oder dienen als Kofthäufer, 
oder aber fie werden auf Abbruch verkauft. 
Die großen Läden find gefchloffen, die 
Gasgejellfhaft und die Zeitungen find 
bankerott, und Grundeigenthum if gänz- 
lich unverfäuflid. Im zehn weiteren 
Jahren wird der Ort gänzlich verlaffen 
fein, es jei denn, daß fich die Bearbeitung 
der Bonanza-Minen wieder wie in alten 
Tagen bezahlte, oder daß in der Nähe 
neue Gilbergruben endedt würden.“ 


— Die Fortfohritte der evangelifchen 
Miſſion in China werden durch folgende 
Zahlen bezeugt: 1833 gab es nur zwei 
europäifche Miffionare in Canton und 
nur jieben eingeborne Chriften. Heute 
giebt es in China faft 400 europäifche 
und amerifanifhe Miffionsarbeiter, 
welche von mehr als 1100 chinefifchen 
Geiſtlichen und Lehrern unterftügt wer- 
den, und über 20,000 evangelifche Ehri- 
ften in mehr als 740 verjchiedenen Ort- 
fhaften. Bon den 18 Provinzen des 
chineſiſchen Reiches giebt es nur noch 
eine, von der man nicht beftimmt weiß, 
ihr das Evangelium geprebigt 
wird. 





Marftbericht. 
7. Bebruar, 1884, 
r Chicago 
ommerweizen No. 2 914e, MWinterweizen 
No. 2 Ir. Mais 5%, Hafer 324c, Boss 
573c, Gerfte 596, Flachsſamen No, 1 $1.47. 
Schlachtochſen 85.00, Stiere 82.95, Schweine 
ſchwere 86.40, leichte 84.00, Butter, frifche 
Creamery 35r, gewöhnliche in Rollen, 1dr. 
Eier Ac. 
« St. Paul. 
eizen No. 1 98e, No. 2 Bär, Korn Sie, 
— Es N Ci OR 
) 0, Timothy 89.50, wei ‚00, 
Flachsſamen $1.25, Eier 26c, aa 
Kanfas City 
Winterweizen No. 2 Bike, Korn No. 2 408r, 
Hafer 306, Flachsſamen $1.%5, Eier he 
Butter, Greamery 3dr, gute Dairy 2ör, 




















Die Nundichau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die Rundſchau' wird in Elkhart, Ind. gebrudt, 
da aber der Editor in Hillsboro, Kanf., wohnt, jo 
wolle man alle Mittheilungen für das Blatt 
mit folgender Adreſſe verjehen : 

J. F. Harms, 
Hillsboro, Marion Co., Kansas. 




















_ Glfhart, Ind, 13. Februar 1884. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Unfern Freunden ftatten wir den beiten 
Dank ab für ihre zahlreichen Berichte. 
Wenn jeder Lefer die fähigen Schreiber 
beeinfluffen wollte, jo würde wohl jede 
Nummer gleich der heutigen ober noch bei: 
fer mit Nachrichten aus mennonitifchen 
Kreiſen verfehen fein. Weberall wo Men- 
noniten wohnen, jfollten wir einen Corre— 
fpondenten haben. Die Redaftion fpart 
feine Mühe, um ſolche anzumwerben, dod 
der Erfolg bleibt oft recht weit hinter 
den Erwartungen zurüd. Seien wir je- 

doch) dankbar für das bisher Erreichte. 





Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 

Deutſchland. — Berlin, 4, Febr. Am 
Sonntag haben bier fieben zahlreich bejuchte 
Berfammlungen von fozialiftiichen Arbeitern 
ſtattgefunden. Fr 

Berlin, 8. Feb. Der ehemalige Geichaftg- 
führer des in London erfcheinenden fozialiftiichen 
Blattes „Freiheit“ Neve, ift wegen Vertriebes 
des Blattes in Deutfchland zu fechsmonatlicher 
Sefängnißftrafe verurtbeilt worden. — Es iſt 
bier von dem NRüdtritt des Kultusminiſters v. 
Hoßler die Rede. Er hat geitern im preußiichen 
Abgeordnetenhaufe bei der Abftimmung über 
den Antrag des Dr. Stöder, zu verordnen, daß 
während des Gottesdienftes Fein Unterricht in 
den Sonntagsichulen ertheilt werden dürfe, eine 
Niederlage erlitten, 

Leipzig, 7. Feb. Heute Morgen find bier von 
einem Poftwwagen zwei Briefbeutel mit 80,000 
Mark Inhalt geitohlen worden. 

Dresden, 10. Febr. Biele Plakate find bier 
angeheftet worden, welche die Unterjchrift „„Der 
fozialiftifche Vollzie hungs ⸗· Ausſchuß tragen’’ und 
befagen : „Nur Blut kann unſere 
rächen.“ 

Dänemark, — Der däniſche Prediger 
und Theologe Hans Larſen Martenſen, iſt im 
Alter von 76 Jahren geſtorben — Die Bor- 
ſchriften über die Unterfuchung des zur Ausfuhr 
nad) England beitimmten Rindviehs find ver- 
ſchärft. 

Oeſtreich Ungarn. — Wien, 4. Feb. 
In dem Mörder des Geheimpoliziſten Bloch iſt 
ein Mann Namens Stellmacher erkannt wor- 
den, der früher in einem ſächſiſchen Grenabier- 
Regiment Korporal gewejen it, — Drei Ba- 
taillone Infanterie, zehn Schwadronen Caval- 
lerie und zwei Batterien Artillerie jtehen für den 
Val von Ruheftörungen Tag und Nacht zum 
Einfchreiten bereit. 

Wien, 6, Feb. Da alle befannten jozialifti- 
ſchen Wühler entweder ausgewielen oder verhaf- 
tet find, werden die Truppen nicht länger unter 
den Waffen gehalten, Den Eifenbahnen ift die 
Beförderung von Sprengitoffen ohne die Geneh- 
migung der Regierung unterjagt worden. — 
Die Regierung befindet jih in dem Belige von 
ihrer Anficht nach höchſt zuverläffigen Beweifen 
son einer Verſchwörung zur Ermordung bes 
Kaifers. Die in dem Opernhaufe vorgefunde- 
nen Dynamitpatronen find genau von verfelben 
Beſchaffenheit, wie die neben der Leiche des Ge- 
beimpoliziften Bloch und in der Eiſert'ſchen 
Wechſelſtube aufgefundenen, Die Sachlage 
wird für fehr ernit erachtet. Die friedlichen 
Bürger leben in einer beſtändigen Angft vor ber 
Polizei einerfeits und den Anarchiften anderer- 
ſeits, Viele hervorragende Perfünlichkeiten, 
darunter ſelbſt Mitglieder ver liberalen Partei, 
befinden jich unter der Zahl der von den Anar- 
chiſten Geächteten, und andererfeits weiſt die 
ſchwarze Lifte der Polizei die Namen von vielen 
Liberalen auf, welche in feiner Weije mit dem 
Spzialismus in Berbindung ftehen, und von 
Anderen wiederum, welche auch auf der fohwar- 
zen Lifte der Anarchijten jtehen. 

Wien, 7. Febr. An einer Schiene des Pferde- 
babngeleifes, welches durch die Landſtraße und 
die Hauptitraße führt, ift eine Dynamit- Patrone 
in einer Lage gefunden werben, welche die Ab- 
ficpt, einen Wagen der Pferdebahn in die Luft 
zu Iprengen, erkennen läßt. 

Wien, 8. Febr. Der Kaifer hat dem Bür- 
ermeiter von Tisza Eslar, welcher die Unter- 
uchung gegen dortige Juden wegen ber angebli- 

hen Ermordung ver Eſther Salomoffy angeftif- 
tet hat, einen Orden verliehen, Dieſe Ihat- 
fache bat ein peinliches Auffeben gemacht. 

Wien, 10. Febr. In Donaujtadt bei Flo- 
ribsborf ift heute der Pozizift Huggenberger ge- 
ſchoſſen und wahrfcheinlich tödtlich verwundet 
worden. Arbeitertruppen bewegten fi heute 
den ganzen Tag über fingend und lärmend in 
den Straßen und die Polizei und das Militär 
waren mit ber Verhütung von Unruben vollauf 
beſchäftigt. 

Großbritanien. — London, 5. Febr. 
Eine Anzahl iriſcher Sträflinge, darunter ein- 
geferkerte „Umbefiegliche‘’, werden aus den eng- 
lifchen Gefängniffen auf ein Kriegsſchiff gebracht 
werben, deſſen Beſtimmung noch * gehal · 
ten wird. — Die amerikaniſche Regierung hat 
den Dundee'r Wallfiſchfänger „Thetis“ zum 
Zwecke einer Expedition zur Aufſuchung und 
Verproviantirung bes Lieutenant Greely und 
feiner Leute im Polarmeere angefauft. Xhetis, 

‘ein Dampfer von 60 Tonnen Lait, ift das 
ftärkfte und feftefte Schiff ver Wahfiichfahrer- 
Blotte von Dundee. 

London, 7, Febr. Der Prozeß gegen 52 
Mitglieder des Park-Elubs wegen Baccarat- 
Spielens hat grit der Verurtheilung des Eigen- 
thämers der Elubräume und der Eomite-Mit- 
glieder zu je L500 und der Spieler zu je £100 
geendet. 

London, 8. Febr. Daily News bezeichnet die 
Meldung, daß Frankreich und England über die 
gemeinſame Beſetzung Aegyptens unterhandeln, 
als völlig unbegründet. — Einige Regimenter 
in —** haben den Befehl erhalten, ſich für 
den Dienſt im Auslande marſchbereit zu machen; 
auch find mehr Seeſoldaten nach Aegypten ge- 
fendet worden, 


Sad } 


| Dublin, 7. Gebr. Die heutige Morgennum- 
mer bes „United Ireland‘ enthält einen „Glück 
auf! dem Mahdi“ überfchriebenen Artikel, in 
welchem der falfche Prophet wegen feiner neuer- 
lihen Siege beglüdwünfcdt und die Hoffnun 

ausgeſprochen wird, daß weder Ehartum no 

Sinfat werben entfegt werben; vielmehr ver- 
traut das Blatt, daß Gordon daſſelbe Schidfal 
haben werde, wie Baker Paſcha, und verfichert, 
daß es fich freuen werde, von dem fiegreichen 
Einzuge des Mahdi in Kairo zu hören. 

Sranfreid. — Paris, 4. Febr. Der 
Minifterpräfivent Ferry hat in dem ganzen vori- 
* onat von der chineſiſchen Geſandtſchaft 
eine Mittheilung erhalten. 

Paris, 5. Febr. Der franzöſiſche Radikale 
Clemenceau wird ſich bei feinem bevorftehenden 
Befuche in England mit dem englifchen Geſetze 
über das Armenwefen und den Cooperativ-Sy- 
ftemen befannt machen. - 

Paris, 7. Febr. Die Deputirtenfammer hat 
befchloffen, Gaudyn's Antrag auf Einrichtung 
einer amtlichen Fleiſchchau für eingeführtes 
Fleiſch in Erwägung zu ziehen.. 

Paris, 8. Febr. Der franzöfifche Kreuzer 
„Inferno“ hat den Befehl erhalten, im Falle 
eines Angriffes der Aufitändifchen auf Suakin, 
an der Vertheidigung der Stadt mitzuwirken. 

Italien. — Benedig, 10. Febr. Ein Aus- 
bruch des Aetna ift im Gange. , 

Rom, 10, Febr. Der Papft hat ven Carbi- 
ı nal Monaco Lavalletta zum Groß-Pünitentiar 
ernannt, 

Spanien. — Mabrid, 5. Febr. Es zei- 
gen fich im fpanifchen Heere gefährliche Anzei- 
den von einem Wanken in der Treue gegen den 
König und man befürchtet ven Ausbrud eines 
neuen Militär-Anfitandes, 

Madrid, 7. Febr. In Palma auf Majorka 
find drei Zeitungs-Redafteure wegen Verlegung 
des Preßgefeges zu achtjähriger Gefängnißitrafe 
verurtheilt worden, 

Rußland — Warſchau, 5. Febr. Die 
Unterfuchungen ver nihilijtifchen Umtriebe in 
dem faiferlihen Marien-Inftitute hat die Ab- 
fegung der Borjteherin der Anftalt, der Wittwe 
eines Staatsrathes zur Folge gehabt. j 

St. Petersburg, 8. Gebr. Es werben bier 
Leute, die des Sozialismus lediglich verdächtig 
find, in Menge verhaftet. — Allen an ben rufli- 
ſchen Eifenbahnen angejtellten Ausländern ift 
eröffnet worden, daß fie in den ruffiichen Unter- 
thbanen-Berband eintreten müſſen, widrigenfalls 
fie nach Ablauf von drei Monaten aus ihren 
Stellen werden entlaffen werden. — Das Kriegs- 
gericht hat den Oberſten Priorow von der Inten- 
dantur und den Transport-Unternehmer Auer- 
bach wegen Betruges zur Verbannung nad) Si- 
birien verurtheilt. — Das Blatt „Studentsvo““ 
erklärt die Zeit zu einem allgemeinen Aufitande 
für gefommen. 

St. Petersburg, 10. Febr. Der amerifa- 
niſche Gefandte Hunt hierfelbit ijt ziemlich 
ſchwer erkrankt. Frau Hunt bat von bem 
Präfidenten Arthur telegraphifch einen Ausdruck 
feiner Theilnahme erhalten, 

Türkei. — Conftantinopel, 10. Febr. In 
Folge der Nichtbeachtung der Vorrechte des grie- 
chiſchen Patriarchen auf Kreta feiteng der Zür- 
fen, find dort Unruhen ausgebrochen. Ange» 
febene Bewohner der Infel behaupten, fie fünn- 
ten feine Abjtellung der Beſchwerden erreichen 
und hätten veshalb zu den Waffen gegriffen. 
Die Pforte bat die Behörden von Smyrna und 
Salonifi angewiefen, alles dort entbehrliche 
Militär, mindefteng 50,000 Mann, nad Kreta 
zu fenden. — Die Pforte fendet Truppen nach 
dem Hedſchas in Arabien, wo Sendlinge des 
Mahdi Unruhen anfcüren. 

China, — Kanton, 5. Febr. Der Ober- 
befeblahaber des chinefiichen Heeres, Ki Hung 
Tſchang, hat den Befehl erbalten, einen aus- 
führlichen Plan zu einem Feldzuge in Tongking 
auszuarbeiten. 

Zongfing, 7. Febr. Kriegsmaterial für fechs 
Kanonenbote wird nach Zongfing geſendet 
werben. 

Eaypten. — Suafin, 5. Febr. Baker 
Paſcha hat eine Niederlage erlitten und 2000 
Mann Truppen in der Schlacht verloren. 

Suakin, 6. Febr. In Suafin fpielen ſich 
gegenwärtig ſchmerzliche Auftritte ab. Die 
Frauen vieler gefallener Soldaten beflagen 
ihren Berluft, indem fie fih die Haare raufen 
und ihre Kleider zerreißen. 

Rairo, 6, Febr. Jenſeits Korosko befinden 
fih die Araberftämme in vollem Aufitande, 
Gordon, der in Korosko eingetroffen iſt, iſt 
. Stande, die Reife nah Ehartum fortzu- 

eben. 

Suakin, 7. Febr. Der aus Maffana einge- 
troffene Dampfer meldet, daß fich der Aufitand 
von Kaffala bis an das Rothe Meer erftredt. 
In Weſſynien herrſcht Ruhe, aber die Einge- 
bornen in dem Grenzgebiete erflären fich für die 
Aufitändifchen, mit denen fogenannte befreun- 
dete Stämme gemeinfchaftlide Sache machen. 

©ualin, 8, Febr. Kundſchafter melden aus 
Sinfat, daß die dortige Beſatzung die ſämmtlich 
dort vorhanden gewefenen Kameele, Katzen und 
Hunde aufgezehrt hat und jegt von Baumblät- 
tern lebt, — Der Oberſt Sarterius hat. alle 
Schnapsläden fließen laffen, welche von Dffi- 
zieren und Soldaten fürmlich belagert wurden. 
Die britifhen Kanonenboote „Euryalus“ und 
„Decoy‘ haben eine Stellung genommen, von 
der aus fie im Notbfalle den Feind befchießen 
fönnen. — Geftern Abend aus dem Lager des 
Mahdi eingetroffene Nachrichten beftätigen, daß 
der falfche Prophet ausgezogen ift, um die Welt 
zu unterjochen, Die neuerlihen Siege ber 
Aufftändifchen haben dieſe jo ermuthigt, daß fie 
auf der ganzen Karavanen-Straße vorrüden, 
Die Telegraphendrähte nörblid von Chartum 
find abgefchnitten und man befürchtet ernftlich, 
daß fih die Mufelmanen in Suafin verrätheri- 
ſcher Weiſe erheben und die europäifchen Be- 
wohner niedermegeln werben. 

Kairo, 10. Febr. Der Mahdi bat den Hü- 
tern von Mohamed’s Grabe in Medina einen 
Geldbetrag von 81500 überfendet. — Die Ein- 
geborenen begrüßen die zum Verkaufe öffentlich 
ausgeitellten Bilder des Mabdi mit den MWor- 
ten: „Gott verleihe Dir Sieg!" — Sir Sa- 
muel Bafer iſt bier angefommen. Cr iſt ber 
Anficht, daß Gen. Gordon nad Chartum ge- 
langen wird, daß er aber dort nichts wird aus- 
richten können. 

Afrika, — Transvaal, 4, Jan, Der bri- 
tifche KRolonialminifter Graf Derby bat die 
Vorſchläge der transsaaler Abgeordneten in 
Betreff der Feftitellung der neuen Grenze ange- 
nommen. 








Anland. 


Waſhinaton, 6, Febr. Die im Aus 
ſchuß mit acht gegen fieben Stimmen angenom- 
mene Hennepin-&anal-Bill ift heute dem Haufe 
einberichtet worden. Sie bewilligt eine Million 
Dollars für die Vorarbeiten, — Der Beſchluß 
des Gongreß, woburd 100,000 Dollars zur 





Unterftüpgung ber bungernden Indianer in 
Montana bewilligt werden, bat die Genehmi- 





gung des Präfidenten erhalten, — Der land- ' 


wirihſchaftliche Verein von Neu-England bat | 
einftimmig befchloffen, bei allen fünftig von 
ihm zu veranftaltenden Faire ven Berfauf be- 
rauf Getränke zu verbieten, 

BWafbington, 8. Fehr. Das Bulletin bes 
DWetteramtes jagt : Der Obio fteigt langfam in 
Cincinnati und unterhalb deffelben. Der Ten- 
neffee, der Eumberland und der Arkanfas jteigen 
anhaltend. Der Obio wird wahrfcheinlic am 
Samjtag oberhalb Cincinnati fallen und bie 
Ueberihwemmung wird wahrſcheinlich am 
Sonntag ihren Höhepunkt erreichen. — Der 
landwirtbfchaftliche Ausfhuß des Senats hat 
einftimmig befchloffen. die von den Vertretern 
der Viehzucht entworfene und durch Miller von 
New York vem Senat eingereichte Gefeßvorlage 
zur Ausrottung der Lungenſeuche zur Annahme 
zu empfehlen. — Die Gefammtftärfe der orga- 
nifirten Staatsmilizen beträgt, nach den neueiten 
Berichten der Einzelitaaten, 81,216 Mann mit 
6802 Offizieren. Die größte organifirte Miliz 
befigt New Yorf mit 10,779 Mann und 788 
Offizieren. Die Zabl der wehrfähigen Män- 
ner des Landes ift 6,419,912 Mann. 

MWafhington, 10. Febr. Die Präfidentin ver 
amerifanifchen Gefellfehaft vom rothen Kreuz, 
Frl. Clara Barton, reift morgen in Begleitung 
des Dr. Hubbel nach dem Schauplaß ber Ueber- 
Ihwemmungen ab. Sie wird fich zuerjt nach 
Pittsburg begeben und von dort die von ber 
Ueberfchwemmung betroffenen Ortſchaften am 
Ohio befuchen. Frl. Barton erfucht Die Zweig- 
vereine im Norden, Beiträge bis auf Weiteres 
nad Cincinnati, als dem Mittelpunft ver Ver⸗ 
theilung zu ſchicken. 


Cincinnati, 10, Febr. Der Höhepunkt 
der Ueberſchwemmung von 1832 war heute früh 
um Eins überftiegen und es unterliegt faum 
noch einem Zweifel, daß der Fluß binnen 30 
Stunden feine legtjährige Höbe erreicht und 
überichritien haben wird. 

Cineinnati, D., 8. Febr. In Eatlettöburg, 
Ry,, iſt die Sachlage jammervoll ; nur ein Bo- 
tel und eine Grorerie find geöffnet, dagegen find 
3 Hotels und über dreißig Geſchäftshäuſer in 
Folge der Ueberſchwemmung gefchloffen. Die 
Bevölkerung hat fih in das Gerichtögebäube 
und das Schulbaus geflüchtet. Das Waller 
im Fluſſe fteigt ffündli um zwei Zoll, 


Ripley, D,, 8. Febr. Der diesjährige 
Waſſerſchaden bier wird den Betrag des vor- 
jährigen volfommen erreichen. Biele Häufer 
find von ihren Geundlagen hinweggeſchwemmt 
worden. 200 Familien find obdachlos. Der 
Fluß jteigt heute Nacht fründlich um anderthalb 
Zoll, Kin Unterftügungs-Ausfhuß bat fich 
gebildet und die Bürger nehmen jich ihrer hülfs- 
bebürftigen Nachbarn an. 


Annapolis, Md. 8. Febr. Die Berau- 
bung der Aufternbänfe in der Ehejapeafe-Bai 
bat von Neuem begonnen. Ein Dampfer und 
eine Schaluppe mit bewaffneter Mannfchaft find 
gegen die Auitern- Diebe ausgefendet worben, 


Boſton, 6. Febr. Zur Errichtung eines 
Stanvbildes von Wendel Phillips iſt eine 
Sammlung eröffnet worden, 


Buffalo, 7. Febr. Geftern ift der erfte 
Perfonenzug auf der neuen Cantilever-Brüde 
über den Niagara gefahren. x 


Aurora, Ind., 7. Febr. | Heute Abend um 
10 Uhr wurden bier die Klänge der Feuergloden 
in Lawrenceburg deutlich vernommen. Wahr- 
fcheinlih bat der Damm nachgegeben und das 
Waſſer ergießt fich über die Stadt. 

Aurora, 10, Febr. Abends. Das Waſſer 
fteigt noch immer und ſteht jegt vor der Thüre 
der Nationalbanf. Cine einzige Apothefe ift 
noch vom Waſſer verfchont. Es regnet. 


Portland, Dr, 8. Febr, Der Hchw. 3 
B. A. Brouillet, Nector des katholiſchen Bu- 
reaus der Indianermiffionen bierfelbit, ift gefterm 
Abend im „Providence Hofpital‘ geitorben, Er 
bat felbft unter ven Indianern im Norbweften, 
bauptfächlich in Oregon und auf der Bancou- 
ver’s Infel 25 Jahre lang als Miffionär gewirkt, 


Dmaba, Neb.,7. Febr. Der Eifenbahn- 
Zugführer Phinney meldet, daß er heute Mor- 
gen im County Brown, anderthalb Meilen 
öftlich von Ballett, die Leiche eines Mannes an 
einem Merkpfahl neben dem Geleife habe bän- 
gen ſehen. Man)vermuthet in der Reiche die des 
Pferdediebes Kid Wade, deſſen ſich geitern Abend 
Bigilanten bemächtigt und ben fie gehängt haben, 


San fFrancidco, Cal, 8. Febr. Der 
Häuptling Moſes hat dem mit dem Minifter des 
Innern getroffenen Abkommen gemäß feine 
Indianer auf die Eoleville Refervation gebracht 
und das Land in Belig genommen. Wenn ber 
Congreß dem Abkommen die Beitätigung ver- 
fagt, find Unruhen zu befürchten. 


Tombitone, Ariz., 10. Feb. Die Gero- 
nimo'ſche Bande bat fih dem Capt. Rafferty zu 
San Bernardino ergeben und befindet fich jegt 
auf dem Wege nah San Carlos. 


Wheelina, 7. Febr. 10,000 Menfcen 
find bier obdachlos; weitere 5000, die von Haus 
und Hof vertrieben wurden, find in Hotels, 
Kofthäufern oder bei Bekannten untergebracht 
worden. Das Waſſer erreichte feinen Höhe- 
punkt heute Abend um 10 Uhr: ſeitdem ift es 
um einige Zoll gefallen. 

Wheeling, 8. Febr. Die Einwohner der 20 
Meilen oberhalb Wheeling belegenen Ortſchaft 
MWellsburg leiden thatfächlih Hunger. In 
Benwood mar ed nicht beifer, doch hat ein Dam- 
pfer ausreichende Nahrungsmittel dorthin ge- 
bradt. Das Waffer ift bier auf 48 Fuß ge— 
fallen und nimmt immer mehr ab, doch wird der 
Notbhitand immer größer. Die Unterjtügungs- 
ausihüffe find außer Stande, allen Hulfsbe- 
bürftigen reichtzeitig beizufpringen. 


Pitsburg, 8. Febr. In den beiden Städ- 
ten (Pittsburg und Allegheny) find gegen 6000 
Häufer überſchwemmt, von deren 25,000 Be- 
wohnern beinahe die Hälfte aus ihren Bebau- 
fungen vertrieben if. Durch den Stilftand 
der in dem Ueberſchwemmungsgebiet belegenen 
Fabrifen find ca. 15,000 Menfchen für den 
Augenblid erwerblos geworben. 


7 
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Verſchiedenes. 


— In Süd Carolina giebt es fein Ehe- 
fheidungsgefep ; es iſt der einzige der- 
artige Staat der Union. Die dortige 
Staatsgejeßgebung nahm im Jahre 1868 
ein Chefcheidungsgefeg an, es wurde 
1877 widerrufen, und mehrere Verſuche, 
welche feit der Zeit gemacht wurden, um 
wieder eines durchzuſetzen, ſchlugen fehl. 
Sp ward erft diefer Tage im dortigen 
Senat eine Ehefcheidungs- Bill mit 16 


— 


— Nach dem Bericht des belgiſchen 
Vereins gegen den Mißbrauch von alko— 
holiſchen Getränken iſt jetzt der jährliche 
Verbrauch von Branntwein 124 und 
von Bier 254 Liter per Kopf der Be- | 
völferung in Belgien. Die Anzahl von | 
Schankwirthſchaften im Lante beträgt 
ungefähr 125,000, aljo eine für je 44 
Einwohner !! Die in ihnen jährlich ver- 
zehrte Summe wird auf 475,000,000 Fr. 
veranfchlagt. Der Handel ift ganz und 
gar frei und Jedermann fann daher, wo 
und wann es ihm liebt, eine Schanf- 
wirtbfchaft errichten. 


— Ein neuer Erwerbszweig ift das 
Bermiethen von Geeotter-Pelzen auf 
Zeit, das, von New York ausgehend, auch 
in anderen großen Städten des Landes 
mehr und mehr Mode wird. Ein fol- 
cher Pelz, ver neu $300 bis $500 Eoftet, 
wir im erften und zweiten Jahre für $50 
auf die Zeit von 3 Monaten vermiethet. 
Dann wird ver Preis von Jahr zu 
Fahr niedriger, und ift der Pelz fchon 
ein wenig fchäbig geworden, fo beträgt 
der Mietbpreis nur doc $10. Schließ- 
lich wird der Pelz noch für $50 verkauft, 


— Den längften Tag in Europa bat 
die Stadt Reykjawif auf Island aufzu- 
weifen; dort, wie überhaupt auf ver 
ganzen Inſel dauert die Tageshelle drei 
und einen halben Mounai. Sodann 
folgt das in Norwegen am Waranger 
Fiord gelegene Städtchen Barböhus, mo 
es vom 21. Mai bis 22. Juli ununter- 
brochen Tag iſt. Weiterhin fommt die 
fchwedifhe Grenzſtadt ZTornea ; bier 
zählt der längſte Tag 213, der Fürzefte 
dagegen 24 Stunden. In Petersburg 
und Tobolsk in Sibirien währt der 
längfte Tag 19 Stunden, dagegen bat 
der fürzefte Tag in diefen beiden Städten 
nur 5 Stunden. In Stodholm und 
Upfala dauert der längfte Tag 184, der 
fürzefte 54 Stunden. In Berlin und 
London endlich beträgt die lüngfte Tages- 
zeit 173 Stunden. 





Eine Nacht auf der Polizeiftation. 


Es war ein eigenthümlicher Anblid, 
der fich ven Männern des Gefeßes darbot. 
Ein betrunfener Mann mit ftruppigem 
Haar und aufgedunſenen Antlis wurde 
bereingeführt. Ein fünfjähriger Knabe 
hielt vie Hand des Mannes feit um: 
flammert. Er war anicheinenn ver 
Sohn des Betrunfenen. 

„Warum wurde dieferr Mann hier- 
hergebracht?“ frug ver Polizeilergeant. 

„Er hat auf öffentlicher Straße ge— 
lärmt, Steine geworfen, geflucht und 
geſchworen“ — lautete die Antwort. 

„Eine Nacht in dunkler Zelle wird 
ibm nichts ſchaden. Schließe ihn ein. 
Aber balt! Was will ver kleine Burfche 
da €” 

Der kleine Burfche, wie ver Sergeant 
ihn nannte, war ein auffallend fchöner 
Knabe. Seine tiefblauen Augen blid- 
ten fo traurig und befümmert vrein, 
daß der Sergeant, der durchaus nicht 
weichherzig war, gerührt wurde. Die 
Gefichtsfarbe des Knaben, obwohl von 
Thränen und Schmus entftellt, mar flar 
und rofig. Seine Lippen glichen hoch- 
rothen Kirfchen. Seine wohlgeformte 
Stim war von einer reichen Fülle 
brauner Zoden umrahmt. 

„Bater und Kind haben früher beſſere 
Tage geſehen“ — ſprach ver Sergeant 
zu fich felbft. „Komm, mein Junge“ 
— wandte er fihb an ven Knaben — 
„Dein Bater muß in die Zelle. Wir 
werben fehon irgendwo eine Schlafitelle 
für Dich finden.“ 

„Nein, nein,“ rief ver Knabe mit zit 
ternder Stimme. „Ich gehe mit mei- 
nen Bater. O bitte, lajien Sie mid 
bei ihm bleiben.” 

„Nein, das geht nicht. Es ift wider 
die Verordnung. Polizeidiener Colbert, 
nimm den Jungen weg.‘ 

Das war aber leichter geſagt, als ge— 
than. Der Knabe ftieß berzzerreißenve 
SJammerlaute aus. Krampfhaft um: 
ichlang er feinen Vater und flammerte 
fich fo feft an ihn an, daß Eolbert, ein 
ftämmiger Polizift mit tüchtigen Fäu— 
ften, ihn nicht wegzureißen vermochte. 

Der Betrunfene hatte bis jetzt re- 
gunslos dageftenden. Endlich erwachte 
er aus ſeinem dumpfen Hinbrüten. 
Mit lallender Stimme ſprach er: „Laßt 
doch meinen Jungen in Ruhe! Ihr ſeht 
ja, er will bei mir bleiben. Laßt ihn 
in Ruhe!” 

Der Sergeant wußte nicht recht, was er 
thun follte. „Den armen Knaben, ver 
nichts verbrochen hat, darf ich nicht mit 
in die Zelle fperren ! Aber ebenfo wenig 
fann icy fein Gefchrei vertragen. In— 
deſſen ich weiß feinen anvern Rath. 
Geh, Eolbert, jperre fie beide zufam- 
men.“ 

Eolbert that, wie ihm gebeißen. Er 
führte Bater und Sohn in einen engen 
finftern Raum. Sobald er fich ent- 


Erinnerung zu fammeln. 
in der nämlichen Zelle, vie ihn fchon 
fo oft beherbergt hatte. 
war er hineingefommen ? Ach, vefien 
entiann er ſich wohl. 
ein Wirthshaus gegangen und hatte 
ein Glas Branntwein hinuntergeftürzt. 
Dies hatte er fo lange widerholt bis er 
endlich gänzlich betrunfen auf vie 
Strafe wanfte. 
Hut genommen? Wo war fein Rod 
geblieben ? Er mußte es nicht. 
fielen feine Blide auf feinen rubig 
fchlummernven Knaben. 


dicht an feinen Vater an und legte fein 
Köpfchen auf deſſen Bruſt. Bald 
waren der Trunkene und ſein Sohn in 
einen tiefen Schlaf geſunken. 

Als das Dämmerlicht des folgenden 
Morgens durch vie kleinen vergitterten 


Scyeiben fiel, va erwachte ver Mann. 


Er ftarrte um fih und begann feine 
Er ſah ſich 


Und warum 


Er war in 


Wer hatte ihm ſeinen 


Jetzt 


„Ach Gott, vergieb mir. Da 
mein kleiner Willie !” 
5a, es war der Fleine Willie, dieſes 
ſchöne, liebliche, unſchuldige Kind. 
Ja, es war der kleine Willie, dieſer 
Troſt eines gebrochenen Mutterherzens. 
Ja, es war Niemand anders alé der 
kleine Willie. Und wo war der holde 
Knabe geweſen? Ach, er, der fünf— 
jährige Sohn eines Trunkenbolds, 
hatte mit ſeinem Vater die letztver— 
gangene Nacht in einer engen, dunklen 
Zelle der Polizeiſtation zugebracht. 
Der Mann ſchlug an ſeine Bruſt. 
„Was wird mein armes Weib ſagen, 
wenn ſie dies erfährt? Gatte und 
Sohn im Gefängniß. O es iſt gräß— 
lich! Ach Gott im Himmel, hilf mir, 
treib den Saufdämon aus mir heraus.“ 
In dieſem Augenblick ſchlug der 
Knabe ſeine Augen auf. Staunend 
ſah er um ſich. „Wo bin ich?“ fragte 
er. Aber kaum hatte er feinen Bater 
erblickt, va lagerte ſich ein Liebliches 
Lächeln auf jeine Lippen und er ſprach: 
„Der große Mann dort draußen 
hat uns bier eingefperrt, Vater. Er 
wollte mic) von Dir reißen, aber es 
gelang ihm nicht. Du weißt wohl 
nicht mehr, Vater, daß ich geftern 
Abend auf der Straße mit Dir zu— 
jammen traf. Du batteft Deinen 
Hut verloren — ich glaube, ver Wind 
hatte ihn abgeweht, und vie Strafen- 
jungen lachten alle. Du warft franf, 
nicht wahr, Vater? Und vann fam ein 
Polizift und brachte Dich bieber. Aber 
jest komm, Vater, wir wollen nad) 
Haufe gehen und ver Mutter Alles. er: 


iſt 


zählen.“ 
Alſo plauderte das Kind. Und der 
Vater? — — Sein Herz war gerührt 


wie nie zuvor. Er konnte nicht reden, 
kaum denken. Aber er erkannte ſeine 
Sünde uud fühlte die Laſt und Schwere 
verjelben. Auf einmal ſprach er feier- 
lich, indem er feine Hand auf das 
Lodenhaupt feines Sohnes legte: 
„Willie, Du wirft mich niemals mehr 
in einem ſolchen Zuftande erblicken, wie 
Du mid) geftern Abend auf ver Straße 
gefunden haſt. Das gelobe ich bier 
feierlich vor Gott!” Dann fafte ver 
Mann die Hand des Kindes und ver— 
ließ feften Schrittes die Zelle. 

Draußen wartete fein Weib auf ihn. 
Die arme Frau hatte die ganze Nacht 
nach. ihrem Gatten und Sohn gefucht. 
Kaum war fie des legtern anfichtig ge- 
worden, jo ftürzte fie auf ihn zu, um— 
fchlang ihn mit beiven Armen und 
drückte ibn feſt an fih. Dann fanf fie, 
von ihren Gefühlen überwältigt, zu Bo— 
den und weinte und fchluchzte laut. 

Der Mann fagte nichts. Geduldig 
ließ er fi vor ven Polizeirichter führen, 
um fi megen jeines Bergebens : 
„Zrunfenheit und Straßenffanval“ 
zu verantworten. Gattin und Sohn 
folgten. Als fein Fall aufgerufen 
wurde, jprach ver Mann: „Herr Rich> 
ter, ich befenne mich ſchuldig! Aber 
ſehen Sie vieles fchluchzenve, zarte 
Weib? Sehen Sie diefen holden Kna— 
ben? So wahr Ihre Augen jegt dieſe 
Beiden erbliden, jo wahr bin ich heute 
zum legtenmal vor den Schranfen Ihres 
Tribunals geweſen! Ich werde von jegt 
an feinen Tropfen berauſchenden Ge- 
tränfs mehr trinfen! Diefes ſchwöre ich 
bier vor vem Angefichte des Gottes, bei 
dem fein Ding unmöglich ift!” 

Der Richter wurde jeltiam bewegt. 
Er entlief ven Mann ohne Strafe. 
Willie's Vater hat feinen Schwur ges 
halten. 





Nach dem Weiten, 

Wenn Jemand nad Kanjas oder jonft irgend wohin 
nad bem Weiten zu reifen wilnjcht, jo würde er es zu 
feinem Bortheile finden, wenn er ſich wegen den Raten 
oder anderen wertbvollen Mittheilungen an die Agenten 
der großen Late Share Eiſenbahn wenden 
würde. Ercurfiond- und Round Trip-Tidets find jeben 
Tag im Jahre zu haben. Gepäd wird direkt nach dem 
anzugebenden Orte gefandt. Tickets zu den allerniebrig» 
ften Preifen. Die Reijebeqguemlichkeiten Können nicht 
übertroffen werben. Man wende fih an 








gegen 15 Stimmen geſchlagen. 


fernt hatte, ſchmiegte fih das Kind 


Geo. E. Wattles, 


6--9,94. Sandustv, Obio. 














Neues für die Brüder, welche ſich in 
Kanfas anzufiedeln gedenfen, 


Die Fürzefte, befte und billigite Route fü 


r Alle, welche 


Willens find auszuwandern, ift die 


Chicago und Alton Eiſenbahn. 


Balafiwagen mit bequemen Lchnftühlen frei. 


Für fpeziell niedrige Paflage 


- 
m 


Preife wende man 


fich au 
AH. G. Nobinfon, Palinge: Agent, 


Abtheilung der Herausgeber. 


KIT Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigen Departement fteht nicht 
unter der Gontrolle und VBerant: 
wortlichfeit des Editors. EM 


Mauflbeerbänme!! 


Unterzeichneter wünſcht biermit befannt zu 
machen, baß er ruffifche Maulbeerbäume zu ver- 
Faufen bat, wie folgt : 

Bäume von 6 Zoll bis 2 Fuß hoch, 1—5 
Cents per Stüd, 

Samen $8.00 per Pfund, 


Wilhelm Thiefen, 


——— Nebraska. 


IF ImL,S.5M. — Depot, 
immer 45 


8 
Ecke Ban Buren: & Saralle: Str,, 
fauft man bie billigften 


Pallage:- Scheine 
von undnah Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, NRotterdam, Amfterdam 
mit direften Dampfern ohne Umfteigen in frem- 
den Ländern, 

3” Billigfter Orean: Preis. u 

Wegen Auskunft fpreche man gefälligft vor 
und überzeuge fich. 

J. J. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. __ Gbicago, Illinois. 


Notice ! Notice! 


Wir berichten hiermit unfere wertben Kunden baß 
ber neue 
Praktiſch eingerichtete Elevatoı 
bereit im Gange ift, und wir jegt in ven Stanb ge- 
fegt find ben Getreidehandel richtig zu betreiben. Es 
wirb ein Geber zu feinem Intreſſe finden bei und 
vorzuſprechen. Auch find wir jeßt zugleich in ben 
Stand gelett alle Sorten Weizen gegen Umtauſch für 
Mehl in Empfang zu nehmen. Er mag gut ober 
ſchlecht, hart oder weich fein, die Quantität des Mehl 
wirb ja nad) der Qualität des Weizens jein. 

Mai Weizen Mehl 

wirb ftet? an Hand fein; Kunden die Mair Weizen 
Bringen und wünſchen Mehl dafür, werben zu jeber 
Zeit bebient werden. Der Umtauſch bes Weizens ge- 
gen Mehl geſchieht in der Dffice des „„Union Elevato..‘‘ 
Zur Kundſchaft ladet freundſchaftlich ein, 


Gebrüder Funk. 
Hillsboro, Marion Co., Kauſas. 


Verlangt. 

Ein junger Mann, der der deut: 
fhen Sprache mächtig ift und zu 
einem angemefjenen Lohn zu arbei: 
ten wünfcht, Fann in der Office der 
Mennonite Publifbing Company 
Beichäftigung befommen. 





6—8,84, 














Augen-, Obhren-, u. Wundarznei- 
Infitut. 
58 North Main Street Wichita, Kanjad. 


Errichtet und voll ausgeftattet für die Behandlung 
von &ronifchen Leiden und WundarzneisFällen 
der Art, enthaltend Krankheiten der Augen, Obren, 
Hafe Keble, Schnupfen, Hämmorrhoiden, Brüche, Haut- 
trankbeiten, Bandwurm, Grindauswüdhfe, Schwammaus- 
wüchſe, Ausfhneiden von Schwämmen, Anbeilen neuer 
Rafen. wenn diefelben durch Krebs oder andere Krankheit 
verloren gingen ; ebenfo neue Lippen und Wiederberitellung 
von Ungeitaltung der Augen Naſen, des Gefichts, der Füße, 
des Rüdens und der Beine. Alle Fälle, welche Geſchicklich 


feit und Erfahrung En Wunfell, M. P. 
unfe 


Eigentbümer und MWundarzt. 
enannten Tagen wird er während ſechs 
anuar 1884 an, bie folgenden Städte be- 





Un ben unten 
Monaten, vom 
fu = 


Remton, Kanf., am 2, Mittwoch jeden Monats; Office 
im —— Hotei. 
n, Kanſ. am 3, Mittwoch jeden Monats, Office 
im denne 


Hotel. 
Beab „dan. am 4. Mittwoch jeden Monats, Office 
im ale 
Der Doktor F nur drei Tage in jedem Monate vom In- 
Ritute abwefend. 


Rindvieh und fette Schweine 


Innen von ben Farmern in Cottonwood und ben an- 


Eounties in Minneſota zu den beften Marft- 
preifen verlauft werben bei 
Bubler & Rempel, 
Bingbam Late, ECottonwood Co., Minn. 
u Sowohl brieflihen wie perjönlichen Anfragen 
wird prompte Aufmerkfamkeit geſchenkt. 
51,83—12,84. 


Eine feltene Gelegenheit 


um fi eine 


große Strecke zufammenhängendes 
Sand zu fihern. 


Die Hutrifhe Brüber-Gemeinihaft 
deren Unfiedlung fih in Huthinfon County, Dakota, 
zwölf Meilen nerbweftlih von Scotland befindet, bie- 
tet * ze Eigenthum zum Verlaufe an ; daflelbe 


—6 Biertel⸗Seltionen — 3200 
Ader—-Land 
in ununterbrodenem Zufammenbange in ben Townſhips 
97 und 98, Range 60, gelegen, auf weldem ſich 8 Ge- 
bäube, | li der Wohnbäufer und Scheunen, 
500 Ader find unter Urbarmachung und ber 
Met ift gutes Heu- und Grasland, Der Boden bes 
ift durchgängig ausgezeichnet und ift dieſes mög- 
Weiſe bie einzige Gelegenheit, welde jemals an- 
oten wird, um ſich eine große Strede zuſammenhän ⸗ 
m danbes in dieſemn dicht angefiedelten Theile von 
zu fihern. Zugleich werden mit biefem Lande 
8 nebſt Pferdegeſchirt, 6 Wagen, 6 Geſpann 
Dale 16 Rilchtuhe, 500 Schafe und eine große 
Anzahl von Farmgeraihſchaften verfauft. Um nähere 
Auskunft wende man fi an 


Joſeph Wipf, 











210 Dearborn St,, 
Chicago, SU. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine ——— — ſiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Beſtellungen ſind zu adreſſiren an die 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, Ind. 





Die „Rundſchau“ hat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
ziale und Firchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
MWeife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüclſicht geſchenkt, wie auch die 
Tagesereigniſſe in gedrängter Kürze zur Sprache 
kommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiſchen Abtheilun— 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed dag WVorrecht der „Rund⸗ 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger fräftigen 
Unterftüsung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, wag die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Dieſe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal der Preis fehr niedrig geitellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird ih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voikes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find jehr erwünjcht, denn nur bie 
Driginal-Eorrefpondenzen von ben verichiebe- 
nen Plätzen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 


Die Herausgeber. 


Zune Familien-Kalender 


für 1884. 

Diefer ſchöne Kalender bat bie Preſſe verlaſſen And 
ift zum Verkauf im Buchftore der Mennonite Pupbli- 
Thing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Preijen 
zu haben: 1 Eremplar 8 Ebnts; 2 Eremplare 15 
Cents; 4 Exemplare 25 Cents; 1 Dutzend 60 Eents ; 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Expreß 3.75; ein Groß (144 Stüch) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer 
den, find die Neberfendungstoften vom Käufer zu be- 

ablen. 

‘ Diefer Kalender ift ſchön gedruckt, angefüllt mit nütz⸗ 
lichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei fhöne IAlu⸗ 
ftrationen und ift in jeder Beziehung ein wortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden follte. 


Sprüche und Geiſtliche Käth ſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teſtaments. 


Dieſes iſt ein altes Buch in einem neuen 


Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 


fante Thatjaben in ragen und Antworten. 

Es iſt bejonders geeignet, junge Yeute und Kin- 

der zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 

anzuipornen, Es enthält 104 Seiten, mit 

fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 
1 — FE EEE 5. 





MENNONITE PÜBL. CO. Elkhart, Ind, 
Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gedruckt, Leber-Einband. Sehr geeignet für 
Schule ynd Haus, Ein Eremplar, portofrei 
zugefand 50 Cents, 


Peter Düd (Grünfeld), Riverville, 
Manitoba verkauft unfern Familien: Has 
lender mit den aftronomischen Berehnun: 
gen, befonders für die Breite von Winne— 
peg. Ebenſo Geſangbücher, Gebetbüder, 
Bibeln, Teſtamente, A-B⸗C-Bücher u. ſ. w. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 











Die in ihrer gangen Neinbeit von mir zubereiteten 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, O 
Dffice und Wohnung, 414 Prospeet Straße, | 





Für ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Unbang das Auge und bas Obr, deren Krankbeiten und 
Heilung yes bie erantematifche Heilmethode, SS 


Portofrei "38.5 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1. 3 30 | 














Portofrei 81.25 
2 Erläuternde Eirkulare frei. 
Man büte ich vor Fälſchungen und falfchen 
5—14,84 Propheten, 


PATENTS 


MUNN & CO.,of the SCIENTIFIC AM - 
tinue toact as Sollcitors for Patente Caveats Trade 




















Marks, Dopzriehta, 1 for the United States 1 
Sn 2. Germany, etc. Hand Book abou 
n -seven ’ experi 
Patents obtained thrı — MUN N 800 co, are noticed 


in the SCIENTIFIC AMERICAN, the largest t. 
most widely circulated scientific Paper. Sayear yon, 
Weekly. interesting y 





zu id engravin 

formation. Specimen copy of then Selentide Amer 
ican sent free. Address MUNN & CO., SCIENTIFIC 
AMERICAN Office, 261 Broadway, New York. * 





den, Sutchinfon Eountp, Dat 























Ebys Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For- 
molare zur Zaufhanblung, Eopulation, Otdination 
von Biſchöfen man nn Dialonen u.f.w. 
von Benjamin Eby. re Fr 
—— bat 211 Seiten und koſtet, per Poſt.. +50 


Bilder-Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
Geſchenke und Belohnungen für Kiuder fowohl, 
| wie für ältere Leute. Wir verkaufen biefelben 
I zu äußerft billigen Preifen und laden deshalb 
höflichſt zum Einfaufe ein. 





Für Schulen und Sonntagsfchulen. 
Farbendrud — wunderſchön! 
No. 34. Neuefte Fleiß- Karten 


für Sonntagſchulen, in feinem Farbendrud, 
12 Blatt mit je 8 Kärtchen, 96 Stüd, ein 
ſchöner Bibelſpruch mit Blumenftrauß, Vö— 
gel u. ſ. w. auf jedem Kärtchen. 14x2 Zoll, 
JJ 


Des Chriſten Weihnachtslich- 
ter für's ganze Jahr. 10 illuftrirte 
Bibelworte in feinften Farbendruck, einem 
prachtvollen Blumenftrauß mit Bibelfprii- 
den, die ſich auf die Weihnachtszeit beziehen. 


.25 


ET BT LER ‚35 
Grüße von oben, 10 illuftrirte Bi- 

belworte in feinem Farbendrud + Bibelſprüche 

in Farbendrud, Bluntenftrauß, Vögel u. f. 

w. Eine wunderſchöne Karte, 3x5 Z0oll.. .30 


Dbige drei Sorten fünnen wir als die vortrefflichften 
Bilder-Sarten, die in ber deutſchen Sprache zu haben 
find, empfehlen. 


Biblifhe Bilder, ; bei 51% ‚Bol, colorirt und * 

ſchön. Per —5 

Per Hundert. 

401.— Gottes Wort u. ſ. w.—Rolorirte 
Karten mit Bildern und einem Gedicht von drei 
Verfen. 3x4% Zoll groß. 10 Karten...... 

402.— Die Liebe und Leiden des Berrn. 
Einfaffung in Gold und verfhiedenen Farben, 
Laubwerf, verziert mit [hönen Chromo-Bignetten. 
Illuminirte Kreuze und Blumenſtrauß. Größe, 
5x3la Bol, 10 im Padet...........- 

409. —Blumenftrauf mit einem Bibel: 
fpruche. 44x44 Bol: Golbrand. 10 Kar- 
a ee 

415.—Land » . Scene, Waſſer, Berge, 
Gefträuche, Bibelfprüche, Goldrand u. [Mn 
w., 10 Karten, 317x614 Zoll. 

423. — Worte der Weisheit. —Vier neue 
und prächtige Chromo Blumen Zeichnungen, 
Movsrofe, orgenblütbe 22. — Sortirter Zint- 
Größe, 554x74 Zoll, 10 im Pader 

-Zintsdintergrund, in ber Mitte 
— Blume, auf der linken obern Ede einen 
ſchönen Bibelfprud in einen Biertelkreife. Gold- 
rand, 334x534 Bolt, fehr ſchön, 10 Karten. .... .30 

435. Bibel Lehren. Blumenrauß mit 
prädtiger Verzierung und einem — 
5xbBZoll. 10 im ban 

433. Dlumenftrauf mit Bibelfprud. 2% 
x41; Zoll. 25 im Padet 

411.— Schöne Bibelfprüdhe, mit Blumen- 
es und Goldumfaflung ; 48% äbnlih. 234x 

5 Zoll. 10 Karten.. 

443.— Blumen &. &. Karten. Adıt ori 
ginale Chromo-Zeihnungen.—Blürhe und Blu- 
men — mit Zintgrund. Größe, 234x4d% Zoll. 
25 im Padet. 

449.— Tint: :Bintergrund, Blumenſtrauß 
Bidelſpruch, Goldeinfaffung Tchr fhön, 4x7 
Zoll, 10 Karten.. 

153. S. ©. Tickei, Bibelſprüche mit Blu- 
menfträuße. Größe 154X2% Zoll. 24 im I" 
— 

461. Binmenftrauß mit Bibelipruc, 
Goldrand, 10 Karten, 334x5 4 Zoll . 
469e Bögel. „— Kleine Karten mit Heinen 
Zerten. Größe, 11Kx1%. 100 im Padet . 

46?7.— Floral ©. ®. Karten. Abt heüe 
Chromozeihnungen — Schöne Blumenfträußlein 
mit Heinen Vögeln und Text. Größe, 1L4x1% 


Zoll. 100 25 
493.— Gebete der Bibel.—Laubwerk-Ein 

faffung mit goldenem Hintergrund, fortirte Far- 

ben. Größe, Alsx3 Zoll. 25 im Padet...... 25 


474, —Kolorirte Blumen, mit einem Bi- 
belſpruch und einem mit Gold- und Farbendrud 
verzierten Rand. 417x674. 10 Karten..... ‚A 

479.— Eine Hand mit einem Blumen- 
ftrauß und Bibelſpruch, Rand mit Gold und 
Farbendrud, ſehr hübſch. 34x54, 10 Kar- 


EL... ——— .30 
493.— Feder und Blumen &. &. Kar: 
ten. —Pier ſchön bearbeitete Chromozeihnungen 
— Feberfiel und ee zartem Zintgrnnd. 
Größe, 334x1% Zoll. WEB «25 
485.— Eine pradtvolle Karte mit Blu⸗ 
menftrauß und Vibelſprüche, Golbrand. 10 
TE MEET IRLRUEEDERTEN ‚30 
490. das Gebet des Serrn. — Grofe 
Karte. Mit prachtvoller Blumen-Einfaffung, 
verziert u | folorirten Karten, mit goldener Ein- 
faffung. Größe, 144x634 Zoll. 10 im Padet, ‚50 
494.— Worte der Bibel, Obftgemächfe, 
ga febr ſchön, 10 Karten, 417x514 
30 .25 
66 — Ehromo Bilder, Landfgaften, 
Bögel, Gele un, — u. — 
Bell. De Sehen ; ———— ER 
RN ERER .30 
663. Ehromo’ Bilder, den obigen äbn- 
lich, aber feiner und mit Goldeinfaflung, fehr 
N ER .06 
Per Dugend.. .60 


Man adreifire alle Beftellungen an ie 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind, 


Ein Apotheker 


gibt Zeugniß. 

Porularität in der eignen Heimat ift wicht immer 
ein Beweis von Bervienft, aber mir Stolz weiten wir 
darant bin, daß keine andere Arznei fim im eiqnen 
Orte, Staate, Yande und überall jo allgemeinen 
Beifall erworden hat wie 


+ / . 
Ayer's Sarjaparilla, 
Folgender Brief von einem unferer befanntejten 

Apotheker in Maflachuietts ift für jeden Yeidenden 
„Bor acht Jahren 


von Intereſſe: 
Rh ti J 8. wurde id) von einem fo 

enmma 15 mus heftigen Rheumatis⸗ 
mus angegriffen, daß ich nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufiteben oder mich ankleiden fonnte. Ich verſuchte 
mebrere Mittel mit wenig oder gar feinem Grfola, 
bisich zu Ayer’s Sarjaparilla grifi; davon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war volljtändig gebeilt. 
Ich habe jebr viel von Ihrer Sarfaparilla 
verkauft, und fie ift jo außerordentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen mertwürdigen Heilungen, Die fie 
in unferer Gegend herbeigeführt bat, überzeugen 
mich, daß fie die beite Arznei für das Blut ift, die 
je dem Fublitum angeboten wurde. 

„€. 8. Harris 
River St., Budland, Maſſ., 13. Mai 1882. 
George A neh ews, Auffeber 
Flechten. in der Lowell Carpet Corporation 
*Litt, che er nad) Lowell fam, über 

swanzig Jahre an Flechten in ihrer ſchlimmſten 
Form. Die Ausichläge bevedten wabrbaftig mebr 
15 die Hälfte jeines Aörpers. Durch Avner’t 
Sartaparilla wurde er volltlommen gebeilt. 
Man Sehe stein Zeugniß, in Ayer's Nalender für 
1883, 





Zubereitetbon 


Dr. J. C. Aher & Co., Lowell, Maſſ. 


Jan allen Avotheken jubaben: $1, 6 Flaſchen 86. 


Für Deutfch- Amerikaner und deren 





My Vegetable and Flower Seed Ustalogue for 
1534, N my result of thirty years’ axperience as a 
Beed Grower, will be sent free to all who apply. 
"All my Seed is warranted to be fresh and true to 


gratis. My collection 
Beed, one of the most extensive to be foun 
is us of it of my 
introducer of 


Freunde in der alten Heimath. 


Unter Sanction des Staates Michigau ift eine Bro- 
ſchüre in deutſcher Sprache herausgegeben worden, 
welche für Cirkulation im Auslande beſtimmt iſt. Die— 
ſelbe enthält Angaben über die Induſtrie und Hülfs 
quellen des Staates, Bemerkungen über feine Iuftitit- 
tionen, Informationen über feine unocuppirte Ländereien 
nnd eine Karte, auf ber bie Hauptſtädte des Staates, 
bie größeren Dörfer, bie Eiſenbahn⸗Linien und bie geo— 
grapbifche Umgebung des Staates angegeben find. 

Diejenigen, welche diefe Broſchüre an ihre Verwand⸗ 
ten nach Deutſchland ſchicken wollen, können das Wert- 
den gratis erhalten, wenn fie fich brieflih an den Unter- 
zeichneten wenden. Auch wird die Broſchüre von dem 
Unterzeichneten direft an irgend eime Adreſſe gejandt, 
welde ihm aufgegeben wirb. 

Commissioner of Immigration, Detroit, 


Der Chriſtliche Jugendſreund, 


eine monatliche, ſchän gedruckte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co., Elf- 
hart, In. 

Jahr 25 Es: fünf Eremplare an eine Ap- | 
dreſſe $1.00. Sonntagsſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 | 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. | 
Probenummern werben frei zugelandt. 


Choralbücher. 

Bierftimmige, von Franz. Rufßland,.... 
Gefangbücher. 

MEERE GEBR 


= mit Futteral nnd Namen..... 1.70 
Crtra⸗ VE 1.65 


Mich 





..1.60 


„ Mit Futteral und Namen........ 1.85 
es „ mit Goldverzierung, Futteral und 
Namen.. .2.00 | 


Fein gebunden, mıt Goidſchnitt, Getoverzierung, 
Futteral und Namen .... 2.5 

Tranzband, ertra fein, eleganter Golpfhnitt, mit 
Futteral, Namen ur ſ. w................. 3.5 


Bibeln und — . 
Bibel, % T,afhen-Ausgaben............ 5 
Am, B. ©., Harer Drud... . 
en mit apofropbifchen Bücern.. 
Stuttgarter, mit Apolryphen, föner, ilarer 


| 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbabn- und Townſhip-⸗Karten von 


‚ Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentucken Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 





Einzelne Exemplare foften ver | 


| 


1.50 | 





Drud, —— —— — 2.00 

große, iluftrirte + von 5 Doll. bis.......... 9,50 

Teſtament mit Pſalmen, kleiner —— —— 30 

F größerer “ 12m .50 

obne Heiner 15 | 

mit u.Karten,großer Drei Berl, 65 | 

: enaliſch und deutfh...... 60 
Gefangbeher (Music Books) 

Ehoralbud von H. Franz, in Ziffern, einitimmrig.. 40 


Frohe Boifchaft, 45, Lieder, mit Noten, geb j 5 


115 „' obne 16 

Hoflanna, eb.. 10 
gu zn. ge eine Sammlung vor. 93 Melodien und 

Rena 5 

Qubeltöne Eee 40 


Jubeltöne und Hoflanna in einem Yande. 65 
Philharmonia, eine neue — Normal 
Melodien......... 1 


Gonceorhauzen. 
Biblifhe Handeoncorbang, (Bremen 
Büchners Concordanz +.. 


Briefpapier mit Segeusſpruchen. 


3.00 


Seber Bogen enthält auf der erften Seite oben einen paſ 
—— —— aus der denngen Schrift in Goldorud 
Ver B .20 


Day paſfende Couverte, auch mit Segens ſprüchen 
und einem Bildchen, gewöhnlicher Drud, 25 Stück 15 
Gents, 100 Stüd 50 Eents, 250 für 1.00 


Mennonite Publishing Co,, Elkhart. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beftellers 


für ben geringen Preis von 20 Cents ver Hundert. \jeber 
Scullebrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenheit benü- 


Ind 


en, denn bie ſchönen Bildchen machen den Kindern große | 


reubde. 


Adtung. 1. Bon biefer Art Karten kann man nidt 


weniger als ein volles Padet (100) beftellen. 
2. Auf alle 100 Karten muß ein und derfelbe 
Name gedrudt werden. — 
Dan adreffire die zahlreichen Beftellungen 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, wbich is 28 min. slower 
than Columbus time : 

GOING WEST. 


No. 3, Night Express, 1 837 a. m. 
No. 5, Pacific Express, 8 67 «“ 
No. 71, Way Freight, 532 « 
No. 17, Limited Express 652 « 
No. 73, 417 « 
No. 31, Way Freight, 252 Pp.M. 
No. 7, Special Mich. Express, 232 « 
No. 1, Special Chicago Express, 3 42 “ 
GOING KAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 8, Night Express, 237 A. M. 
Grand Rapids Express, 4 32 “ 
No. 78, Way Freight, am * 
No. 76, “ en 602 %“ 
No. 2, Mail, 114 « 
Grand Rapids Express, 207 pP. =“. 
No. 10, Accommodation, 7320 ⸗«» 
No. 60, Way Freight, ın « 
GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 p. m. 
No, 6, Aclantic Express, — ® 
No. 20, Limited Express, 6-7 « 
Ne. 72, Way Freight, 737 AM 
G leav. South Bend for Goshen 6 32 “ 
“ « Elkhart * a; 
“ ar. at — 732 “ 
Eleav.Elkhart for “ 887Pp.M. 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 “ 
“ « Eikhart * Em 
* ar. at * 632 “ 
* “ from Goshen 11 22 A. m. 
68 to Kendatville leaves 6 02 p. m. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 p. =. 
“ “ .“ = 52 “ 

3 37 


“ 


No. 13, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 

son. At White Pigeon for Three Rivers, 

Kalamazoe, and Allegan. At Detroit with 








the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- | 


treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross- 
ing, with trains for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

ac Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisoo. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
A. CURTIS, Tioket Agent. 





Eifenbabn- und County Karte von New York. 
„Townſhip⸗Karte von Oregon. 
„County⸗Karte von Pennſylvanien. 
Eifenbahntarte ber Bereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Tomwnfhip-Karte von Utah 
Territorium. 
» WBafbington 
Territorium, 
„ Wyoming 
Territorium. 


" 


1 1 1 1 


[7 [7 „ [7 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eijenbabn- und County Karte von Georgia. 
u Texas, 

Den oben augefübrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO 


Ayer's 
Sarsaparilla 


sit ein ſehr somcentrirter Ausjug Der Zarjaparillas 
ud anderer Blutreinigender Wurzeln mit Kalium— 


‚ Elkbart, Ind. 


und Gijen: kein Berbunben, und das unſchädlichſte, 


niverläjiigite und bikiaite Biisreinigungs- Mittel, 


ın anıpenoen fanıı. Ohne Fehl treibt es 


alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 


lat, und Koll elebende Straft ber. 
ẽs iſt das beit kannte egen Skropheln 
und alle jfrophulojen Nebel, gegen Rothlauf, Hit: 
slashen. Flechten, Zchwären, Geſchwürre, Fleiſch⸗ 
gewäch; Hantansjchläge ; ebenſo gegen alle 
rantbeiten, die durch Dü 
wie Rheumatismus, Neuralgie, 

attgeheine Entkräftung und 


t dejien b 


Yittel 


und 


ines und verarmtes Blut 





den 


Gicht 


acht w 
rheumatiſche 
trophuloſer Katarrh. 


deilung von entzündetem Rheumatismus. 


rilla bat mich von ent- 
gebeilt, 


„Aper’s Zarjfape 


zündetem NRheumatismus an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte B. H. Moore.“ 
Durban, Ja., ?. März 1582. 


eitet von 


Lowell, Maſſ. 


$1, 6 Flaſchen 8. 


Suben 
Tr. J. K. Mner & Ga, 


In allen Avotheken zu haben: 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direlte Boftdampficifffahrt zwiſchen 


New NYork and Bremen, 


via Southampton 
gant eingerichteten Poſt Dampfichtffe 





durch Die beltebten, ele 


Elbe, Werra, Fulda,, 
Neckar, Donau, Habsburg, 
Rhein Gen. Werder, Hobenzollern, 
Main, Wejer, Hobenftaufen, 
Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 
Fider, Ems, Dder. 
Paſſage-Pr reiſe: 
Von "Von 
as New York: Bremen: 
t. Gajüte 38) SO *120 
2; SH $72 
20 520 


Nach Bremen und zurück; 
. Cajüte 8150, 


$100, 
ie 540, 


Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt : 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch, 

Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerftag. 

"Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welchen Tagen die Dampfer die deutſche und Ber. 
Staaten Poft nehmen. Die Dampfer diefer Linie hal- 
ten zur #anbung ber PBaflagiere nad England und 
Franfreih in Southampton an. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Ruflande via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ne- 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fich an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 

UrıAaH BRuNeR, West Point, “ 

L. Schuaumann, Wisner, 
Orro MAaENAU, Fremont, 
Jonx ToRBEcK, Tecunsen, 
A. ©. ZıEmER, Lincoln, 
JoHn JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. Genral: —**8 
2 Bowling Green, = tw Hort, 


9. Clauſſenius & Co., — Weſtern 
4,82) Agents, 2S. Clark St., 4 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePafiagierbeförderung zwiſchen 


Bremen und Baltimore, 

Alan von Bremen jeden Mittwod. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 

Einwanbderern nad dem Weiten ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzuratben, 
da fie — vor jeder Uebervortheilung geihüpt — 
bei Ankunft in Balfimore direkt vom Dampfer 
in die Ken | Eiſenbahnwagen fleigen. 

Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 
mebr als 


1,250,000 Baffagiere 
glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! ! 
Wegen weiterer Auskunft wende man fi an 


a. Schumader & Co., Gen.-Agenten, 
Ro.5 Süd Gay Str. ‚ Baltimore, md. 


oder an J. F. Funk, Agent in 
Elthart Indiana. 
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Dietrich Philipps Haydbüchlein, 
von ber Kriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zuſammengeſtellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Saließen. Per Voft 


Geſangbücher. 

Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierbede-Futteral und 
Namen. Sehr paſſend als Weihnadts- oder 
Reujabrögefchent, Prei...ueussreeennen B350 

Meun. Publ. Co., Elkhart, Ind. 


+75. 


unteren rn ne 




















Die Ruudfhan. 


Zur gefl. Beachtung! 

Die Redaktion biefes Blattes ift gewiflenhaft 
beftrebt, ohne Rückſicht auf etwaige Verſchiedenhei⸗ 
ten in ben Gemeinden aus allen mennonitis 
ſchen Kreifen Nachrichten zu bringen und labet ba. 
ber nah allen Seiten zur Mitarbeit ein. Wir 
haben bereits zahlreihe Eorrefpondenten angenom= 
men, boch von einigen mennonitiſchen Plägen fehlt 
ed und noch baran. 

Die Mundſchau“ wird in Elkhart, Ind., 
gebrudt, da aber ber Editor in Hillsboro, 
Ranf., wohnt, fo wolle man alle Mittheilun- 
gen für das Blatt mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 


Hillsboro, Marion Co., Kansas. 











Runoͤſchau. 


Balbmonatliche Ausgabe. 





Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe Zeitſchrift, 
ben Intereſſen ber 
Mennoniten-Gemeinfchaft gewibmet, 
in deutſcher wie auch in englifher Sprache Halbe 
monatlich herausgegeben. Ein deutſches oder eng⸗ 
Lifches Exemplar $1.00 per Jahrgang. Ein deut» 
ſches und engliſches Exemplar zufammen an eine 
Adreſſe $1.50. Frühere Jahrgänge gebunden $1.00. 

Probenummern werben auf Berlangen zugefanbt. 
Beftellungen und Zahlung, Beiträge u» 
f. w. fende man an bie 





Gewidmet der Mittheilung von Rachrichten aus mennonitifchen Kreifen von Rab und Fern. 
— — Eu 


MENNONITE PUBLISHING CO., 





3.8. Harms, Editor. 


Menn, Berlagshbanldung, Herausgeber, 








Elkhart, Ind. 
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Correſpondenzen. 


Amerika. 


Nebraska. 


Hampton, Hamilton Eo., 1. März. 
Werthe „Rundſchau“ da die Nachrichten 
von hier fehr fpärlich in dir zu finden 
find und wir doch diefen Winter (nad 
meinem Dafürhalten) in unferer Ge— 
meine recht gefegnet waren, fo theile ich 
dir Einiges mit. Am 24. Februar, feg- 
nete Ehrſam. Ueltefter Wild. Emwert von 
Kanfas, die beiden zum Lehreramt Ge- 
wählten, Kornelius Regehr und Peter 
Sriefen, ein. Der Herr wolle ihnen in 
ihrem Beruf treulih zur Seite ſtehn. 
Gewählt wurden fie am 26. November, 
1883. Tags zuvor hatten die Nelteften 
Leonhard Suderman und Wilhelm Ewert 
von Kanfas, und Gerhard Penner von 
Beatrice, Neb., mit unferer Gemeine Das 
heilige Abendmahl unterhalten. Den 
Sugendunterricht welcher ſchon ein paar 
Sabre unterblieben war, wird Aelteſter 
Wilhelm Ewert nun auch in Händen 
nehmen. Möge ver Herr die Herzen der 
jungen Seelen felbit anrühren, und ihnen 
zeigen, daß in Jeſu Chriſti weiter nichts 
als eine neue Ereatur gilt. So wie ich 
gehört, haben ſich 49 Seelen zum Unter- 
richt genteldet. Ein Gruß an alle Leſer 
des Blattes. . ., 

Sarmers Balley, 29, Februar, 
Es gereicht mir zur rechten Freude, daß 
bier diefen Wiuter fünf Privatſchulen 
unterhalten wurden, worin etwa 100 
Kinder Unterricht in Religion und deut- 
fher Sprache erhielten. Die Krankheit 
unter den Kindern hat mandes Opfer 
gefordert ; fo ift auch bei Heinrich Pan- 
trag das Tüchterlein Katharina geftorben. 
Mit dem Kornbrechen ift ein Mancher 
noch nicht fertig. 3. F. 

York, York Co., Neb., 8. März. 
Werthe „Rundſchau!“ Ich fühle mich 
auch verpflichtet etwas für dich mitzu— 
theilen. Die Kornernte hat ſich ihrem 
Ende genähert, uud ich denke, daß jetzt 
faft Alles eingebeimft ift, obgleich es ftell- 
weiſe auch eine ziemliche Zeit in Anipruc 
genommen hat, indem es an rbeits- 
fräften fehlte; der Ertrag per Ader ift 
30—50 Bufhel. — Der Winter ift hier 
nicht ſtreng zu nennen, ja doc fcheint er 
uns ſchon faft langwierig zu werden, in- 
dem es noch immer abwechſelnd kalt ift; 
ich denke in der erften Hälfte des März- 
monate, wird nicht viel Getreide gefäet 
werden. — Der Gefundheitszuftand ift in 
unferer Umgegend befriedigend, aber 
einige Meilen ſüdöſtlich graffirt das 
Scharlachfieber, und hat ſchon viele da- 
bin gerafft. Aaron Neufelv. 


Dana, York Eo., 10. März. Weil 
die Lefer der „Rundſchau“ es für nöthig 
einfehen dem Editor mehr mitzutbeilen, fo 
fühle auch id mid gebrungen etwas 
aus unfrer Gegend zu berichten. Das 
Wetter ift ziemlih günftig und wenn es 
fo bleibt wird der Farmer bald aufs 
Feld fahren ; Jedoch wird es einigen 
Farmern noch zu gefhwind vorfommen, 
weil fie mit dem Kornbrechen noch nicht 
fertig find und Mander hat au nod 
viel Getreide zur Stadt zu führen. Der 
Getreide » Preid ift jept nur niedrig: 
Weizen preift von 50—62c, Gerfte bis 
32, Korn 24. Wir haben bei den 
niedrigen Preifen doch nod eine ſchöne 
Einnahme, dieweil wir ein recht gefegne- 








tes Jahr hatten wofür wir den Herrn 
viel Dank ſchuldig find. Es hat ein 
Mancher feine größten Schulden gededt, 
aber es werden wieder frifche gemacht und 
fo wird es doch auch wohl ſchon bleiben. 
Das Land ift ziemlich theuer geworden, 
es preift von 20 bis 30 Thaler per Ader. 
Ich wollte mir auch noch zu meiner 
Farm etwas beilaufen, habe es aber des 
hohen Preifes halber eingeftellt und habe 
mir für diefes Jahr 20 Ader zugerentet. 
Es freut mich, daß ih in N. 10 ver 
„Rundſchau“ leſen Fannte, daß noch 
mehrere Familien aus Rußland gedenken 
nach Amerika zu kommen, möchte wün— 
ſchen, wenn von unſern Nachbaren aus 
dem Dorfe Kleefeld auch mitkämen. Ich 
würde es gerne ſehen wenn doch auch 
Mehrere nach Nebraska kämen, denn ich 
muß es ihnen geftehen, daß bier eine 
ſchöne Gegend ift. Ein Refer. 


Kanſas. 


Leslie, Reno Co. 1. März. Wer— 
the „Rundſchau“: ch habe lesthin in 
No. 8, die Erde, ihre Farbe, Güte und 
Beichaffenheit befchrieben ; und fo wollen 
wir mit dieſer Nummer auch den Himmel 
mit feiner Atmofphäre betrachten : ob hier 
der Sommer heißer, der Winter Fälter, 
die Gewitter heftiger und die Stürme 
größer find, als wir fie in Rußland ge- 
wohnt waren ; und werde Diefes Mal nur 
Kanfas allein vergleihsweife betrachten. 
Unfer Staat liegt 1700 Fuß über dem 
Meeresfpiegel, alfo höher als unfere Nadh- 
barftaaten, doch deßhalb macht fich die 
Sonne bier nicht fühlbarer als dort, 
Sonnenftihe kommen hier feltener vor 
als in anderen Staaten, die weiter nörd- 
lich liegen. Bon unferem Winter würde 
es faft nicht lohnen zu-fchreiben, weil der- 
felbe nur mebrentheile aus Nachtfröften 
befteht, doch kommts auch bis auf 20 Br. 
Reaumur. Da überhaupt der Winter 
bier kurz ift, fo find doch einige Tage da- 
von recht Falt. Alle drei Tage gewöhn- 
lid wechſelt das Wetter, es mag heiß, 
falt, zegnen oder ftürmifch fein. Kanfas 
ift fein Land das mit viel Schnee bedacht 
wird, aber dennoh durch Regen und 
nädtlihen Fühlen Thau feine Feuchtig- 
feit erhält. Die Gewitter find hier heftig 
genug. In Rußland folgte faft auf 
jeden Blig ein krachender Schlag, es 
ſchien als wenn die Strahlen fengten, 
das findet man hier felten, es bleibt viel- 
mehr zu ſolcher Zeit bei einem Wetter- 
leuchten, daß die Blige bisweilen im 
Zidzjad den ganzen Himmel erleuchten. 
Es trifft ih au, daß der Blitz zündet 
und tödtet, wir find jedoch hier wie auch 
überall in Gottes Hand. Stürme haben 
wir mehr als uns beliebt und kommen 
meiftens im Sommer vor, erfchreden auch 
manches Herz, dieweil hin und wieder Ge- 
bäulichkeiten niedergewebt werden. Ich 
denfe, die Stürme würden nicht fo groß 
in Rehnung genommen werden, wenn 
die Gebäude von flärkerem Material 
erbaut wären, aber doch brach der Sturm 
in Rußland oder fonft wo, gute ftarfe 
Häufer nieder. Gegen einen Cyclon oder 
Tornado fteht fein Gebild von Menfchen- 
band, Den Betroffenen aber ift bier 
eine Mithilfe geworden, indem mir eine 
Verfiherung gegründet haben, die Un- 
glüdsfälle, entftanden durch Blig, Feuer 
oder Tornado, entſchädigt. Morgen- 
und Abend-Dämmerung find hier kürzer, 
Die Tage im Sommer find etwas kürzer 
und die Nächte etwas länger wie in Ruß⸗ 
land an der Molotſchna. Bemerke noch, 


ben, denn das Frühlingswetter wird ung 
bald auf das Feld loden ; die Winterfan- 
ten find grün, das Kornſtrohwird nieder- 
gefahren, furzum Feder rüftet fi zum 
Frühjahr. Doc ein Menfch denkt, aber 
die Geſchicke liegen in des Höchften Hand, 
3. N. 


— Jakob Martens früher Steinfeld, 
Rußl., hat feine Wirthſchaft durch Auf- 
tion für $3150 verkauft, hatte 120 Aere. 
An Diphteritis fterben noch hin und wie- 
der Kinder, feit dem aber ein Arzt aus 
Hutchinſon Mittel’giebt, fcheint die Sterb- 
lichkeit gehemmt zu fein. Es wird dem 
Patienten nämlich ein Pulver in den 
Hals gebaut. Jakob Efauen bat in 
Reno County 80 Acre Land für 81200 
gefauft; das Bauholz ift zur Stelle und 
der Bau eines Wohnhauſes foll begin- 
nen. Seine 80 Acre bei Lehigh gedenkt 
er zu verfaufen. NR. 


Hillseboro, Marion Co., 10, 
März. Schon einen Monat in Kanfas, 
und noch fo manchen l. Freund und Be- 
fannten nicht gefeben, — noch nicht 
die ausgedehnte mennonitifche Anſiedlung 
im Augenfhein genommen, — ber Ge— 
danke wurde mir immer unerträglicher, 
machte daher am Donnerftag den 6. d. 
Mts. endlih Ernft, in den weftlichen 
Theil der Anfievlung zu fommen. Wil 
nun nicht gerade einen Reifebericht fchrei- 
ben, fondern nur dies und das von 
meinen Beobachtungen mittheilen, befon- 
ders aber die lieben Freunde namhaft 
machen, und von ihnen etwas berichten 
mit denen ich zufammengetroffen. Da 
ich von Peabody aus den cirfa 35 Meilen 
langen Weg bis Burrton per Eifen- 
bahn zurüdlegen wollte und der Zug 
nicht mit mir zugleih in Peabody ein- 
traf, fo mußte ich eben warten. Mein 
Wunfh war nur die durch ihre An- 
zeige auch unfern Lefern befannt ge- 
wordenen Müller „Loewen Bros. u. Co.“ 
fennen zu lernen. Bater Löwen führte 
mich bereitwillig in die Dampfmühle, 
in der fih auch Gebrüder Iſaak und Jo— 
bann Löwen befanden. Alle wohnen 
in nicht weiter Entfernung von der 
Mühle und find fo eingerichtet, daß fie 
ihrem Gefhäfte mit dem beiten Erfolge 
obliegen können. Gegenwärtig wird 
meiftentbeils nur der Weizenhandel be- 
trieben, fobald aber einige höchſt mwich- 
tige Berbefferungen in der Mühle werden 
eingeführt fein, fol au das Mahlen 
wieder beginnen. Iſaak Loewen führte 
mic in Peabody umher, zeigte mir die 
Brandftätte der neulichen ſchweren Feu- 
ersbrunft, worüber auch in der „Rund- 
fhau‘ berichtet worden. Intereſſant 
war nur Peabodys Lefehalle ein für die- 
fes Städtchen höchſt ſchätzenwerthes In— 
ſtitut. Ein nettes Gebäude auf einer 
„Lott“ ſchön eingefenzt, birgt mehrere 
angenehm ausgeſtattete Raͤume, von 
welchen das eine cirka 16,000 Bücher 
enthält, während im andern Zimmer ſich 
ein geräumiger Tiſch befindet, auf wel- 
chem Zeitungen des neueften Datums in 
reichfter Auswahl dem lefeluftigen Pu- 
blitum zur Berfügung geftellt werben. 
Jeder Befucher hat freien Zutritt und 
mag in dem freundlichen Zimmer nad 
Herzensluft leſen. Welch empfehlens- 
werther Plap für die lernbegierige Ju⸗ 
gend. Mit der Entftehung dieſer Lefe- 
balle hat es folgendes Bewandtniß. Als 
der in Bofton, Maff., wohnende Staats- 
mann Peabody vernommen, daß ein 
Kanfaffer Städtchen feinen Namen er- 





daß wir am Rande unferes Winters fie» 





halten, fandte er diefem Städtchen Pea- 











body ein Geſchenk von, wenn ich mich 
nicht irre, 5000 Doll. Die für Bil- 
dung und Gefittung geftimmtenBewohner 
Peabodys glaubten diefe Summe durch 
die Errihtung einer Lefehalle am beiten 
anzulegen, was man ihnen auch beflätigen 
muß. Wie fhön, wenn jede Stadt, ja 
auch jedes mennonitifche Dorf ſolche frei- 
gebige Gönner hätte und wie ſchön, wenn 
dann ein fo weiſer Gebraud von dem 
Gelde gemacht würde, Peabody und 
Umgegend bat mir vortrefflich gefallen, 
das Land wohl etwas ftärfer wellen- 
fürmig als ich es weiter weſtlich fand, doch 
fehr ſchön. Die cirka einftündige Eifen- 
babnfahrt von Peabody nah Burrton 
erinnerte mich lebhaft an die Strede zwi- 
fen Napervile und Chicago, die ih 
feiner Zeit, als ich noch in einer Ehica- 
goer Druderei befchäftigt war, jeden 
Morgen und jeden Abend zurüdlegte. 
Nur waren dort weit mehr Stationen, 
bier hielten wir nur bei Walton und 
Newton. Letztere Stadt machte einen 
febr angenehmen Eindrud auf mid, 
konnte aber aus Mangel an Zeit mid 
bier nicht aufhalten. In Burrton machte 
ich die Befamntichaft des Abraham Buh- 
ler, Sohn vom Xelteften Bernhard Buh— 
ler, au Gebrüder (?) Dyd lernte ih 
fennen die bei Mr. Dean im reihhaltig- 
fen Store Burrtons als Elerfs ange» 
ftelt find. U. Buhler befleivet eine 
Stelle in der dortigen Banf, Ich wollte 
am Freitag-Morgen gern hinaus zu den 
Farmern, doch die rauhe Witterung mit 
etwas Schneefall verbunden, lief befürch- 
ten, das die Farmer fich fchwerlich zur 
Stadt wagen würden, mithin es fraglich 
fet, ob ich fo bei Gelegenheit noch an 
dem Tage fo weit fommen werde, als 
ich mir vorgenommen. Sn foldhem Falle 
ift der amerifanifche Leihftall ein gutes 
Ding und für 2 Doll, erhielt auch ich 
eine jchnelle und bequeme Beförderung 
nad Abraham Martens, cirka 9 Meilen 
nördlich von Burrton wohnend, Mar- 
tens und Aelteſt. B. Buhlers Gehöfte 
werden nur dur einen Fahrweg ge- 
trennt, werden aber durch eine prächtig 
angelegte Allee gar nachbarlich miteinan- 
der verbunden. Bei Bublers wurde 
mittelft einer großartigen Mafchine Korn 
gefhält, d. h. die Kornähren wurden 
ihrer Körner beraubt. Da dies die vor- 
bandene Arbeitskraft ziemlich in Anſpruch 
nahm und am Nachmittage zum Begräb- 
niß der verftorbenen Mutter Siemens ge- 
fahren werden follte, ſo wurde von unfrer 
Unterhaltung nicht viel, nahm es auch 
mit Danf an, daß mich Abraham Mar— 
tens ungefäumt weiter weſtlich fuhr und 
zwar zu unferm werthgeſchätzten Eorre- 
fpondenten Johann Nidel. Es gab 
eine ziemliche Ueberrafhung, ung nad 
mehrjährigen fchriftlihden Verkehr nun 
auch endlich perjönlich kennen lernen zu 
dürfen. Ebenfo gings mir auch mit dem 
Freunde Abraham Neufeld, Farland, wie 
mit vielen Andern, die nur für bie 
„Rundſchau“ ſchon Manches mitgetheilt, 
die ich aber perfönlich früher nicht kannte. 
Nidels Kinder Efaus, die bisher bei den 
Eltern gewohnt, nun aber auf eigenem 
Lande ein Heim zu gründen im Begriffe 
ftanden, zogen am Tage meines Befuches 
aus dem elterlichen Haufe, was der Mut- 
ter recht nahe zu geben fchien. Nidels 
jüngfte Kinder befanden fib in der deut- 
fhen Schule, während zwei ſtarke Bur- 
[hen und eine ziemliche erwachfene Tod» 
ter dem Bater zu Dienften ftehen. Unſer 
Eorrefpondent ift nämlich ein Schneider 
von Profeffion und find ihm feine Töchter 






















































































































































































































in dieſem Fache eine große Hilfe. er 
doch die Liebe zum Schneiderhandwerk: if 
unferm Freunde durch die guten Ernten 
bereits vergangen, denn feine 160 Ader 
Land Haben fih als die einträglichite 
Einnahmequelle, bewährt. Bergröße- 
rung der Farm iſt daher auch hier wie faft 
überall in Kanfas das Motto, Sehr 
angenehm war es mir auch meinen Schul- 
fameraden Heinrich Wiens wie auch feinen 
Bater Abraham Wiens befuchen zu dürfen, 
Letzterer wohnt mit dem Sohne Abraham 
und der Tochter Margaretha die den 
Haushalt führt, auf der ſchön eingerich- 
teten Farm in der Nähe feines Sohnes 
Heinrich Wiens, 


Zum Sonntage daheim zu fein und 
doch nicht per Bahn zu reifen fondern 
auf dem Wagen die ganze Anflevlung 
in öftlicher Richtung zu durchftreifen, das 
war mein Bunfh am Sonnabend-Mor- 
gen und richtig, Die Gelegenheit bot ſich 
über Erwarten paſſend. Mein einftiger 
Schüler Gerhard Harder, nahe bei 9. 
Wiens wohnend, hatte Gefchäfte halber 
am felbigen Tage cirfa 10 Meilen öſtlich 
zu fahren und daß der mich mehr als 
gern mitnahm, darf ich ſchon nicht ver- 
fihern. Es ift doch ein köſtlich Ding 
um folch alte Liebe. Harder wußte daß 
Heinrih Warkentin nach der nahe bei 
Hillsboro abzuhaltenden Bierteljahrsver- 
fammlung der Menn. Brüdergemeinde 
fahren wolle, hielt daher bei Warfentin 
an und richtig, die befte Gelegenheit zum 
Mitfahren war mir geboten, Der kurze 
Aufenthalt bei Warkentins genügte, um 
die Thatſache ins Klare zu ftellen, daß 
wir noch nahe Verwandte feien. Frau 
W. und meine Ehehälfte, find nämlich 
Nichten. Es geht diefen Freunden fehr 
wohl und And auch daran, fich ein ge- 
räumiges Haus zu bauen. In Be- 
gleitung der Brüder Warkentin und Ja- 
kob Heidebrecht gings alfo heimwärts, 
doch wurde etwa auf halbem Wege bei 
Prediger Cornelius Wedel angehalten, 
um die Pferde zu füttern. Go ein 
Halteplap wäre jedem Retfenden zu wün- 
fen, denn nicht nur erhielten auch wir 
eine fhöne Mahlzeit, fondern wurden 
auch mit dem Brod des Lebens geſpeiſt, 
daß wir geſtärkt und fröhlich unfere 
Straße weiter zogen, bis wir in guter 
Zeit gegen Abend Hillsboro erreichten. 


Ueber Mandes, was ich auf biejer 
Reife hinfichtlich des Aderbaus gefehen 
und erfahren, fchreibe ich vielleicht ein 
andermal. 3.5 Harms, 


Hillsboro (Önadenau). So wie 
die „Rundichau‘ meldet, bat fie in un- 
fern Kreifen die meiſten Lefer, folglich 
werden wohl auch recht viele Nachrichten 
von hier erwartet, und um hierin mitzu- 
helfen, dachte ich auch einige Zeilen zu 
ſchreiben. Wir erfreuen uns bier einer 
guten Gefundheit, und können auch die 
Worte Salomo’s glauben wenn er fagt: 
„Das Warten der Gerechten wird Freude 
werden. Wenn fo mandes Baterherz 
betrübt fieht wie die Kinder fo den Weg 
des Fleiſches und der Finfternig dahin 
gehen, und dann der Herr mal fo mächtig 
eingreift und macht aus Sündern Gottes⸗ 
Kinder, fo ift es eine große Freude für El⸗ 
tern und Geſchwiſter, welche auch wir hier 
entgegen nehmen durften. Und noch au- 
Ber diefem hatten wir legten Sonntag 
einen fegensreihen Tag. Da unfere 
Gemeinſchaft Hier in Kanfas vierteljähr- 
li Hauptverfammlung hat, war diefelbe 
Sonntag hier, und da das Wetter günftig 
war, fo durften wir froh und freudig bis 
700 Perfonen mit einem Liebesmahl be- 
dienen ; alsdann vier Seelen auf ihren 
fon vorher bekannten Glauben getauft 
und in die Gemeinde aufgenommen wur- 
den. Hierauf wurde von Br. 3. Ehrlich 
eine Miffionsanfprache gehalten, der eine 
Collekte folgte, welche fih auf 54 Doll. 
belief. _ Nun wurde noch das Abendmahl 
unterhalten, und nachdem nochmals g 
geffen war, wurde die Erbauung de 
Abends fortgefept und zum Schluffe 
wurde noch ein Feder ermahnt, nicht dem 
Bolke Gottes ein böfes Gefchrei zu ma- 
hen, fondern von den beften Früchten des 
Landes mitzubringen. Möchte es einem 
Jedem zum bleibenden Segen dienen. — 
Den Winter denken wir ſchon fat hinter 





witter und einem großen vorhergehenden 
Südwind, der Adersmann alfo wohl nicht 
mehr lange warten dürfen, fo fährt er 
mit dem Pfluge zu Felde und beginnt 
das Ausftreuen der Frühlingsſaat. Mit 
diefem Monat fehließt hier bei uns aud 
| die deutfche Schule, in welcher unfere Kin⸗ 
der 3 Monat Unterricht erhielten; ver 
vorhergehende englifche Unterricht dauerte 
4 Monate. Ale Freunde und Belann- 
ten grüßend 
Abraham Gäde. 

Lehigh, Marion Eo., den 11, März. 

Da wir feine Briefe von Rußland befom- 





| men, fo will ih durch die „Rundſchau“ 
| fuchen ein Lebenszeichen von uns zu ge- 
| ben.. Berichte denn zuerft, daß wir ſchön 
| gefund find, außer unfern Sohn Jakob, 
der ift diefen Winter kränklich, hat Ohren⸗ 
und Zahnfchmerzen. Auc meine Schwe- 
| fter Aganetha ift fehr krank gemefen. Sie 
war am ganzen Körper gelähmt, konnte 
ſich ſelbſt nicht helfen, ift jebt aber auf 
dem Wege der Geneſung. Die alte Ja— 
kob Böfche, früher Alexanderwohl, ift dieſen 
Winter ebenfalls fehr kränklich. Geftern 
war ein furdhtbarer Sturm mit (Erde, 
doch gegen Abend regnete es ein wenig. 
Grüße hiemit alle Freunde und Belannte 
ſowohl hier als auch im alten Vaterlande. 
Jakob Löwen. 
Lehigh, Marion Co. Peter Faft 
grüßt alle I, Freunde in Aſien wie auch 
am Kuban, Rßl., und berichtet, daß 
Bruder Delesfe eine Meile von Lehigh 
160 Ader Land gefauft, und, indem er 
das dahin gefahrene Bauholz dur Her- 
ftellung eines Feuerrandes vor dem Prai- 
riefeuer ſchützen wollte, fonnte er dem 
Feuer unglüdlicherweife nicht Einhalt 
thun und troß der größten Anftrengung 
wurden zwei, einem Andern gehörigen 
Heuftöde ein Raub der Flammen. 


Halftead, den 3. März. Schwager 
Gerhard Fafl, fammt Frau und ihre 
feh8 Kindr famen am 9. Feb., von 
Dakota, bier glüdlih und gefund an, 
aber dem einen Kind waren die Finger 
an einer Hand angefroren, weil fie in 
Yankton vom Depot zum Hotel gegangen 
waren ; find jedoch jest frob das fie bier 
find, und haben vorläufig, eine Farm ge- 
rentet, und hoffen, daß fie mit Gottes 
Hilfe, fo weit fommen können, auch bier 
ihr eigenes Brod zu effen. Am erften d. 
M. kamen die Gebrüder Johann, und 
Benjamin Adrian, von Dakota, bier bei 
ihrem Bruder gefund an, und gedenken 
hier mit Arbeit, ihr Leben zu machen, 
indem B. bereits eineStelle übernommen, 
wo er $175 per Jahr Lohn bekommt. 

J. Sriefen. 
Manitoba, 

NivervilleP. O. den 2. März'84. 
Werthe Rundfhau! Der Winter hat 
bier in Manitoba ſchon ziemlich fein Recht 
geltend gemacht denn wir haben etliche 
große Stürme erlebt, und haben aud 
beute einen ziemlich großen Sturm ge- 
habt; doch nicht von oben mit Schnee ; 
und ift aud nur 13, Gr. R. kalt, Wir 
hoffen, daß der Winter bald gebrochen 
fein wird, und der liebe Frühling mit fei- 
nen grünen Auen bald auftreten kann. 
Ehe wir werden können die Saatzeit an- 
fangen, wird in den Ber. Staaten felbige 
wohl ſchon beendigt fein, — denn bier 
bar’s in letzter Zeit noch ziemlich viel 
Schnee gegeben. — Es wird bier nod 
immer an der Eifenbahn gearbeitet, und 
ift weſtlich ſchon über 600 Meilen von 
Winnepeg fertig, dafelbft ſtehen noch über 
200 Millionen Ader Landes offen, und 
kann eine jede Perfon (das heißt männlich) 
für $10 Schreibgebühren 160 Ader ge- 
ſchenkt bekommen. Weil auf der jegigen 
Mennonitifchen Anflevlung oder Referve, 
das befte Land ſchon ziemlich beſetzt ift 
und mehrere junge Perfonen noch nicht 
eine Heimftätte Haben, fo wird öfters dann 
geiprochen, eine zweite M. Referve zu bil- 
den und da anzuſiedeln. Doch macht die 
weite Entferung von bier die Sache noch 
etwas unbeftimmt. Englifhen Zeug- 
niffen gemäß fol das Klima dort erträg- 
licher fein als hier, denn es haben da viel 
englifhe Barmer Obſt befommen. — — 
In Winnepeg werden noch troß dieſer 
gebrüdten Zeit immer wieder alte Häuſer 
abgebrochen und Neubauten aufgeführt, 
und ganz für Nichts werden oft Taufende 





uns zu haben, auch etwas Regen mit Ge⸗ 


von Dollars ausgegeben. So ;. B. 


wurde im Winter 1882 eine große Brüde 
[eiferne] über den Red Rıver gebaut, 
welche mehrere Tauſend Dollars gekoſtet 
baben wird ; um die Brüde nicht zu fehr 
zu verunftalten, alfo des elenden Stolzes 
wegen, wurden nicht genug Eisbrecher ge- 
macht; alsvann im Frühjahr das Eis 
brach und firomabmwärts trieb und Durch 
die Brüde nicht Lauf befam, thürmte 
es fih auf und mit großem Gekrache 
ſtürzte die Brüde in den ftrömenven Fluß. 
Drei Zoll vide Eifenftäbe wurden zerfnidt 
wie Rohr — und in einigen Minuten 
war das Werk von vielen taufend Dollars 
zu Örunde gegangen. Und wiederum 
wurde im Winter 1883 ein noch ziemlich 
gutes Stadttheater abgebrochen ; und 
mußte ein anderes und bejferes gebaut 
werden, Nun ift es vielleicht ein fchlech- 
ter Meifter gewefen, oder andern Urfachen 
halber, genug, als der Frühling fam ftürzte 
das maſſive Gebäude ein; und, hatten 
fie ſchon viel Geld gezahlt für den Bau, 
mußten fie auch wieder zahlen, um den 
Schutt weg zu räumen. So gehen viele 
Tauſend von Dollars zu Grunde. — Es 
werden jept im Winter viele Straßenröh- 
ren gemacht, was auch theuer fommt in- 
dem 4 Fuß tiefen Froft zu graben. Die 
Röhren werden 10 bis 12 Fuß tief in die 
Erde gelegt. Die Hudſon Bai Eo. 
bat vor nicht langer Zeit ein vierftödiges 
großes Ziegelhaus gesaut; deſſen Fen 

fterfcheiben im unterften Stockwerk, 12 bei 
7 Fuß groß, $800 per Stüd often. 
Nun genug hiervon. 

Bon befonderer Krankheit kann und 
darf ich nichts melden. Peter Wiens, 
Schönſee, einſt Schullehrer dafelbft, ift 
vorige Woche an der Fallfucht geftorben ; 
des Abends war er noch gefund, und des 
Morgens fchon eine Leihe. Er war mit 
der Fallſucht ſchon etliche Fahre behaftet, 
doch in legter Zeit befam er fie öfter. — 

„Heut lebit du, heut befehre dich, 

Eh’ Morgen fommt, fann’s ändern ſich. 

Ein Leſer. 


Reinland, am 3. März. Werther 
Freund, machen Sie mir diefe Freude und 
druden diefes in der „Rundſchau,“ da- 
mit die Freunde in Rußland doch etwas 
erfahren von mir. — Der Winter ift 
ziemlich ftreng, aber fait ohne Wind, fo 
daß es mit der Mühle nicht fehr große 
Fortfchritte mat. Sonntag den 2. 
März, war ſolches Schneegeftöber (aber 
nicht mit großem Froft) wie wir nod 
nicht viele erlebt haben diefen Winter. 
Hier in Reinland rif die Halsbräune 
auch 3 Kinder mit, feheint aber fich gelegt 
zu haben, während in andern Dörfern, 
bauptfächlich in Blumenfeld viele Kinder 
durch den Todesengel in das bhimmlifche 
Reich unfers Herrn gerufen wurden. 
Mütterchen ift wieder wohl auf, übrigens 
find wir auch Alle fo ziemlich gefund. 

Heinrich Toms, 


Hohfädt, 4 März. Da in der 
„Rundfhau” nad meines Großvaters 
Adreffe gefragt wird, fo fühle ich mich 
gedrungen, etwas zu veröffentlichen. Der 
früher in Rußland, Bergthal, wohnhafte 
Peter Funk zog Anno 1875 nah Ame- 
rifa, allwo er fünf Jahre bei feinen Kin- 
dern verweilte, und von Manitoba 309 
er nach Dakota, allmo er nach drei Jah— 
ren von dieſer Erde abgerufen wurde, 
Der verftorbene Großvater hat im Leben 
84 Jahre auf diefer trübfeligen Welt 
berumgepilgert. Unſere Adreſſe ift 

Peter funk. 
Öretna P. D., 
Hochſtädt, Manitoba, 


Jowa. 


Amiſſh, Johnſon Co., 10, März. 
Werthe „Rundſchau;“ hiermit berichte ich, 
daß wir immer noch feſten Winter haben 
und Schlitten fahren können. Wir ha— 
ben jept ungefähr drei Monat Schlitten- 
weg gehabt. Gott fei Dank, daß mir 
bis jetzt noch nicht heimgeſucht wurden 
mit hohem Waffer und Ueberſchwem⸗ 
mungen wie manche andere Orte, und id) 
hoffe der Herr wird uns auch ferner ver- 
fhonen vor ſolchem Uebel, nidt um 
unferer Gerechtigkeit, fonden um feiner 
Onade und Barmherzigkeit willen. 

John Gunden und Solomon Schwar- 
pendruber find vor zwei Wochen mit Sad 
und Pad abgereift nah MePherſon Co., 





Kan. um ihr Glüd dort zu probiren. 


ihrem neuen Heim, 





Wir wünfchen ihnen Gottes Segen in 
3. F. Schwartzen⸗ 
druber und Wm. Kreider von Oregon, 
früher wohnhaft in diefem County, 
weilen jegt in unferer Mitte. Der Ge- 
fundheitszuftand iſt nur mittelmäßig, 
viele Hagen über ftarfe Erkältung. 

Die Schulen in unferem Bezirk find 
geihloffen für den Winter. Man fpricht 
davon Einrichtungen zu treffen für bie 
Sonntagfchulen, für den kommenden 
Sommer. Rod einen freundlichen Gruß 
an alle „Rundſchau“-Leſer, mit der 
Bitte, daß noch Viele in die Reihe treten 
möchten nnd Berichte einfenden, auf daß 
wir abmwechfelnd eins von dem andern 
auf diefe Weife hören möchten. ©. ©, 


Dakota. 


Freemann P.D.,T. März. Wenn 
die Wetterpropheten ſchon lange vor 
Eintritt des Winters, die Gelindigkeit 
mit vollen Baden auspofaunen, fo kann 
man gewöhnlich das Gegentheil davon 
annehmen ; zwar ſchien zu Anfangs des 
Winters ihre Prophezeiungen in Erfül- 
lung zu geben, allein der Jannar trat 
hart auf mit Frojl und Schnee ; ed gab 
mitunter auch ſchöne Tage aber nur 
wenige, doch Ausgangs des Monats fam 
fo viel Thaumetter daß der Schnee foweit 
wegihmolz, daß weder Wagen- nod 
Sclittenweg war, Der Februar war 
wieder fireng und anhaltend und wenig 
Schnee, bis 29 Grad R. Der März foheint 
aber noch wenig nachlaffen zu wollen, 
und fann es noch leicht eine fpäte Saat- 
zeit werden. Es macht fich der Futter- 
mangel fhon auf manden Stellen ziem- 
lih füblbar. Der Gefundheitszuftand 
ift feit einiger Zeit fehr fchwankend, man 
bört von vielen Kranken, hauptſächlich 
unter dem weiblichen Geſchlechte. — In 
der Gemeinde des Paul Tfchetter an der 
Wolfskreekt, Huts Co., war kürzlich 
Lehrers Wahl, und bat es ven I. Bruder 
Zohann Hoffer getroffen; Möge ihm 
Gott der Allmäctige Kraft zur Aus- 
führung diefes fhweren Amtes ſchenken! 

= 3 


Sreeman den 7. März. Sch werde 
manchmal recht erfreut, wenn ich alle 
Sonnabend die „Rundſchau“ von der 
Poft darf holen, und fo mande Nach— 
richten, und fchöne belehrende Gefchichten 
darinnen finde. Wenn es mit der 
„Rundſchau“ fo fort gehet, dann fommt 
mir fo vor, ein jeder Lefer giebt willig 
57c. dafür. Da wir unfere Mutter mit 
noch zwei Kranken den 28. Jan. nad 
Yankton brachten, fo war es auch anfangs 
ſchön am Beffern, daß auch gute Hoffnung 
war auf gefund werden, aber durch zu 
viele Anftrengungen ift fie wieder fo krank 
wie fie vorher war, daß fie wie ein Kind 
gepflegt werden muß. So ift dann der 
Bater den 4, Mär, nah 5 Wochen mit 





ihr beimgefommen, die andern zwei 
Kranken find noch beim Doktor geblieben, 
wie es fcheint, werden fie gefund werden. 
So find wir jegt in einer traurigen Lage, 
und müſſen, dur viel Trübſal ven 
fhmalen Pilgerweg geben, doch der Herr 
verheißt ja in feinem Wort, die Seinigen 
nicht zu verlaßen, und fo können wir in 
Trübſal doch froh fein. u 


Minnefota, 


Lamberton, 8. Mär. Uner- 
forfhlih find die „Wege Gottes," das 
ſieht man aud aus der „Rundſchau.“ 
Berichte darin fagen von Regen und Ge- 
witter, Ueberſchwemmungen, viel Schnee 
und ſchwerem Froft, das faft alles an ein 
und demfelben Tage, das alles regiert 
ein Gott, offenbart alfo darin feine All- 
madt. Wohl, it man auch gegenwärtig 
an Stellenin ver beſten Ernte, hier jedoch, 
da wir am 2, März den größten Schnee- 
furm in diefem Winter hatten, ift alles 
mit Schnee angefült. Gegenwärtig 
mäßiger Froft. Gottlob die Gefundheit 
ift zufriedenftellend. H. Q. 


Mountain Lake, Cottonwood 
Co., 10., März. Es gehört ja zu den 
Schwächen eines ungeübten Eorrefpon- 
denten, daß man das Wetter als erftes 
Thema aufs Tapet bringt, und da auch 
ich wiederum daran bın allen Lefern ver 
„Rundſchau“ ein Etwas von hier zu be» 
richten, fo fange denn auch ich mit dem 





(Bortfegung auf Seite 3.) 
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AusSchwarzwälder 
| Fichtennadeln 8ewonnen. 

— 
— der große — 


Schmerzenſtiller 


— heilt — 
NMheumatismus, Nückenſchmerzen, 











Vexrenkungen, Kopfſchmerzen, 
—a Gliederreißen, 
— — Froſtbeulen, 
Brühungen, Geſchwulſt, 
Hexenſchuß, 

— — Schnittwunden, 
Verſtauchungen, Quetſchungen, 
Hüftenleiden, Gelenkſchmerzen. 


St. Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen, welche ein äußerliches 
Mittel benöthigen. 


Farmer und Viehzüchter 


finden in bem St. Jalob8 Del ein unübertreffli- 
ches Heilmittel gegen bie —— des Viehſtandes. 





Jed er Flaſche St. Jakobs 8 Del ift eine genaue Ge- 
au dtenneiung in beutfcher, englticher, franzöſiſcher, 
fpanifcher, ſchwediſcher, holländiſcher, bänifcher, bömiſcher, 
portugieſiſcher und italieniſcher Sprache beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Del koſtet 5 Cents, (fünf 
Flaſchen für 82.00) ift im jeder Apotbefe zu haben oder 
wird bei Beftellungen von nicht weniger ala $5.00 frei 
ee Theilen der Ber. Staaten verfandt. Man 
ad 
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Blutfranfheiten. 


— Gegen — 


Leberleiden. 
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Magenleiden. 
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The Charles A. Vogeler Company, 
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meine Abſicht auf alles Dasjenige zu 
antworten, was foeben gefagt wurde. 
Mein Gefprächsgegenftand ift einfach und 
praftifh. Ich kenne einen Vater, der 
weder Mühe noch Auslagen fcheute, fei- 
nen Sobn auf der Univerfität ſtudiren 
zu laſſen. Diefer Sohn wurde ein Ber- 
jchwender. Nachdem er aber nah Haufe 
zurüdgefehbrt war, wurde er nad und 
nach gänzlich umgewandelt. Es ift nicht 
nothwendig mitzutbeilen, wie groß die 
Freude der Eltern über dieſe Befferung 
war, 

Mehrere Jahre verfloffen. Der junge 
Mann hatte feine Studien beendigt und 
war im Begriff das Vaterhaus zu ver- 
laffen, um in das aktive Leben einzutre- 
ten. Er wurde nun von einem Pfarrer 
der Nachbarichaft, deffen Gaftfreundfchaft 
befannt war, eingeladen bei ihm Mittag 
zu eſſen. Bei diefer Gelegenheit bet man 
dem jungen Manne Wein an, den er aber 
ausſchlug. Solches wurde einige Male 
wiederholt und jedes Mal mies er das 
Unerbieten von ſich. Man fing recht 
darüber zu lachen an, daß er fo eigen fet. 
Der Jüngling der ſtark genug war, bie 
Begierden zu bemeiftern, war zu ſchwach 
dem Gelächter oder Gefpötte zu mwiberfte- 
ben; er trank — und dies führte zu 
feinem Fall, Bon jener Zeit an wurde 
er ein Trunfenbold und das Rafter brachte 
ihm fohlieglich ein frühes Grab. 


„Herr Präfident,” fuhr der Greis mit 
Thränen in den Augen fort, „ih bin 
jener unglüdliche Vater, und derjenige 
der vor mir zu ihnen gefproden bat, ift 
der Menfch, der meinen Sohn in dat 
Verderben geftürzt bat.” — American 
Messenger. 








— - 0 EHER 


Lieber Gott, lag uns unſer 
Häusle. 


Nicht weit von dem Ort, wo meine 
Großeltern wohnten, in Württemberg, 
liegt ein Heines Schwarzwald-Dorf mit 
lauter Holzhäufern. Die Wände find 
von Holz und die Dächer find ftatt mit 
Ziegeln oder Schiefern aud mit Holz- 
ſchindeln gededt. Mitten im Dorf liegt 
ein Häuschen, noch Heiner und ärmlicher 
wie die andern; darin wohnt ein Holz- 
bader mit feiner Frau und zwei Heinen 
Kindern. Heute find die Eltern beide 
fhon früh fortgegangen zum franfen 
Großvater. „Seid hübſch brav, und ge- | 2 
bet auch acht auf unfer Häusle!“ fagte 
die Mutter, ebe fie fortging. Nun ift’s 
Mittag, da hören die Kleinen ein lautes 
Geſchrei von der Straße: Teuer, Feuer !|2 
fie laufen vor die Thür, da brennen drun- 
ten im Dorf ſchon zwei Häufer und der 
Wind jagt die Flammen nod immer 
weiter ; an Löfchen denkt feiner, weil jeder 
nur in Sorge ift um fein eigen Haus, 
Alles jammert und ſchreit Durdeinander; |, 
das Vieh brüllt in den Ställen und muß 
loogemacht werben ; Betten und Möbel 
werden auf die Straße binausgemworfen ; 
es ift ein entfeglicher Lärm! Den beiden 
Kleinen wird ganz angft und das Schwe- 
fterlein fängt bitterlich zu weinen an; das 
Brübderlein aber fagt ; „Komm, Rathrinle, 
heul' nit fo, wir wolle bete,“ und beide 
Kinder Inien nieder und beten : „Lieber 
Gott, laß uns unfer Häusle," 
und immer wieder und immer lauter ru- 
fen fies „Lieber Bott, laß uns 
unfer Häusle.” Niemand achtet 
auf die Kleinen, nur ein alter Bauer 
fteht im Vorübergehen einen Augenblid 
fill, faltet die Hände und fagt: „Lieber 
Bott, wenn idimwär’ (wenn ic bu 
wäre) i ließ dene Kinder ihr 
Häusle!" — Und immer näher fommt 
die Flamme; fhon fliegen die Funken 
gegen das Nachbarhaus! die Kinder ru- 
fen immer ängſtlicher; da plögli dreht 
fih der Wind, und treibt die Flammen 
zurüd, daß au fein Funke auf ihr 
Häuslein fällt. — Dem lieben Gott ge- 
borcht der Wind auch heute nod, und 
was Er einmal gefagt, das gilt für alle 
Zeit: Rufe mich an in der Noth, fo will 
ich dich erretten und du folft mich preifen. 
— Das haben die Eltern der Kleinen 
denn auch gethan, als fie Abends bei der 
Heimkehr ihr Häusle unverfehrt fanden 
und die Kinder ihnen glüdftrahlend er- 





zählten : „Mir habe ebe den liebe Gott 





bittet, da bat Er uns unfer Häusle 
g’laffe.” Daß aber der liebe Gott gerade 
fo gut auch in Heineren Dingen auf un- 
fer Bitten Hört, davon weiß unfer Heiner 
Hans zu erzählen. 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewibmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beforderun 
einer beillamen Guttesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
fen ſtrebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in — un 
Ein Blatt in einer diefer Spraßen......B1.00 
Deutfche u, engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Subferibenten belieben ausbrüdlich zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünfchen 

Mußer-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
gefandt, 

_Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind. 

Dietrich Philipps Handbüchlein, 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
fülr alle Liebhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
sufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband unb zwei 
Säließen. Per BER dsssmncchistenenteeh 1.75. 


ar Im ?. ®. 5M.®. .R’Y Depot, 
Zimmer Ro, 


Ede Ban Buren=: & Lafalle:Str., 
fauft man bie billigften 


Paflage: Scheine 


von undnah Hamburg, Bremen, Ant⸗ 
werpen, Rotterdam, Amſterdam 
mit direlten Dampfern ohne Umfleigen in frem- 
den Rändern, 

FF” Billigfier Ocean: Preis. Wa 

Degen Auskunft fpreche man gefällig vor 

und überzeuge ſich. 

J. 3. Hawelka, General-Agent, 
9 2,84. Chicago, Illinois. 


Rorddeutfher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Nork und Bremen, 


via Southampton 
durch bie deltebten, elegant eingerichteten Pofl-Dampfihiffe 

















Elbe, Werra, Fulda, 
Nedar, Donau, Habsburg, 
Rhein, Gen. Werder, Hohenzollern, 
Main, Wefer, Hobenftaufen, 


Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 
Eider, Ems, Oder, 
Paflage: Ka $ « 
on 
1. Cajüte a 100 " 
Zwiſchended 830 820 
I Eajüte $150, 


Rah Bremen und zurück; 
nd ”„ $100, 
Zwifchended 40. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt : 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch. 

Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerftag. 

Bon New York jeben Mittwoch und Sonnabend, 
an welden Zagen bie Dampfer bie beutfche und Ber, 
zu. Boft nehmen. Die Dampfer biefer Linie hal- 

* Landung ber Vaſſagiere nach England und 
eich in Southampton an. 

Wegen billiger ni vom Innern Rußlands via 
Bremen unb ort nach ben Staaten Kanfas, Ne» 
brasta, Jowa, * nnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 

UrıaH BRUNER, "West Point, “ 


L. ScHAUMANN, Wisner, e⸗ 
Orro MAGENAU, Fremont, “ 
Joun ToRBEcK, TEOUMsenH, “ 
A. C. ZıEmer, Lincoln, “ 


JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Jonn F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 
2 Bowling Öreen, = New York. 
$: Clauſſenius & Go., General Weſtern 
‚32) Agents, 26. Clart St., Chicago. 


Norddenticher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförberung zwiſchen 


Bremen und Baltimore. 
Abfadrt von S den Mittwod. 
Abfahrt von — jeden Donnerftag. 


Einwanderern nad dem Weften ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzurathen, 
ba fie — vor jeber Uebervortheilung geihügt — 
bei Ankunft in Baltimore dirett vom Dampfer 
in die bereitfiebenden Eifenbahnwagen Reigen. 

Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250 aflagiere 


glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Auskunft rg en man fid ar 


A. S umader 15 Co. F — 
oder an a. =. ar ent in 


et Indiana. 





— | fbing Eo., Elthart, Indiana, zu fo 





Funl's Familien⸗Kalender 
für 1884. 


Dieſer ſchöne Kalender hat die Preſſe verlaſſen und 
ift zum Berkauf im Buchſtore der Mennonite Publi⸗ 
enden Preiſen 
zu haben: 1 Exemplar 8 Cente; 2 lare 15 
Gents; 4 a 25 Gents; 1 Dußenb O0 Gents ; 
22 Eremplare 1.00. Obige alle portofrei. 100 
Egemplare Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 85.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer- 
Det find die Ueberjendungstoften vom Käufer zu be- 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit nlig- 
lichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Au⸗ 
ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſollte. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 








wu. 
Die Buchbandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt fich zur ſchnellen und pünkt⸗ 
lichen Xieferuug aller im Mennoniti: 
ſchen Verlagshauſe, Elkhart, Indiana, 
Nordamerika, eriheinenden Bücher und 
8 Dieſelbe enthält außer⸗ 
em ein großes Lager von Werfen reli⸗ 
djen Inhalts und ift dadurch in den 
En geſetzt, —85 Beſtellungen 
ſtets umgehend ausjufuͤhren. 
Nichtvorräthiges wird ſofort ver⸗ 
ſchrieben und in kürzeſter Zeit geliefert. 
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(Schluß des Reifeberichte.) 
Bruder Peter Löwen auch noch begleitete 
und den Schluß machte. Dann ging 
ich mit Jakob Schellenbergs mit zur Nacht, 
und unterhielten uns auch dort noch fo 
manches darüber, daß der Menfch e8 ſchon 
bier im Leben wiffen muß, wie er mit fei- 
nem Gott flieht. Am Morgen fuhr er 
mich nad Schönau, und ich befuchte auch 
dort: noch wieder Belannte und auch die 
alten. Geſchw. Peter Iſaken, melde auch 
ſehr froh waren, daß wir ung noch über 
fo Manches befprechen dürften ; fie beftell- 
ten auch herzliche Grüße an ihre Kinder 
in Amerifa. Bon da ging ich wieder 
nah Geſchw. Harms, allmo die Schweiter 
und Sohn Peter in der Zeit zum völligen 
Frieden gelommen waren, und auch er 
war ernitlic darum befümmert, DO felige 
Zeit, da Jeſuß mich von Sind! befreit. 
Fa, wir konnten uns’ alle’ herzlich freuen 
und gemeinfchaftlich bitten. Am Abend 
hatten wir noch im der Schule Andacht 
und es hatten fih auch wieder viele dort 
eingefunden. Es war für mich befonders 
wichtig, weil ich auf der Stelle auch einft 
meinen Unterricht erhalten hatte: Nach 
dem ich meine Anfprache beendigt, hielt 
Bruder Johann Faſt noh den Schluß. 

Am Morgen, Squntag, fuhr ih mit 
Geſchw. Jakob Thiehens nah Lichtenau 
zur Kirche, indem ich von dortigen Glie⸗ 
dern dazu eingeladen war, und dort bin- 
gefommen, wurde ich von Bruder Neu- 
feld Rofenort auch aufgefordert, ein Wort 
an die Verſammlung zu richten. Da 
ſchon zu Madyınittäg die Abſchledsptedigt 
in der Halbſtadier Kirche auberaumt war, 
ſo mußten wir uns ſchon beeilen, um dort 
zur Zeit hinzuklommen. Es fanden ſich 
auch jetzt wieder recht viele ein und es 
wurde und wichtig, daß w.r ung vielleich! 
und leplen Male-feben dürften, Es war 
für Viele eine eruſte Stunde, und viele 
Ihränen’ wurden ' geweint: = ra 
verfammelten ih noch mehrere Nachbarn 
bet Geſchw ee zäın Abjcied, uud 
wir drachten die Zeit mit Singen. und 
Beten zu « Mm Morgen fuhr Bender 
Wien⸗ ih aach dem Bihnnpofe, Bon 
da ging es dann nad ber Krim, wo ich 
fpät am Abend mein Ziel erreichte, und 
die Geſchw. Peter Faſten fhon auf mich 
warteten, Indem es ſchon ſinſter war, 
fo blieben wir auf dem Bahnhof über 
Nacht und des Morgens frühe fuhren 
wir zu Haufe, und haben ung auch dort 
fo inmiches über unfer Selenheil beſpro⸗ 
en, und Nachmittag fuhren fle mich nach 
Auguft Straußen, mit vem ih fhon auf 
der Hinreiſe befannt geworden und iraf 
dort Bruder Wall und die Schweiter 
Faſtſche. Leptere war fehr frob, daß ich 
wieder dort war. Bruder Strauß wollte 
daß ich dort. noch eine Erbauungsitunde 
am Abend halten follte, fo willigte ich ein 
und blieb dort über Nacht und fühlten 
uns auch recht gefegnet. Am Morgen 
fuhren wir nad. Annefeld, und die Ge- 
ſchwiſter waren fehr froh, daß ich mieder 
in ihrer «Mitte war und wir haben und 
noch ſo manches beſprochen bon dem was 
noth it; und indem fie ſchon neun Jahre 
das Gedächtnißmahl nicht hatten unter- 
halten, jo war es ihr Wunſch, es jept zu 
unterhalten und fo wurde dann der Abend 
dazu benupt und wir fühlten uns fehr 
glüdlih und froh, dag wir das Gedächt⸗ 
nißmahl und die Fußwaſchung unterhal- 
ten durften, und dankten dem Herrn von 
Herzen. Am Morgen fuhren die Geſchw. 
Faſten mit nach Buregem, wohin ich [hun 
früher von den Brüdern Jakob Enz und 
Abraham Glsbrecht eingeladen war. Sie 
waren auch fehr froh das ich gefommen 
war, und forderten mich auf, auch in ih⸗ 
rer Schule eine Anſptache zu halten, 
Dort find viele Selen zum Leben gekom⸗ 
men, und andere ftehen fuchend ; Der Herr 
wolle ihnen den Weg klar machen den fie 
geben folen. Bon da fuhren mich den 
andern Tag die Geſchw. Faften nach der 
Witwe Peter Reimer, diefe liebe Schwefter 
war auch fehr frob, daß ich fie befuchte, 
indem wir noch verwandt find und fie 
manche Erfahrungen in der Zeit da mir 
uns nicht geſehen, gemacht Hatte. Geſchw. 
Baften fahren mich Abends nah Karefan 
zu Geſchw. Cornelius Fajten, und fie wa- 
ren auch dort bereit und wünſchien in 
ihrer Schule Abendandacht zu halten, 
Nach Beendigung derfelben, gingen ich 


Eornelius Faften zur Nacht, und es Fa 
men noch am Abend. Mehrere dorthin, 
und haben uns dort noch fo Mandes 
unterhalten dürfen. Um drei Uhr Mor- 
gens verabfchiedete ich mich von den Ge- 
Ihw. Johann Faften, welche mich fchon 
zwei Tage begleitet hatten und Bruder 
Cornelius Faften fuhr mid nah dem 
Bahnhof wo der Zug dann auch bald an- 
fam. Sch erreichte Abends 7 Uhr Ro— 
ſenhoff, allwo Bruder Gerhard Wiens fein 
Fuhrwerk fchon bereit hatte und ung ab- 
holte, und wir, nämli ih und Geſchw. 
Cornelius Harms, ihr Sohn Peter mwel- 
cher anch mit war, bei Bruder Wieng über 
Nacht blieben. Er und feine Kinder wa- 
ren ſehr froh, uns nach folcher langen 
Zeit wieder zu ſehen. Am nächſten Mor- 
gen war der erfte Feiertag (Weihnachten) 
fo fuhren wir dann mit zur Kirche. Dort 
angefommen forderten mich die lieben 
AUmtsbrüder auf zum Reden, und Bruder 
Epp bielt die Einleitung und ih machte 
den Schluß. Zum zweiten Feiertag wurde 
ich wieder eingeladen und ich hielt die Ein- 
leitung, und Bruder Jakob Enz den 
Schluß. Den erften Feiertag fuhr ich 
mit Iſaak Thießens mit und fie waren 
ſehr froh, daß ich Hingelommen war und 
es wurden Freudenthränen geweint, und 
fo. Manches erzählt wie ung der Herr ge- 
führt. Am zweiten Felertag fuhr ich-mit 
Onkel Johann Thießens mit, und aud 
dort verfammelten fi noch Biele und ha- 
ben uns auch da noch viel unterhalten, 
von dem was zu unferm Selenheil noth 
it. Indem Gefchw. Franz Peters ihre 
Kinder mid, einluden zum dritten eier- 
tag nach ihnen zu kommen, fo war ich 
auch bereit, diefer Einladung zu folgen. 
Indem fie ihre Nachbarn eingeladen hat— 
ten und fich auch wieder eine Anzahl ein- 
fanden, fo waren wir aud) dort recht ge- 
fegnet, indem ich und Bruder Enz fpra- 
hen. Bon da fuhr ich mit Gefchm. 
Iſaak Thießens wieder zurüd nah Ro— 
fenboff und am Abend fuhren wir nad 
Dntel Jakob Thießens, und haben uns 
auch dort noh fo Manches befprochen. 

Um Morgen fuhren wir nah Onkel 
Heinrih Thießens, welche auch fehr froh 
waren, daß ich fie befuchte, und fie wur- 
den einig, daß ih am Abend auch dort 
noch eine Anfprache halten follte, und lu— 
den dazu ihre Nachbaren ein, und es fan- 
den fih auch dort noch manche Bekannte 
ein und hörten recht aufmerkſam zu. 
Der Herr wolle es au ihnen dort zum 
Segen gereichen laſſen. 

Am andern Morgen fuhren wir wieder 
zurück nah Jakob Thießens, von da 
nad Bernhard Faften und Klas Frie- 
fen, und zur Nacht zu Onkel Iſaak 
Thießens. Indem ſie es wünſchten, daf 
ich nach Braſel fahren ſollte, ſo fuhr 
Bruder Abraham Sawatzky und Onkel 
Thießen mit mir dorthin, nach Jakob 
Heidebrechts, indem ich von feinem Bru- 
der Auftrag dazu hatte; fie waren auch 
febr froh von Diefem Nachricht zu erhal- 
ten. Nachmittags befuchten wir dort 
noch Verwandte und zur Naht fuhren 
wir wieder nach Heidebrechts, und, indem 
es am andern Morgen Sonntag und 
aud Neujahr war, fuhren wir mit zur 
Kirche, und ih wurde aud dort aufge 
fordert die Anfprache zu halten. Wieder 
durfte ich viele befannte Gefichter fehen. 
O möchte das Wort auch dort ausrid- 
ten, wozu es gefandt it! Bon da fuhr 
ich mit Jakob Thießen mit, welcher bier 
bei uns einen leiblichen Bruder hat, und 
fie waren auch fehr froh, von ihnen Nach⸗ 
richt zu erhalten, und es verfammelten 
ſich dort auch noch recht Viele und wurde 
vieles befprochen.. Zur Naht ging ich 
mit meinem Onkel Johann Enz mit, wo 
wir und noch manches unterhielten von 
Amerika, 

Um Morgen fuhr Freund Thießen uns 
nach Bruder Peter Neufelds, allwo wir 
nod zu Mittag waren, und dann ging 
es wieder zurüd nad. Roſenhof und be- 
fuchten noch Geſchw. Jakob Enzen, wo 
wir uns noch erbauten, und zur Nacht 
ging es nah Geſchw. Abraham Sa— 
watzky. Inzwiſchen befuchte ih Geſchw. 
Jakob Klaßens und auch Geſchw. Cor⸗ 
nelius Eppen, allwo wir uns recht glüd⸗ 
li fühlten und uns erbauen konnten, 
Indem der 3. Januar ſchon früber zur 
Abreiſe beftimmt war, fo hatten die Amts⸗ 





und Geſchw. Faſten mit nad Geſchw. 


brüder den Nachmittag zum Abchied ber 





| kimmt, und es fanden ſich auch noch mwie- 


der recht Viele in der Kirche ein und ich 
durfie zum dritten Mal dort meine Ab- 
fchiedsrede halten, wobel es wiederum Vie⸗ 
len recht wichtig war, daß wir uns wohl 
zum testen für diefes Leben fahen, mun- 
terten uns daher zur Treue auf. Bon 
der Kirche ging es nah Geſchw. Iſaak 
Thießens zurüd, allwo wir noch gemein- 
ſchaftlich Kaffee tranfen, und mit Gefang 
und Gebet ung verabfchieneten. Dann 
ging es dem Bahnhof zu, allwo der Zug 
uns bald von einander trennte und id 
und die beiden Brüder, Johann Klaßen 
und Bernhard Reimer, uns allein befan- 
den und wir und fo manches erzählen 
fonnten, was wir dort erfahren hatten, 

Den andern Morgen kamen wir in 
Charkow an und bielten ung dort einen 
Tag und eine Nacht auf, indem wir dort 
noch etwas einzufaufen hatten. Bon da 
ging es über Kiew zur Grenze. Dort 
angelommen follten unfere Pälfe von 
Sprawnik in Berdjansk unterfchrieben 
fein, wie lange wir in Rußland gemwefen 
wären, welches wir alle nicht gedacht 
hatten, und er uns nicht auf der Bahn 
fahren ließ, und meinte, wir follten tele- 
graphiren. Ich fagte, wir würden ung 
an den Oberfchulz wenden, doch er er- 
widerte, daß er den nicht kenne, Gr ging 
mit und zu einem Deutfchen, ich glaube 
einem Juden, und der riethb uns einen 
Nebenweg über die Grenze zu gehen, mwel- 
ches dann aud ganz gut ging, nur einige 
Geldkoſten verurfachte, Es ift gut, wer 
noch reifen follte, fich die Päffe beim Eon- 
ful und in Rußland befcheinigen zu laf- 
fen. Am 23, Januar fliegen wir ins 
Schiff Moralia in Hamburg ein, und 
fuhren vier Tage und hatten viel Wind; 
das Schiff war zu leicht beladen, daß die 
Schraube oft außer dem Waſſer kam 
und die Mafchine dann fehr unregelmä- 
Big ging, fo daß wir zurüd nah Havre 
in Sranfreih fahren mußten, wo nod 
viele Kohlen eingeladen wurden, was 
dann auch half. Wir lagen dort zwei 
Zage, dann fuhren wir wieder ab, und 
es ging auch wieder beffer, aber der Wind 
war ſtark und uns zuwider. Es fhau- 
felte febr, fo daß wir einige Nächte nicht 
ſchafen und wenig efjen fonnten. Nach 
einer 19 Lage langen Schiffgreife kamen 
wir den 10. Februar glüdlich und wohl- 
behalten in New Vork an, und danften 
dem Herrn von ganzem Herzen, daf Er 
uns hinübergebracht. Bon da fuhren 
wir am 11. um 8 Uhr Abends ab, und 
id fam Freitag den 15. Abends 5 Uhr 
glüdlih und gefund bei den Meinigen in 
Nebraska an, was eine fehr große Freude 
für ung Alle war, indem wir 33 Monate 
getrennt waren. Wir dankten dem 
Herrn herzlich für feine Gnade, 

Bemerke noch, daß ich gerade zur Roo- 
fung nah Halbſtadt hinfam, indem die 
Jünglinge noch in der Halbflädier Kirche 
eingeladen waren, und Meltefter Görtz 
noch eine ernfte Anſprache an fie richtete, 
fo wurde es mir recht wichtig, da ich fahe, 
wie Einigen die Thränen über die Wan- 
gen liefen, darüber, daß unfere Jüng- 
linge in Amerika fol ein Vorrecht ha- 
ben, indem felbige ung in ihren Jugend⸗ 
jabren auf der Farm unterflügen können. 
Ih war von Herzen froh, daß mir in 
Amerika find, Es waren aud dort ſchon 
Viele, die lieber hier fein möchten. Die 
Hoffmann’fche Lehre hat auch unter un- 
ſerm Volk dort viel Einfluß gefunden. 
Mir fheint es fehr dedenklich, wenn Mif- 
fionäre und Lehrer ihr Licht mit der Ei- 
gare leuchten laffen; ob das mit dem 
Licht, wovon unfer lieber Heiland fagt, 
was wir vor den Menfchen follen leuch⸗ 
ten laffen, übereinftimmt, glaube ich nicht. 
Mande befümmerte Sele hat fich darüber 
belagt, und wieder Manche haben fid 
daraufgeflügt und fich beruhigen wollen, 
daß, wenn e8 Sünde wäre, folde Män- 
ner ed nicht thun würden. Ich glaube, 
wenn wir es allefammt recht bedenken 
möchten, wenn der liebe Heiland fagt: 
„Ich bin bei euch alle Tage bis an der 
Welt Ende!” und daß Er es auch wirk⸗ 
lich if, und es bedenken, wenn der Apo- 
ftel fagt, „Alles, was nicht aus dem 
Glauben fommt, ift Sünde,” dann würde 
noh manches wegfallen, Der Herr 
wolle uns bier und den Lieben dort im- 
mer mehr Weisheit geben, feinen Willen 
treu zu befolgen. Sage noch allen Lie- 





ben, wo ich gemwefen bin, herzlichen Dank 
für al die erwiefene Liebe und Mühe. 
Mit Herzlihem Gruß euer Bruder 
Peter Thießen. 





Zwei Anektoten bom Sailer 
Kitolans 


werden in der Tägl. Rundſchau mitge- 
theilt, die ein harakteriftifches Licht auf 
die ruffifche Hofgefellfchaft jener Zeit wer- 
fen. Während eines Aufenthaltes am 
Berliner Hofe hatte der Kaifer mehrere 
Bilder bei dem verftorbenen Hofmaler 
Krüger beftellt und befahl, als ein Zeichen 
feiner befonderen Gunſt demfelben eine 
prächtige Uhr, dieer ſelbſt ausgefucht Hatte, 
zu überreichen, Natürlich ftattete der in 
folcher Weife Ausgezeichnete bei nächſter 
Gelegenheit dem hohen Gönner feinen 
wärmften Dank ab, Huldreich erwiderte 
diefer, er freue fich, wenn ihm die Uhr ge- 
fiele, doch plöglich, wie von einer Ahnung 
bewegt, forterte er den Künftler auf, ihm 
noch einmal das Geſchenk zu zeigen. 
Krüger that, wie ihm befohlen, und über- 
reichte dem Kaifer eine höchſt mittelmäßige 
Uhr. „Das ift aber nicht diejenige, die 
Sie von mir erhalten haben!” rief Ni- 
kolaus zornig. — „Eure Majeftät wollen 
verfichert fein, ich würde es nicht gewagt 
boben, eine andere vorzuzeigen...." gab 
Krüger rubig zur Antwort. — „Und dies 
elende Machwerk foll ein Geſchenk von mir 
fein? Geben Sie mir das Ding ber, id 
werde die Sache unterfuchen.” — Bon dem 
Borfall war viel geſprochen worden, er 
batte auch das Ohr eines unferer Prin- 
zen erreicht, der während eines, kurze Zeit 
darauf fattfindende Hoffeftes ven Künft- 
ler anfprad. „Nun, Krüger, haben Sie 
denn jet eine andere Uhr erhalten?" — 
„Zu Befebl.... bier ift fie,“ und dabei 
zeigte der Maler eine noch viel ſchlechtere 
Uhr vor, — „Da hört aber Alles auf... 
geben Sie her, ich werde fie ſelbſt dem Kai⸗ 
fer zeigen. ... das ift unerhört!“ Und 
was fagte Nitelaus? Er zudte die Ach⸗ 
fen: „Ich kann es nicht ändern !" 
Kaifer Nikolaus hatte die Gewohnheit, 
allein, ohne von einem Adjutanten beglei- 
tet zu fein, in den Straßen von Peters- 
burg fpagieren zu geben, um ſich aus eige- 
ner Anfhauung ein Bild von dem Leben 
und Treiben der Leute zu verſchaffen. 
Nur in den feltenften Fällen wurde er bei 
diefen Harun al Rafdid-Promenaden 
einmal erkannt, denn ein gewöhnlicher 
DOffistersmantel dedte die hohe, imponi⸗ 
rende Geftalt. Eines Tages hatte er bei 
einem folden Gange ſich in eine Vorſtadt, 
der mweitläuftig gebauten Reſidenz hinaus⸗ 
begeben und vermochte nicht mehr den 
Ruͤckweg zu finden, fo daß er ſich gezwun⸗ 
gen fah, von einer Drofchle Gebrauch zu 
machen. Als es aber zum Bezahlen am, 
fand ſich, daß er fein Geld bei ſich trug. 
„Warte bier, Galubſchil (Täubchen)“, 
fagte er zu dem Kutfcher und wollte in 
das Winterpalais fchreiten, „ich werde 
Dir fogleih das Geld ſchiden !" — „AB, 
Bäterchen, fo haben wir nicht gewettet“, 
antwortete der Mann, der den Monar- 
chen nicht erfannt hatte und nicht ahnte, 
wen er gefahren, „Io hahen's die Offizlere 
ſchon ein paar Mal gemacht, und nachher 
gingen fie durch das Haus und auf der 
andern Seite wieder heraus! Gieb mir 
Deinen Mantel, und wenn Du das Geld 
ſchidſt, fo fon Du ihn wieder belom⸗ 
men I" — Und der Czar, der ‚gewaltige 
Machthaber, der Kaifer aller Reußen, er 
ließ feinen Mantel zum Pfand, denn er 
wußte, daß der Mann die Wahrheit fagte. 








Eine erjhütternde Antwort, 


_— 


In einer Berfammlung von Geiftlichen 
kam die Sprache auch auf den Gebraud 
beraufchender Getränke. Während die 
Einen denfelben verwarfen, rechtfertigten 
ihn die Andern. Eines der einflußreid- 
ſten Glieder der Verſammlung  bielt 
ſchließlich einen langen begeiſterten Vor⸗ 
trag. Er ſprach zu Gunſien des Weines 
und nannte Diejenigen Fanatiler, welche 
dagegen feien. Als er geendet hatte, bat 
ein anmefender Laie um’s Wort, und 
nachdem ihm foldes gegeben worden, 
fagte er: „Herr Präfident! Es it nicht 

(Bortfegung auf 2. Seite d. Beilage.) 
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Die Rundſchau. 


Erſcheint am 1. u. 15. jeden Monats. 








Elfhart, Ind., 1. April 1884. 











Entered at the Post Office at Elikhart, Ind,, as 
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Verebelidt. 


Kanſas. Dürkfen—Siemens. 
Bernhard, Sohn des Bernd. D., mit 
Eva, Tochter des Johann ©. 

SGlamming— Martens. — 
Johann, Sohn des Andreas Fl., mit 
Maria, Pflegetochter des Jakob M. 

Dakota, Kleinfaffer— Voll. 
mann. — Matthias, Sohn des Elias 
K. mit KRatherina, Tochter des Paul P. 

Waldner — Wipf, — Paul, 
Sohn des Matthias W, mit Katharina, 
Tochter des Joſeph W. 





Erfundigung— Auskunft. 
BS> Heinrich Thießen, Dana P. O., 
York Co., Nebr., veröffentliht hiermit 
feine Adreſſe und bittet zugleih um ge- 
naue Angabe des Wohnortes feines 
Schwagers Peter Raplaff, der von Franz- 
thal nah Sagradoffa gezogen. Thie- 
ßens Briefe fcheinen nicht ihr Ziel zu er- 
reichen. 
Für Afien erhalten. 
XXXIX. 
Durch Friedrich Strauß, gefammelt 
von C. N., Mt. Lake, Minn., $27.50 für 
feinen Schwager Heinrih Funk, früher 
wohnhaft in Marienthal, Rußland. 


Subferiptionen fürs Ausland, 
XIII, 

Jakob Zanzen, Rüdenau, 

Peter Funk, * — 

Peter Siemens, Jekatherinosl., m 

Abraham Teichröw, Blumftein, — 








Rßl. 
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Unſer Familien Arzt. Ein 
Noth- und Hilfsbuch in kranken Tagen⸗ 
Die Behandlung und Heilung der Kranke 
heiten nach der Allopathiſchen, Homäopa- 
thifchen, Hydropathifchen, Eclectifchen und 
Kräuter-Heilmethode. Mit Rezepten in 
deutfcher und englifcher Sprache, und 
Angabe der Symptome der verfchiedenen 
Krankheiten behufs ihrer ficheren Erfen- 
nung. Nebft gründlicher Belehrung 
über Krankenpflege, Zubereitung von 
Krankenkoſt und leichten Arzneimitieln, 
über wundärztliche Behandlung bei allen 
möglichen Unglüdsfällen, über Gifte, Ge- 
gengifte u. f. w. Mit erklärenden Ab— 
bildungen. Bon Dr. Me. H.R, Stout. 
Eirca 550 Oktav⸗ Seiten, in flarfem 
Halbfranzband. Preis 82.50. Verlag 
von George Brumder, Mil waukee, 
Wis, Wir könnten uns über den fpezi- 
ellen Zwed des Buches nicht ſchöner und 
ſoweit unfere eigene Erfahrung reicht, 
nicht richtiger ausfprechen, wie der Berle- 
ger es thut. Er fagt: 
„Selbftverftändlich beabfichtigt der Ver- 
leger bei Herausgabe des Buches nicht, 
den geſchidten Arzt überflüffig zu machen, 
Das ift unmöglich ; denn in fchwierigen 
und langwierigen Krankheiten bedarf es 
zur Behandlung und Heilung derſelben 
großer Erfahrung, genauen fahmänni- 
fen Studiums, oft großer manueller 
Geſchicklichleit. Es giebt aber gar viele 
Krankheiten, die jede verfländige Perfon 
nad Anleitung „Unferes Zamilien-Arz- 
tes“ fehr wohl zu erkennen und zu heilen 
vermag. Bar oft wird ein Familienglied 
von einer Krankheit befallen, die foforti- 
ges, promptes Einfchreiten erheifcht und 
die durch folches Einfchreiten fofort befei- 
tigt werbeu fann. Oft fehltes an einem 
geſchidten Arzt, und es ift ficherlich gera- 
thener, fi „Unferm SGamilien- Arzt" an- 
zuvertrauen, als einem der vielen ſelbſtfa⸗ 
brizirten „Doftoren‘ in die Hände zu 
fallen. Unter allen Umſtänden ift es 
weislich, wenn Jedermann fich über die 
verfchiedenen Krankheiten unterichtet, fein 
ſſen vermehrt und fi dadurch in den 
Stand fept, fich felbt und den Seinen in 
Fällen der Noth Selbſthilfe zu leiſten.“ 


(Fortfegung von Seite 2.) 


Wetter an. Zehn Tage fhon im März 
und dennod, von Tag zu Tag mehr 
Schnee, Froft aber nicht mehr fehr ftarf, 
hoffen venn auch, daß der Schnee bald 
wird anfangen aufzuihauen, die Sonne 
fangt auch ſchon bier im Falten Norden 
an, ihre Strahlen immer mehr und mehr 
wärmer herab zu fenden. Es wird bier 
recht viel geiprochen von dem falten Win- 
ter und dem vielen Schnee, haben zum 
Theil auch viel Leute fehr Urfache dazu ; 
wer 3. B. auf der fahlen Prairie 
wohnt, Bäume nur wenige od r gar feine 
gepflanzt hat, die Gebäude nur fchlecht, 
Solcher ift zu bemitleiven; es giebt 
Stellen, wo die Heuftöde mehrentheils 
mit Schnee beweht find, und den Hof 
raum auch ganz voll Schnee; nun über 
Solde, denen diefes alles zu Theil wird, 
darf man fihnicht wundern, daß er mehr 
ſüdlich will, wo der Winter weniger ift 
Wer hingegen gute Pflanzungen und die— 
felben etwas entfernt bat, die Gebäude 


gut, Wohnhaus, und Stall nad ruſſi— 


fher Art, nämlid beieinander hat, 
folhen kommt der Winter gar nicht fo 
ſchlimm vor, dem einen gefällt es alfo 
nicht, der will fort, der andere hingegen 
behauptet, daß dieſes die befte Gegend ift ; 
und wenn man die Sache fo von beiden 
Seiten betrachtet, haben fie beide Recht. 
Der 2. März ift aber bei einem jeden im 
frifchen Andenken, wir hatten nämlich ein 
Schneegeftöber, das feines gleichen dieſen 
Winter noch nicht gefehen, und hoffent- 
lich auch nicht mehr kommen wird, viel- 
leicht haben die Südſtaaten auch etwas 
davon erhalten. — Hübert, Balzer, und 
Franzens, von denen ich in der vorigen 
Eorrefpondenz berichtete, haben noch alle 
nicht verkauft, wünfchen aber noch zu 
verfaufen. Es find bier gegenwärtig 
wieder Gäfte, der eine von Kanfas, und 
zwar Meltefter Schellenberg, und der 
andere, Prediger Löwen, von Dakota, 
beide von der Brüdergemeinde ; fie haben 
fhon mehrere Berfammlungen gehalten. 
Es find bier diefen Winter fehr viele Be— 
fuche gewefen, aus dem Süden und 
Norden, es fchien beinahe als wenn 
Minnefota das Ziel eines jeden Reife- 
luftigen wäre, mag aud feine Urſache 
haben. Der Gefundbeitszuftand ift 
nicht fehr, es herrfcht unter den Kindern 
eine befondere Krankheit, Schnupfen, 
und ziemlich ftarfer Huften, woran fie 
mehrern Tage kränkeln. Sterbefälle 
nicht zu melden, Jakob Neufeld Sohn 
des Nelteften Gerhard Neufeld, tft vor 
eine Woche durch ven Schornftein gefallen, 
und bat fih den Arm gebroden, nahe 
der Hand; mohl faum Hoffnung auf 
gänzliche Wiederherftellung. Karl Pen: 
ner und Johann Strauß fahren Mor- 
gen, den 11, März beide ab, nad dem 
ftilen Ozean, mweftlich gebt die Reije nach 
San Francisco, Californien, wo 
fie bereits ein gewiſſer Jakob Penner, 
(welcher vor zwei Monaten von bier ab- 
fuhr und Wafhington Terr., Oregon, 
und Californien bejudyt hat,) erwartet; 
dem Jakob Penner, wie er ſchon berichtet 
bat, gefällt es in erfteren beiden Staaten 
nicht, das Land ift ihm zu gebirgig, und 
im Winter zu viel Regen ; im nördlichen 
Californien aber wo er gegenwärtig fich 
aufhält, gefällt es Ihm fehr, ift auch 
noch ziemlich Eifenbahnland zu verfau- 
fen, zu 7 Dollars per Ader, Einer oder 
der andere fpricht von hinziehen. Ein 
jeder mag ſich wählen was Ihm das befte 
dünft, und die Freiheit die bier in 
Amerika ift (nämlih zum hinundher 
ziehen) benugen. Es ift aber bier auch 
noch etwas anderes was die Gemüther 
rege macht (es darf ja nur Notiz da— 
von nehmen, wer da will), nämlich in zwei 
Wochen find fünf öder ſechs Familien, 
kräftig ergriffen worden von der Gnade 
Gottes, daß fie nun vor Jedermann frei 
und ohne Scheu Ihren Seligmacher, und 
fich der Bergebung ihrer Sünden freuen 
und befennen, und diefes macht auf ein 
manches noch in Sünden ſchlummerndes 
Gemüth einen tiefen Eindruck. 
Eorrefpondent. 

— Gerhard Düd, 3 Meile von 


Mountain Lake, hat feine Farm, 160 
Ader Land, an feinen Neffen Peter Düd 





verfauft für 83000. Der Onkel nimmt 
die Farm von feinem Neffen, 6 Meilen 





von der Stadt, 80 Ader für $1000 als 
Baarbezahlung. Gerh. Düd gedenft 
ich mit feiner Gattin in Ruhe zu bege- 
ben. Er hat ſchon vor einigen Jahren 
ih ganz in der Nähe von der Stadt eine 
gute Bauftelle gefauft, ungefähr 23 Ader, 
Diefelbe hat er auch ſchon ziemlich gut 
bepflanzt und ift nun im Vornehmen, 
ih da ein bequemes Haus zu bauen. 
Er hat fih angrenzend an der Bauftelle 
unlängſt noch 10 Ader Land gekauft, 
per Ader $25, Die Schlittenbahn ift 
noch immer ziemlich gut, wenns fchneit 
nad thauen, ſchneits frifh. Wir haben 
jeit etwa Mitte Dezember Schlittenbabn. 
Was das Schulmefen betrifft, wird in 
diefem Rande wohl immer etwas befchwer- 
lich bleiben, aber mtr ſcheints, die Kinder 
machen im Allgemeinen ziemlih gute 
Fortfchritte ; ich Eönnte von bier mehrere 
Lehrer anführen, von denen ich weiß, daß 
es ihnen ein Ernft ift, den Kleinen etwas 
Gutes einzupflanzen, Das Thermome- 
ter ift gegenwärtig auf D.- Wind, Süpdoft, 
ziemlich foharf, was dem Wind-Müller 
eine Luft if. Der Gefundheitszuftand 
it im Allgemeinen ziemlich gut. 
Ein Refer. 


—— 


Neifebericht 
bes 
Peter Thiefen, 


(Rofenort,) 
Sairbury, Jefferſon Co. Neb. 





Am 29. Oktober 1883, trat ich die 
Reiſe nach Rußland an, und kam am 30. 
drei Uhr Nachmittags in Chicago an, und 
traf da mit Bruder Johann Klaaßen 
grade zugleich zuſammen und waren beide 
fehr froh von da ſchon zuſammen abrei— 
ſen zu können. Um 10 Uhr Abends kamen 
wir in Goſhen bei Geſchwiſter Johann 
Faſten an, allwo uns ſchon der liebe 
Schwager und die Söhne auf dem Depot 
erwarteten und wir dann dort bei ihnen 
über Nacht blieben; es war ihnen eine 
große Freude, das wir uns wiederſehen 
konnten, und haben uns manches über 
unſer Selenheil beſprochen. Den anderen 
Tag fuhren wir noch zurück nach Elkhart, 
weil meine Reiſetaſche in Chicago geblie— 
ben war und ich Bücher darin hatte, die 
nach Bruder Johann Funk ſollten und 
er dann telegraphiren bis das ſie ſollten 
hingeſchickt werden, und er mir ſelbige 
dann nah New York nachſchicken ſollte. 
Dann fuhren wir wieder zurüd nad 
Goſhen und am Abend wurde ich nad 
Bruder Hering eingeladen, um dort eine 
Unfprache zu halten, wo fih dann aud 
mehrere verfammelten und recht glüdlich 
waren. Um 10 Uhr Abends ging es 
wieder von dort ab und am andern Tage 
um 3 Uhr Nachmittags kamen wir bei 
dem Niagarafall an und fonnten ihm 
vom Zuge fehen. Es ift ein Wunder wie 
das Waffer dort fo hoch hinunter fällt, 
fo daß es recht neblih if. Der Kanal 
ift fo fhön mit Bäumen bewachſen, daß 
es wunderſchön ausſieht. Ich dachte fo 
darüber nach, wie der Herr alles fo wun- 
derbar erfchaffen hat, daß man ftaunen 
muß und fi dennoch freut. Am 2, 
November 8 Uhr Morgens famen wir in 
New York an und nahmen dort gleich 
Tickets, hin und zurüd, für $50 und 
reiften am 3, von hier ab und hatten die 
ganze Reife auf dem Schiff außer einem 
Zage fehr ſchönes Wetter. Den einen 
Tag ſchaukelte es ziemlich, fo daß ich 
etwas bredhen mußte. Bruder Klaafen 
war zwei Tage etwas krank. Wir hatten 
ung von den Offizieren eine Cajüte 
(Stube) gedungen und mußten jeder $8 
befoders dafür bezahlen, und befamen 
dort fehr gutes Effen. Aber die Schiffs- 
leute find alle ungläubige Leute u. fpotten 
über alles Göttlihe und glauben über- 
haupt an feine Vergeltung; fo daß wir 
nichts mit ihnen machen konnten. End» 
li fanden wir einen Württemberger mit 
dem wir uns unterhalten konnten und 
mit ihm ein manches ſchöne Lied gefun- 
gen, und und unterhalten und auch zu- 
fammen beten konnten. Am Sonntage 
wurde uns die Zeit am längften, umd 
dachten recht viel an die Heimath und an 
die lieben Gefchwifter und ich ſchlug dabei 





das Teftament auf, und traf ich 1 Pfalm 
und auch die Glaubensftimme, 369fte 
Lied. Es war mir fehr wichtig ; der Pfalm 
auch das Lied. Wir fahen auch zwei Wall- 
fiſche und wie felbigedas Waſſer in die Höhe 
fprigten und auch fehr viel große Fifche 
die aus dem Waffer fprangen und dem 
Schiffe nadeilten. Am 16ten Abends 
I Uhr kamen wir glüflic und gefund in 
Hamburg an und waren fehr frob, daß 
wir wieder auf dem Lande waren, und 
dankten dem Herrn, daß er ung fo glüd- 
li erhalten hatte, Bruder Klaafen 
fuhr noch am Abend von dort ab nad 
Berlin, weil er wegen feinem Paß dort 
noch Gefchäfte hatte und ich hatte noch 
in Hamburg was inDrbnung zu bringen 
und fuhr am andern Tage drei Uhr Nach— 
mittag auch nah Berlin ab, und um 9 
Uhr Abends fam ich dort an, wo Bruder 
Klaafen mid ſchon auf dem Bahnhof 
erwartete und wieder froh waren, daß wir 
zufammen waren, Am 19, famen wir 
big zur ruffifchen Grenze und indem ich 
meinen Pag nicht vom Konful hatte un- 
terfchreiben laffen, fo wollte mich der Be— 
amte nicht fahren laffen und meinte ich 
müßte dort einen Tag bleiben und meinen 
Paß nah Deftreich fchiden zum unter- 
reiben ; aber endlich erlaubte er mir zu 
fahren und fchidte mir den Paß nad. 
Am anderen Tage, I Uhr Morgens, ka— 
men wir in Odeſſa an. Bei der Grenze 
trafen wir noch mit dem Oberſchulzen 
Reimer und Köhn von Sagradorfke zu— 
fammen und haben uns ſchon fo mandes 
von unferem alten Baterlande erzählen 
fünnen, und indem die Schiffe für fie 
und auch für uns nicht gleich abgingen, 
fo mußten wir da noch den Tag und die 
Nacht zufammenbleiben. Ihr Schiff 
ging Morgens 8 Uhr ab, und unfers um 
3 Uhr Nachmittags, Die Zeit wurde uns 
ziemlicy lang. Des Nachts war ziemlich 
Wind, fo daß Bruder Klaafen wieder 
etwas Frank wurde, aber wir begaben ung 
bald zur Ruhe, wo es ihm dann über 
ging und am andern Tage 3 Uhr Nach— 
mittags famen wir glüdlich bei Some- 
ftopel an, wo wir dann bis 1Uhr auf den 
Zug warten mußten. Morgens 6 Uhr 
bei Kurman anfamm und ung nad 
Karafam fahren liefen. Indem ich dort 
feinen Berwandten glaubte zu haben, fo 
wollten wir uns dort ein Fuhrwerk an- 
nehmen, daß uns nad Annafeld zu un- 
fern Gefchwiftern fahren follte, Weil wir 
nun nicht gut eine Fuhre finden konnten, 
fo fagte man ung, daß dort ihr Lehrer, ein 
Peter Thießen wäre, ob felbiger mit mir 
noch verwandt wäre ; und indem ich wei- 
ter hörte, daß er von Roſenhoff fet, fo 
wußte ich, daß es mein Better fei, und fo 
ging ich dann zu Mittag zu ihnen hin, 
und fie freuten fich herzlich, daß wir ung 
noch wiederjehen konnten. Dort ange» 
fommen, fagte er mir, ob ich Cornelius 
Faſten fenne, denn es wäre mein Schwa- 
ger, meiner Frau ihr Better, und er ließ 
ihm fagen, kam auch gleich hin, und nach⸗ 
dem wir Mittag gegeffen hatten, gingen 
wir nach Faſten und freuten uns alle zu- 
fammen nad folder langen Trennung 
uns wieder zu ſehen. Indem es am näd- 
fen Tage Sonntag war und wir gerne 
zu unfern Gefchwiftern wollten fo fuhr 
der liebe Schwager uns Nachmittags zu 
den lieben Geſchw. nach Annenfeld, allwo 
wir ganz unverhofft ankamen, aber die 
Freude war fehr groß, als fie hörten, daß 
wir ihre Gefchwifter waren, weil fie ſchon 
neun Jahre von denfelben getrennt wa- 
ren, und es wurben Freudenthränen dort 
geweint. Indem dort im Dorfe eine 
württembergifche®emeinde wohnt, und fie 
auch dort einen Prediger haben, fo gin- 
gen wir dann am Sonntag Morgen dort 
in die Schule und der Prediger forderte 
mid auf, aud eine Anſprache zu halten ; 
allwo fie auch ſehr aufmerkfam zuhörten. 
Am Nachmittage unterhielten wir uns 
mit den lieben Geſchw. und noch Andern, 
die ſich dort eingefunden hatlen und wa- 
ren recht geſegnet. Am Abend fuhr Bru- 
der Haften uns nad dem Bahnhof und 
Morgens 5 Uhr ging der Zug ab, und 
famen Montag 2 Uhr Nachmittags in 
Michaelofla an, allwo Freund Johann 
Wins fein Fuhrwerk [don auf uns war- 
tete, und famen noch Tage in Halb- 
ſtadt an. Die lieben Freunde Winfern 
halfen grade bei NilolatHanders Schweine 
ſchlachten und nad dem mir Kaffee ge- 

















trunfen, Iud Freund Wins uns ein aud 
nah Handers zu kommen. Da trafen 
wir fhon mehrere von unfern Nachbarn 
und haben uns am Abend noch Bieles 
dort befprodhen. Zur Nacht gingen wir 
mit nad Winfen und am Morgen fuhr 
Bruder Klaafen mit Wins nah Blaua 
flein und ich befuchte dann die Nachbarn. 
Indem Freund Lötleman in Halbfladt 
die Zudermans Wirtbfchaft gekauft, fo 
bat er die gewefene Bierbrauerei zu einem 
Berfammlungsbaus eingerichtet und wird 
dort am Sonntag Nachmittag mit der 
Jugend Sonntagfchule gehalten und alle 
Mittwoch Abend Abentandadt, und fo 
ging ich dann au am Mittwoch Abend 
dort bin, allwo Xeltefter Görtz aud war, 
und wir beiden dann Anſprachen hielten. 
Wir waren dort recht gefegnet, blieb auch 
zur Nacht dort, und haben uns recht viel 
über unfer Selenheil befprodhen und uns 
gefreut, daß wir beide zum Leben gekom⸗ 
men waren. Dann beſuchte ich wieder 
die Nachbarn und Sonntag war ich in 
Halbſtadt in der Kirche und wurde dort 
wieder aufgefordert eine Anſprache zu 
halten. Es waren recht viele Dort ver- 
fammelt, die da aufmerkſam zuhörten und 
auch mancher war zu Thränen gerührt, 
wenn ich ihnen erzählte, wie ich vom 
Tode zum Leben gelommen war, und mie 
wir uns jept in dem Herren freuen fün- 
nen. Bon da fuhr ich mit Freund Ger— 
hard Löwen nad) Ladekopp und fie wünſch⸗ 
ten daß ich dort am Abend in ihrer 
Säule auch das Wort vom Kreuz ver- 
kündigen follte, alwo fi dann auch wie- 
der Viele einfanden und ih und 
Freund Barkenau hielten Anſprachen. 
Bon da fuhr ih nah Talmark zu Abra- 
ham Wall, welcher uns ſchon in Amerika 
befucht hatte und haben uns dort aud 
manches beſprochen. Dienſtag brachte er 
mich wieder nah Hallftadt, allmo ich zu 
einer Hochzeit bei Efarts eingeladen war, 
um dort au noch nad der Trauhand⸗ 
lung zu der Berfammlung etwas zu 
reden. 

Bon da fuhr ich mit Lehrer Abraham 
Wins mit nach Tingenhagen und bejuchte 
dort auch mehrere Belannte und Ber- 
wandte, und am auderen Abend fuhr ich 
nad Schönau. Indem ih von Jakob 
Thießen feine Kinder Auftrag hatte, ihn 
zu befuchen, fo blieb ich bei ihm über 
Nacht, was ihm eine große Freude war, 
perfönliche Nachricht von feinen Kindern 
au erhalten, Wir haben uns fo Man- 
ches beſprochen und Indem er den andern 
Tag Verlobung haben wollte, jo Iud er 
mid, aud dazu ein. Nachdem Aeltefter 
Töws die Feitrede gehalten, wurde ich 
auch noch aufgefordert, etwas zu fagen. 
Es war für mich recht wichtig in meinem 
Geburtsorte noch einmal zu manchem 
Belannten und alten Nachbarn zu fpre- 
hen und ihnen zu erzählen, wie mich der 
Herr vom Tode zum Leben gebracht. Zur 
Naht ging ih wieder nah Geſchw. 
Harms, wo wir und aud recht haben 
freuen können, indem der Geift Gottes 
aud an ihnen ſchon arbeitete. Am an⸗ 
dern Tage fuhr der liebe Schwager mid 
nah Blauftein, zu den Geſchw. Jakob 
Brauner, welche auch fehr froh waren mich 
nach fol langer Trennung wieder zu fe- | 
ben, aber er war fehr leidend, fo daß er 
nicht ausgehen konnte, aber dennoch ſich 
in dem Herrn freuen fonnte, daß auch er 
den Heiland gefunden. Am Abend hielt 
ich noch in der Schule eine Anfprache, 
allmo auch recht viele verfammelt waren, 
und mid no mit manden Belannten 
befprehen konnte. Zur Naht war ich 
bei Geſchw. Brauner, und am Morgen 
fuhr ih nad Altonau zu dem Kirchen- 
lehrer Ediger, und haben uns aud) dort 
noch mandes unterhalten dürfen, mie der 
Herr uns geführt hat, aud hier wurde 
ich aufgefordert in der Schule am Abend 
zu der Verfammlung zu reden. Am an- 
dern Morgen, Sonntag, fuhr id mit 
nah Ohrloff zur Kirche, wo ih auch vor 
aufmerkfamen Zuhörern von Jeſu zeu- 
gen konnte. Zu Mittag ging ich mit 
Aelteften Görp, und indem er zu Mittag 
eingeladen war nah Münfterberg, nad 
Hfaak Hilvebrands zur filbernen Hochzeit, 
fo wünſchte er, daß ich mitfahren follte, 
und nad) dem er eine Anfprache gesalten, 
wurde ich auch noch dazu aufgefordert. 
Da ich diefes Feſt ſchon bereits Jahr 





hinter mir hatte, und fo darüber nach⸗ 


dachte, daß ih in 20 Jahren in meinem 
Eheftanve kein Gebetsleben geführt hatte, 
fo ſuchte ich es ihnen ans Herz zu legen, 
wie Noth es thue, daß Eltern und Kinder 
ein Gebetsleben führen. Am Abend ging 
ich mit Johann Klaaßens mit, er ift mein 
Schulbruder und wir haben uns aud 
noch fo manches unterhalten, Am Mor- 
gen fuhr er mich nah Obrloff. Dort 
befuchte ih noch mande Bekannte und 
Berwandte, und zur.Nacht war ich bei 
Lehrer Cornelius Unrub, welcher leidend 
war, aber fehr frob, daß ich ihn befuchte, 
und wir und mandes erzählten, wie ung 
der Herr geführt hatte und wie uns Je— 
fus von dem Verderben errettet. Indem 
er fih auch vom Herrn zum Arbeiter in 
feinem Weinberge berufen fühlt, jo war 
es ihm recht ernft, für den Herrn zu wir- 
fen. 

Bon da ging ih nad Truge und be- 
ſuchte dort meiner Frau Onkel Iſaak 
Faſt, welcher ſehr ſchwächlich ift, und fich 
ihon fehnt aufgelöft zu fein, aber dennoch 
fehr froh war, daß wir uns noch einmal 
feben durften. Dann befuchte ih noch 
nabe Verwandte und am Abend ging ich 
nad Cornelius Töwſens, die ſich befon- 
ders freuten, daß ich fie befuchte; er 
wünfchte, daß ich dort auch am Abend 
eine Anſprache in der Schule halten follte, 
welches jedoch vom Schulzen nicht erlaubt 
wurde, und er dann in feinem Haufe ein- 
lud, und fi auch recht viele verfammelten 
und indem Bruder Riegel audy dort war, 
fo hielten wir beiden dort Anfpradhen und 
waren recht gefegnet und ich habe mich 
auch mit dem lieben Freunde Töws noch 
fo mandes unterhalten, wie wir beide 
der Welt gedient, und wie wir nun Ber- 
gebung unferer Sünden erlangt bätten ; 
es waren fegensreiche Stunden für uns. 
Am Morgen fuhr ih nah Blumenort zu 
Peter Faftens, welche auch fehr froh wa- 
ren, daß wir uns in dieſem Leben wieder 
fehen durften und haben uns auch dort fo 
manches über Selenheil befprechen dürfen. 
Am Abend hielt ich auch dort in der 
Schule eine Anſprache und es waren dort 
viele verfammelt und ich durfte auch fo 
manches befannte Geſicht ſehen. Am an- 
dern Tage fuhr mich Jacob Düfl nad 
Tingermweide nach Bernhard Faften, weil 
id von feinem Bruder aufgefordert war, 
ihn zu befuchen. Sie waren auch fehr 
froh, von mir Nachricht zu erhalten, und 
indem fie auch wünſchten am Abend An- 
dacht zu halten, fo fuhr Freund Faft zum 
Schulzen, welcher es aber nicht erlaubte, 
und indem es Sonnabend war und id 
[don zu Sonntag der Brüdergemeinde 
verfprochen hatte hinzukommen, fo fuhr 
ih noch nah Rüdenau, und dort bei 
Franz Martens angelommen, wurde ich 
noch aufgefordert, am Abend in der 
Schule über das Wort Gottes zu reden. 
Es waren wieder recht viele zufammen ge- 
kommen, und Bruder Klaaßen war aud 
dort, fo dag wir ung recht glücklich fühl- 
ten, Zur Nacht ging ich mit nah Mar- 
tins, und am Morgen ging ich zur Ber- 
fammlung, und id wurde auch dort auf- 
gefordert eine Anfprache zu balten und 
durfte auch dort mandes befannte Ge- 
ficht feden, daß vor 34 Jahren noch nicht 
die Brüder-Berfammlung befuchte, und 
dachte noch fo darüber nad, wo der Pro- 
phet Jeſaias fagt: „Daß aud die Star- 
fen ihm follen zum Raube werben ;" mie 
es auch in diefer Zeit in Erfüllung gebt. 
Die Brüdergemeinde hat dort ein fehr 
geräumiges Berfammlungs-Haus gebaut. 
Möchte es in allen Gefchwiftern ihren 
Herzen fo ſchön fein und bleiben, wie es 
in diefem Haufe if. Bon da fuhr ich 
mit nad) Aleranderwohl und befuchte dort 
noch Freunde und Belannte, und indem 
ſchon befannt gemacht war, daf fie ſich 
am Abend in der Kirche möchten verfam- 
meln, fo waren auch wieder recht viele 
beifammen, und id und Prediger Abra- 
ham Hander hielten Anfprachen, wurden 
aud reiht aufmerlam angehört. Am 
Montag fuhr ih nah Gnadenheim zu 
Geſchw. Martin Borns, wo ih dann 
wieder mit Bruder Nigel zufammen traf, 
und wir wieder aufgefordert wurden , am 
Abend über Gottes Wort zu reden, mir 
fühlten uns wieder recht glücklich, daß 
wir uns dort auf unferem Pilgermege 
aufmuntern durften. Am Morgen fuhr 
ich nach Friedensdorf weil ih dort Ge- 
ſchäfte hatte, and befuchte auch dort noch 





einige Berwandte und Bekannte, und fuhr 
noch Nachmittag nad) Landekron, zu On- 
lel Iſaak Borns, welche ſchon ziemlich alt 
ſind. Die freuten ſich ſehr, daß ſie mich 
noch in dieſem Leben ſehen durften, und 
daß ich ihnen von ihren Kindern Nadh- 
richt brachte, und haben uns auch dort fo 
mandes unterhalten dürfen. Am an- 
dern Morgen befuchte ih noch Jakob 
Thießens und auch Peter Thießens in 
Hierihau, wozu ich von ihrem Bruder 
Wilhelm Thießen Auftrag halte. Bon 
da fuhr ich nah Gnadenthal nad Klaas 
TIhießens, und ich ging zu dem Lehrer 
Peter Regehr, und er ließ gleich anfagen, 
daß am Abend in der Schule follte An- 
dacht fein. Es verfammelten fih aud 


| dort eine Anzahl allmo fih auch Freund 


Jakob Wall und fein Sohn von Nebraska 
einfanden und ich wieder eine Anfprache 
bielt und wir recht froh waren, daß wir 
uns fo zufammen trafen. Indem ich ſchon 
in Rülenau Freund Iſaak Regehr traf, 
welcher 2 Fahre bei uns Müller in Ruß- 
land gewefen, fo ging ich mit ihm zur 
Nacht, und hatten dort felige Stunden, 
indem er auch vom Tode zum Leben ge- 
fommen war, feime Gattin auch be— 
fümmert war um felig zu werden, und 
haben uns dort fo manches unterhalten 
wie der Herr ung geführet hat. Am an- 
dern Zage gingen wir wieder nad Peter 
Negehr, allwo wir uns denn auch noch 
über fo manches befpracdhen, und indem 
ih ſchon nad Morgenau eingeladen war, 
fo fuhren wir Nachmittags ſchon dort hin. 
Ich befuchte noch den alten S4jährigen 
Harms, der ſich nicht wenig freute, daß 
ich ihn befuchte, und er bat ſich auch noch 
manches in Betreff feiner Verwandten in 
Nebraska befragt. Bon da ging ich nad 
Lehrer Dörkfen, der auch ein Arbeiter im 
Weinberge des Herrn ift, und wir dann 
aud noch in der Schule zufammen An- 
fpradhen Hielten und recht gefegnet wur- 
den, indem dort recht viele befümmerte 
Seelen find, die da fragen, was fie thun 
follen, daß fie felig werden. 

Am Morgen fuhr Iſaak Regehr mich 
nad Mariawohl nach Heinrich Unrausg, 
melde auch fehr froh waren, daß id 
ihnen einen Befuch abftattete, indem wir 
früher jo manches Mal zufammen geme- 
fen waren, erzählten wir uns nun, wie 
der Herr uns ſchon in diefem Leben ge- 
führt. Die liebe Schweiter war im Wo— 
chenbett, und in der Schule glaubte der 
Bruder würden fie nicht erlauben Andacht 
zu halten, und bei ihm war es wegen fei- 
ner Frau nicht pafjend, fo befuchte ich dort 
noch einige Bekannte und Nachmittags 
fubr er mich nad Steinbach zu Eorne- 
lius Faften, und indem fie es auch dort 
wünfchten, am Abend eine Anfprache zuhal⸗ 
ten, fo wollten fie es in ver Schul haben, 
aber die alte Tante P. Schmidt wollte es 
in ihrem Haufe haben, wohin fih dann 
auch viele verfammelten, haben ung nad 
der Andacht auch noch manches befprochen, 
indem ihr Schwiegerfohn Peter Dük aud 
ſchon in Amerika gewefen, und ihm dort 
ſchon manches befannt war. Sie waren 
frod, von Jakob Thiefens’ Kindern was 
zu hören, indem felbige in unferer Nähe 
wohnen. Nachdem wir das Abendbrod 
gegeffen und uns verabſchiedet hatten, 
dankte mir die Tante noch für den Befudh, 
und ih ging mit Cornelius Faften mit 
zur Nacht, wo wir uns dann auch noch 
über mandes unterhalten haben, Am 
Morgen ging ih nah Martin Faften, 


welche lange unfere Nachbaren gewefen.. 


Sie waren auch fehr froh, daß ich fie be- 
fuchte, und haben uns dort manches über 
unfer Selenheil beſprochen, indem fie 
ſchon längere Zeit im Glauben gelebt hat, 
und auch er gern meiter will. Bon da 
ging ich nach David Regehr, welcher mich 
ſchon am Abend einlud, auch fie zu befu- 
hen und er mir erzäßlte, daß es ihm auch 
fo gegangen als mir, daß er auch ſchon 
Bergebung feiner Sünden erlangt babe, 
aber es auch wieder verloren, und ich ihn 
am Abend fehr getroffen hätte. Ich mun- 
terte ihn nun auf, doch nicht nachzulaſſen, 
bis er wieder die Gewißheit habe, daß er 
verföhnt fei. Nachmittags fuhr er mid 
nah Geſchw. Cornelius Faſten, Pran- 
genau, welche auch fehr froh waren, daß 
ich fie befuchte uud von feinem Bruder 
Nachricht brachte. Am Abend bielten 
wir zufammen dort in der Schule aud 
noch Anſprachen. Es waren dort viele 








verfammelt und wir waren recht glüdlich 
mit einander. Zur Nacht ging ich „mit 
nad Faften und es famen auch dort noch 
viele Hin, Am nächften Morgen, Sonn- 
tag, fuhr ich mit nach Neulich zur Kirche, 
und indem es ſchon den ur zuvor 
befannt gemadt war, daß ich fommen 
würde, fo famen recht viele, daB die Kirche 
fehr voll war, und ih dann aud aufge» 
fordert wurde, dort eine Anfpracdhe zu 
halten, wozu Bruder Faſt den Schluf 
machte und auch da wurde recht anfmerf- 
fam zugehört. Zu Mittag gingen wir 
mit Prediger Janzen mit, allwo die Brü- 
ver Johann Klaßen und Bernhard Rei- 
mer auch waren und wir dann die Ab- 
reife auf den 3. Januar beſtimmten. Es 
famen dort no Manche zufammen und 
wurde noch Mandes durchgefprocen, 
wobei ich mich dahin ausſprach, daß ich 
e3 glaubte, daß Kinder Gottes ihren Glau⸗ 
ben in Rußland nicht fo beleben können, 
als wir es im Worte Gottes befchrieben 
finden, indem fie dort Schwurgerichte und 
Zotzke⸗ (Sheriffs) Aemter bedienen müf- 
fen, was doch mit Offb. 13,9 u. 10 im 
Widerſpruch ſteht. Zur Naht ging ich 
mit Aelteften David Schellenberg mit, wo 
wir uns auch noch über mande Punkte 
beſprochen haben, und es war auch fein 
Wunſch, wenn wir uns vereinigen fünn- 
ten. Der Herr wolle dazu Gnade geben! 

Bon da fuhr ich nach Lichtfelde, zu Pe- 
ter Neumanns, welche auch ſehr frob wa- 
ten, von ihren Gefchwiftern Nachricht zu 
erhalten. Wir haben uns audy Dort über 
fo Manches von unferm Selenheil befpre- 
hen dürfen. Am Abend hielten wir noch 
in der Schule Andacht, nnd e8 waren 
wieder recht viele zufammen gefommen, die 
da aufmerkfam zubörten. Nach Beendi- 
gung der Andacht, [ud mich Freund Peter 
Edgar ein zu ihnen zu kommen, indem 
wir von Halbftadt befannt waren. Zur 
Nacht ging ih nah Bernhard Warken- 
tins, die fich auch fehr freuten von ihren 
Verwandten Nachricht zu erhalten. 

Am andern Morgen fuhr ih nad: 
Aleranderkron zu Peter Iſaaken, wohin 
mebrere zufammen kamen, die da von der 
Sinfternig zum wunderbaren Lichte ge- 
langt und wir haben dort einen recht ge- 
fegneten Tag gehabt, wo wir ung erzähl- 
ten, wie ung der Herr gezogen und ge- 
führt, Am Abend hielten wir auch dort 
noch eine Abendandacht, wo ich und Bru- 
der Peter Töws Anfprachen hielten. Bon 
da fuhr ich zur Nacht mit Bruder Neuman 
nad Lichtfelde, und haben uns noch wie- 
der fo manches unterhalten, indem fie 
auch zum Frühjahr nah Amerika kommen 
wollen. 

Am Morgen fuhr Bruder Neuman mich 
nah Halbftadt und die lieben Geſchw. 
Wienfen waren fehr frob, daß ich wieder 
bet ihnen ankam, und habe dort manche 
ernfte Unterhaltung gebabt, Indem es 
Mittwoch war, fo gingen wir, ih, Wien- 
fen, Nikolai Harbers und noch Mehrere, 
zu Lettlemans zur Derfammlung, wo fich 
dann auch wieder recht viele verfammelt 
hatten und Bruder Bernhard Harder und 
ih Anfprachen hielten. Ich konnte ihnen 
fo mandes erzählen, wie ich überall fo 
herzliche Aufnahme hatte, daß ich zu Zei- 
ten recht befhämt war. Wir fühlten uns 
bier auch recht glüdlih. Bon da ging 
ich mit Nikolai Harders mit zur Nacht, 
und wir konnten ung ernſtlich unterhal- 
ten, indem der Herr auch mit ihnen ſchon 
verfchiedene Wege gegangen, und fie da- 
durch zum Frieden gekommen ift, und fein 
Wunſch ift es auch, daß er dazu fommen 
möchte. Am Morgen befuchte ich nod 
einige Nachbarn und Nachmittags fuhr 
ih nad Muntau, zuerſt nach Bruder Peter 
Löwen, darnach befuchte ich dort noch 
Mehrere, und am Abend hielten wir dort 
in der Schule Andacht, wobei Bruder Pe- 
ter Löwen umd ih Anfprachen Bielten. 
Zur Nacht ging ich mit nach meiner Nef- 
fin Peters, welche ſchon lange auf mich 
gewartet hatte; fie waren fehr frob, das 
ich hinkam, indem fie auch beide zum Leben 
gefommen waren, und fi in dem Herrn 
freuen konnten. Ja es find felige Stun- 
den wenn man fich fo erzählen kann, wel- 
he Wege der Herr mit uns gegangen, und 
uns geführt hat. Dann befuchte ich dort 
nod mehrere Belannte und Nachmittags 
fuhr ih nach Zingenhagen und hielt dort 
auch noch am Abend Andacht, wohin mid 

(Schluß auf der Beilage.) 











